
a

4{4

W

N

W A

SCHRIFTEN DES VEREINS W A S
EÜR

fSCHLE SWIG-HOLSTEINISCHE _M  ®  A  }  f  H6  e  D  f  ?  P  d  f  7  X  DI  X  4  MS  i  A  D  f}  RN  A  5  N  _ SCHRIFTEN DES VEREINS _  }  Z  EÜR  Y  e}  D  SCHLESWIG-HOLSTEINISCHE _  \  {  }  4  ‘ KIRCHENGESCHICHTE /  E  ©  {  D  b  X  Il Reihe (Beiträge und Mitteilungen), 29. Band (1973) _  Y  j  HN  j  V  Y  X  ©  SEVERIN.SCHMIDT GMBH + CO., GRAPHISCHE MRKE.4FLE$SBqu /  }  e  j  UKIRCHENGES CHICH_TEM  ®  A  }  f  H6  e  D  f  ?  P  d  f  7  X  DI  X  4  MS  i  A  D  f}  RN  A  5  N  _ SCHRIFTEN DES VEREINS _  }  Z  EÜR  Y  e}  D  SCHLESWIG-HOLSTEINISCHE _  \  {  }  4  ‘ KIRCHENGESCHICHTE /  E  ©  {  D  b  X  Il Reihe (Beiträge und Mitteilungen), 29. Band (1973) _  Y  j  HN  j  V  Y  X  ©  SEVERIN.SCHMIDT GMBH + CO., GRAPHISCHE MRKE.4FLE$SBqu /  }  e  j  UM  ®  A  }  f  H6  e  D  f  ?  P  d  f  7  X  DI  X  4  MS  i  A  D  f}  RN  A  5  N  _ SCHRIFTEN DES VEREINS _  }  Z  EÜR  Y  e}  D  SCHLESWIG-HOLSTEINISCHE _  \  {  }  4  ‘ KIRCHENGESCHICHTE /  E  ©  {  D  b  X  Il Reihe (Beiträge und Mitteilungen), 29. Band (1973) _  Y  j  HN  j  V  Y  X  ©  SEVERIN.SCHMIDT GMBH + CO., GRAPHISCHE MRKE.4FLE$SBqu /  }  e  j  UI1 Reihe (Beiträge und Mitteilungen), Band (1973)

SEVERIN SCHMIDT GMBH GRAPHISCHE WERKE‚„FLENSI?URQ



SATZUNG
des Vereins für Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte

Name und Sıtz
Der Vereın führt den Namen „Verein für Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte”

Er hat SCINCN Sıtz ı Kiıel
2 Zweck

(1) Ziweck des ereins ist CS, die Geschichte der schleswig-holsteinıschen Landes*-
kırche erforschen und weıtere Kreise mıt derselben bekanntzumachen. Die Tätigkeit
des ereins 1st eshalb gerichtet sowohl auf die verschiedenen Gebiete des NNeEI-
kirchlichen Lebens WIC auch auf die €s! der Landesteile un Gemeinden, die dıe
Landeskirche bilden der geschichtlich ıhr Beziehung stehen,‘. schließlich auch be-
sonders auf die €S!| des Schulwesens und der kirchlichen Kunst

(2) Seinen Zweck sucht der Verein insbesondere ZU erreichen durch die Herausgabe
größerer un! kleinerer Veröffentlichungen, die in zwangloser Reihenfolge erscheinen
sollen Die T1ıLieNnN des ereıins sollen den Anforderungen der heutigen Geschichts-
wissenschaft 1 möglichst gemeinverständlicher Sprache Rechnung tragen.

(3) Der Verein verifolgt ausschliefßlich und unmittelbar gemeınnutzıge WEl Die
Einnahmen und das Vermögen des Vereins dürfen NULr ur dessen ‚WE verwendet
werden. Die Mitglieder aben, auch bei ihrem Ausscheiden, keinen Anteil dem VOTI-
handenen Vereinsvermögen. Übermäßige Vergütungen Mitglieder der drıtte Per-

S1N! unzuläassig.
83 Geschäftsjahr

Geschäftsjahr ist das Rechnungsjahr.
S 4 Mitglieder

(1) Die Mitgliedschaft wırd düurch Zahlung des Mitgliedsbeitrages erworben. ..
(2) DerMitgliedsbeitrag beträgt für Einzelmitglieder Ö ,— für Studenten 3,—

für Kirchengemeinden 20,— für Propsteien 25 ,— für sonstige Mitgliedermindestens 10,— Er ist auie des Geschäftsjahres den Rechnungsführer
entrichten. Freiwillige Beiträge, un: Zuwendungen S1N! erwünscht.

(3) Der Vorstand annn Mitglieder, die sıch hervorragende Verdienste den Verein
erworben haben, Ehrenmitgliedern Diese haben die der Mitglieder,sind aber VOon der Verplflichtung ZUT Zahlung des Mitgliedsbeitrages efreit

(4) Die Mitglieder erhalten die VO Verein herausgegebenen Schriften, un War
die kleinerenVeröffentlichungen (Schriftenreihe I1) die Nachrichten usSs dem
Vereinsleben unentgeltlich, die größeren Veröffentlichungen rıltenreihe und Sonder-
efte) Vorzugspreis.

(5) Die Mitglieder haften nıcht für dıe Verbindlichkeitendes ereins:
(6) Der Austritt Aus dem Verein erfolgt durch schrittliche Erklärung den Vor-

stand und wiırd miıt Ende des laufenden Geschäftsjahres wirksam. Ein Mitglied, das
den Mitgliedsbeitrag TOLZ wiederholter Aufforderungen nıcht entrichtet hat, kann durch
den Vorstand aus der Mitgliederliste gestrichen werden.

85 Vorstand
(1 Der Vorstand esteht AQus dem Vorsitzenden,; dem stellvertretenden Vorsitzenden,

dem Rechnungsführer und VIier weıteren Mitgliedern Die Verteilung. der sonstigen Ge-
schätte iınnerhalb. des Vorstandes bleibt dem Vorstand überlassen.
(2) Vorstand ı Sinne des 826 BGB ist der Vorsitzende der sCinNn Stellvertreter.
(3) Es werden der Vorsitzende, der stellvertretende Vorsitzende und der Rechnungs-

i{ührer für die Dauer VO  e} vıer Jahren, die übrigen Vorstandsmitglieder für die Dauer
VOo  =) WEe1 Jahren von der Mitgliederversammlung SCWaA

(4)Scheidet C111 Vorstandsmitglied vorzeitig dUus, regelt der Vorstand dessen Ver-
treitung bisN  ur nachsten Mitgliederversammlung.

(5) Alle Amter ı Vorstand SIN! Ehrenämter.
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Die Pröpste des Zisterzienser-Nonnenklosters
in UVetersen

bıs ZU Dreißigjährigen Krıeg
Von Erznn Freytag, Ertinghausen

Um das Jahr 1235 stiftete der edelfreie Rıtter Heıinrich VO  s
Barmstede 1n Vetersen eın Nonnenkloster des Ordens der Zister-
zienser. Er Sea das Kloster reichlich Aaus un berief dıe Priorin
Elysabeth SsSOWI1e zwolf Nonnen Aaus dem einıge Jahre vorher VO  $
dem Grafen Adolf VO  - Holstein-Schauenburg gegruündeten
Kloster des selbıgen Ordens 1ın Reinbek. Offenbar WAarTr dıe wiırt-
schafttlıche Lage des Klosters 1n Reinbek nıcht ros1g. Heinrich VO  -
Barmstede wl1es den Ordensschwestern se1ıne Burg Vetersen
als Kloster Das Original der Urkunde ber die Kloster-
gründung ist eın undatiertes Schrifttstück des 13 Jahrhunderts. Es
befindet sıch heute och 1m Besıtze des Klosterarchivs Vetersen.
Auf dem anhängenden Siegel findet siıch Wappenzeıchen der
Herren VO  > armstede: rPei Bärenköpfe mıt geöffnetem Rachen

Der erste Klosterpropst, den Heinrich VO  — Barmstede 1n se1n
Kloster berief, WAar der Pfarrer (zottschalk aus Krempe. Als
„Godescalcus“ wırd 12306 mıt der Priorin Klysabeth un dem
SaNZCH Konvent des Klosters genannt In dieser Urkunde dankt
das Kloster der Gräaätin Audacıa VO  — Schwerin, einer geborenen
Fürstin VO  —_ Schlawe-Pommern, für einen dem Konvent geschenkten
Abendmahlskelch. Gleichzeitig verleiht das Kloster der Gräfin,
iıhrem verstorbenen Gemahl, dem Graftfen Heıinrich VO  — Schwerin,
und ihrer Jlochter Mechthild Gräfin VO  —$ Gleichen die volle Fra-
ternıtat ! un versprechen ihrer durch Messen, Vigilien un Für-
bıtten gedenken. Das alte, angehängte Klostersiegel zeıgt die
Multter Maria mıiıt dem Jesuskinde.“ 12458 wırd „Godescalcus

Mecklenbg. Seite 450, siehe auch Med<lenbl Jahrbuch A Jhrg
18062, Seite 156
Alle spateren Klostersiegel aus dem und Jahrhundert zeigen außerdem
noch iıne Schar Heıliger die Madonna und das Kind



Erwın Freytag:

praepositus de tersen“ urkundlich Z etzten Male genannt. *
Der Klostergrunder Heinrich Barmstede, der mıiıt der Tochter

des holsteinıschen verboden Gottschalk L Adelheid, verheiratet
WAarT, starb kurz nach dem Jahre 240 der 1242 genannte
„Bruno, praepositus” 1n Vetersen residerte, ist fraglıch. *

Im Zuge der Rivalıtat, die zwıschen den Gıraten un: den
gesehenen, altfreiıen Geschlechtern herrschte, versuchten die
Schauenburger auch Eintlufß auf das Eigenkloster der Herren VO  [
Barmstede gewinnen. Am 31. August 1256 wird als Zeuge
genannt „Frater Adolfus“, „Praeposıtus de utersten.” ° Es han-
delt sıch eine Urkunde des Klosters Itzehoe, 1in der Propst un
Abtissın sich bekennen, dem Hamburger Dompropsten diozesan-
pflichtig se1n. Adaolf hat nıcht dıe Leitung des Klosters
Uetersen innegehabt. Der Name des Propstes fehlt er jedoch.

Die kriegerische Auseinandersetzung der Schauenburger Grafen
miıt den Sohnen des 1240 verstorbenen Klostergründers endeten
miıt eiıner Niederlage der Herren VO Barmstede, dıe sıch untfier
den Schutz des Erzbischofs VONn Bremen begeben hatten. Sie hatten
auf hre „nobilitas” un „lıbertas  “ verzichtet und Miın1ı-
ster1j1ale geworden. ® Am 12 Marz 1285 werden als Zeugen C»
nannt Ludolfus, preposıtus Bernardus, pr1o0r (Hasse I1 Nr.673;
dıe Urkunde betr das Kloster 1ın UVetersen).

Der nachste Klosterpropst, der ın den Urkunden genannt wIrd,
hieß Johannes. In einer Urkunde des Grafen Johann VO Hol-
stein-Schauenburg heißt Cr „Capellanus noster”, 1mM Jahre 1315
„De] gratia praepositus” wiıird 1n einer Urkunde VO Jahre
3928 genannt. ‘ Eınen Herkunftsnamen dieses Propsten finden
WITr 1n der Urkunde nıiıcht Er hat jedoch Grundbesitz 1n Großen-
ASPDC gehabt. Am 20. Aprıl 15453 schenkt der Propst Johannes
seiner Schwester Elisabeth INn Groißenaspe Aaus seinem vaterlichen
Krbe 11/2 Hufen Ackerlandes mıiıt der Bestimmung, daß diıeses
ach ihrem ode das Kloster Neumüunster fallen soll Am

Januar 344 kauft Propst Johannes samt dem Sanzch Konvent
des Klosters Vetersen das (3ut Hollenbek VON Gottschalk VO  —

Velden miıt seiınem Sohne (sottschalk un seinem Neffen Hennecke

Hasse. Schl -Holst Urkd Nr Za
Graf Johann verzichtet (Gunsten des Klosters Vetersen auf den Zehnten
Tangstedt (Hasse Seite 282) Zeugen: 1. Frater Adolfus, praepositus
Bruno. Ominus Gottschalk. Da sıch das Vetersener Kloster handelt,
ist CS wahrscheinlich. da{fß Bruno seın Propst SCWESCH ist
Hasse. SHUB { 1 Nr 113 Die Zeugenangabe ist mißverständlich.
m Bıppen Brem Nr 978
Kuß Chr Die vormaligen Nonnen-Klöster (listercıenseriınnenordens In Hol-
steın (Neues Staatsbürgerl. Magazın I1., Schleswig 1834
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un einrich. ® Noch 345 wird Johannes erwähnt, als (‘laus
Kohoövet dem Kloster Guter be] Elmshorn un den Köhnholzer
Zehnten verkautft.

In einer Urkunde, die etwa in der eıt 135060 ausgestellt ist,
eurkunden folgende Männer eın eistum des Kıirchspiels Elms-
orn Albert, Probst Vetersen:; Nicolaus, Kirchherr Elms-
horn; Albert Scholenvlet, Vogt Barmstedt, und der Knappe
Detlef Plesse. 19 Alberts Nachfolger WAar Nıcolaus. 13561 fand der
auf des Dortes Heıst und der Kurıla Bothop für /00 VO  e} dem
adlıgen Hartwig VO  b Heest sSta Hier wird der Klosterpropst
erwähnt. Desgleichen kauft das Kloster VONn Wolder VOnNn Damme
dessen Kuria Neuhoff bel Heıist, weıter noch den A-Kamp mıt den
Landstücken Hogeroth, Sideroth un Schwellingen. **

Im Jahre 13506 wird der Klosterpropst Johannes mıiıt
der Priorin Adelheid genannt Die Rıtter VO Wensıen verkauten
dem Kloster das orf Kurzenmoor.!*

Der Propst ermann Kreyet oder (irevet wiırd 1594, 597; 1406
un! 1409 urkundlich erwähnt, 1 394 „e1In Pfaffe“®. Am 21 dep-
tember 1397 13 vergleichen sıch tto 1., raft Holstein, Stormarn
un Schauenburg und der Dompropst Bernhard VO  — Schauen-
burg Hamburg, miıt Hermann, Propst, un Beken, Priorin,
SOWIE dem SaNzZChH Konvent des Klosters Vtersten ber ihr Gericht
un iıhren Zehnten 1n Wenthorn (vormals bel Elmshorn deester):
„de wiltnisse, veltmarke un and de do heitet de Wenthorn un
de 1 zestere, de do belegen sındt twischen dem Korten More un
de I zester und wente de scheıide des stifftes Va  - Bremen nnd
wentie de AaUWC Elmeshorn jegen dat Ra, dar ße orhenn
slote 14 enn hefft.: S1e vertauschen Gericht, Zehnten un Kıgen-
tum dem Kloster dessen Muhle Elmshorn und dem
Kaltenhof A VOT ocke mollen tho Elmeshorne un VOT den Kolden
Hoff wente SYNC schede de Lo Riggen, de do 15 by dem
Hanen (ampe“ Die Girafen wollen das Kloster 1m Besitz VO
Grericht und Zehnten schutzen. Am 1} Aprıl 406 versnpnricht Hen-
neke 15 Scouebrok (wohl: Schauenburg) !® keinen Schaden tun

Kufßs Chr a.a.0
(  ( F ’ Versuch einer Chronik der und des Klosters Vetersen I1

Seite
Landesarchiv 1.-Hols In Schleswig Schauenburg. U:-kunden Nr 11

11 Bubbe Seite (Curıa KRıttersıitz
1° Bubbe O., Seite 40, vgl OIls Reg Urkd } Nr 628
13 Bubbe Seite
14 ohl „vlote”, sıiehe: SHRU VI,2 Nr 1352

miıt Henneke ıst ohl Heinrich 1 seıt 40)4 Graf Holstein und Herzog
Schleswig AQus der Rendsburger Linie gemeınt.
Landesarchiv 1.-Hols Schauenburger Urk Nr 375
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dem Graten Adolf Holstein-Schauenburg (Pinneberg) un
allen, dıe 1n seinem Schutze stehen, besonders Herrn ermann
Propst UVetersen, seınem Kloster un allen, die in seinem Schutz
stehen. Er 111 den Propsten un se1n Kloster nıcht ehindern
Gut un Zehnten, das CI teils Laurenclius Quante, Henneken
Ihyeken un Henneken Nyebur verkaulft, teıls behalten un e1n-
gedeıicht hat Das Gut lıegt 1ın Seester und W enthorn. Henneke
gelobt den Heılıgen, dem genannten Adaol{tf Schauenburg,
dem Propst ermann un: seinem Kloster SOWI1e ıhrer treuen
and dem Rıtter Herrn Hartwich Heest un den herrschaft-
lıchen Vögten Pinneberg un Hatzburg. *” Am 192 Aprıl 1406
nehmen Hermann, Propst; Beke, Priorin un!: der Konvent
des Kloster Vetersen VO  — Junker Adolf Graien VO  - Holstein-
Schauenburg dıe Koppel, „de wal coppele” genannt, mıt dem Wall
hıs die Scheide zwıschen ihres Klosters Koppel un Diderekes
Heynen 9 Koppel auf zehnJjahrıge Nutzung in Pacht

lübsch, allıährlıch 1n der Osterwoche zahlbar.
Auf der Koppel oder dem Wall vorfallende Gewalttaten sollen

des jJungen Graftfen Adolf Vögte und Amtleute richten. Das Ge-
bäaude auf dem Wall sollen S1e nicht abbrechen. och sollen S1e
dıe Macht haben, den Lansten e1n- und abzusetzen. Wenn das
and 1n W assersnot Schaden nımmt un S1E dıe Koppel nıcht
nutzen können, brauchen S1e die Heuer nıcht zahlen. Nach Ablauf
der zehn Jahre fällt dıe Koppel die Herrschaft Schauenburg
ZUurück, WE keine CUu«cC KEınıgung erzjelt wird. 18

In der eıt VO bis deptember 1409 wırd der Kloster-
Dropst 1n einem Hamburg geschlossenen Vertrage als Zeuge
genannt Alff raf VO  - Holstein, Stormarn und Schauen-
burg verkauft für 200 wiederverkäuflich dem Hamburger
Domkapıtel jahrlıch aus den Dörtern Loe ohe) 1n der
Vogtel Hatzburg un Herslo, Vogtei Pinneberg. Als Zeugen
werden nacheinander genannt Herr Hermen Greuet tho Utersen,
Hinrich Knakerugge tho Harvestehude („Herverdeshude *) junck-
frouwen Ciloster proveste, de strenge rıdder Herr Hartwig Heest
un de duchtige Knape Luder Va  - I’zersten Droste. 19 Hier wırd
uns also der Famılıenname des Klosterpropsten ermann g‘_
nann 1318 wırd eın Krevet Horneburg genannt

Im Jahre 149258 ıst Magıster Nıcolaus Pabpe, eın Pfaffe, Kloster-
Propst In diesem Jahre werden die Kirchen in Elmshorn un

17 Landesar  1V Schlesw.., Schauenburger Urk Nr 377
18 Landesarchiv Schlesw., Schauenburger Urk Nr 378

Landesarchiv Schlesw.., Schauenburger Urk Nr
B, .. Seite
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Seester dem Patronat des Nonnen-Klosters unterstellt. 29 Näheres
ber dıe Lage des Klosters ertahren WIT Aaus einem Kollektenbrief,
den der Hamburger Dompropst dem Kloster Vetersen 1MmM
Jahre 14928 ausstellte. 21 Gerhard Klüver wird 1437 als Propst
1n Vetersen genannt DD 1449 wırd eiIn Propst Jacob Stytewaäahnt (laut Mitteilung VO  — Tau Doris Meyn, KElmshorn).Am 19. August 1466 beurkundet raf tto I1I1 VO  — Holstein-
Schauenburg, dafß der Streit mıt dem Propst, der Abtissin un
dem Konvent des Jungfrauenkloster Harvestehude des Bil-

Waldes geschlichtet ist Zeugen be] der Schlichtung sınd SC-Herr tto Schauwenburg, prawest to Utersen nde ohm-
err leven Frauwen kerken binnen Hamborg; Herr Erick
Van Zeven, Borgermester (zu Hamburg) nde AI Schauenburgde Junger. ® tto Schauenburg den unehelichen Kındern
des Grafen tto I1 gehört wIissen WIT nıcht Wohl aber ist AIff
azu zahlen. 24 Er ist eın Enkel ÖOttos LE eın Sohn Hinrichs,1ffs Base war Nonne Harvestehude.

In den Stammtafeln ZUr Geschichte der europälschen Staaten 25

finden WIT, da{f raf tto 1I1 VON Schauenburg reı Sohne gehabthat Adolf tto und Ernst 1489). ber diese ist nıchts weıter
bekannt geworden. Es ware iımmerhın möglıch, daß tto mıt dem
466 genannten Klosterpropst identisch ware. Er ware ann
gleich auch Dombherr ın Hamburg SCWCECSCNH, mußÖte aber och sechr
Jung SCWESCH se1N. Immerhin WAar üblich, dafß INa  $ seliner eıt
versuchte, Sohne aus dynastischen ausern mıt iırchlichen Pfrün-
den VELSUOTSEN:

Ihm folgte eın Sprolß Aaus der Bastardfamilie Schauenburg:Johann. Diese Familie tammte Aaus eıner unehelichen Verbindungraf Öttos I1 VO Schauenburg. Johann wurde 19 Dez 1454
der Universität öln ımmatrıikuliert, und ZWAaTr 1n der Artisten-

fakultät Am November 1459 wurde der Rostocker Uni-
versıtat eingeschrieben. Er befand sich 1M Gefolge des Grafen
Bernhard VO  } Schauenburg. Er erwarb den Magistergrad, W  ‚ ıst
nıcht bekannt. Zunächst WAar Johann Schauenburg scr1ptor auf der
schauenburgischen Kanzlej des Grafen Adaolf XAIL: bıs 1468
5 Klosterpropst des Nonnenklosters 1ın Vetersen erwahlt wurde.
Der Hamburg Rat WAar be] der Einführung 1n Vetersen durch
21 Ausführlich dargestellt: Freytag. Erwin: Die eformation 1n der HerrschaftHolstein-Pinneberg und des Klosters Vetersen 1961) SgiteD Bubbe, aal Seite

Landesarchiv Schlesw., Schauenburger Urk Nr 399 e24 Reincke, Heinr., Zur Gesch des auenbg Zaolls und des Schauenbeg. Grafen-hauses (Ztschr Ges Gesch., Bd., Neumünster 1949, 13925 Freytag, ran Bd M1 alie Marburg/Lahn, Stargardt Verlag 1958



Erwın Freytag:

den Bürgermeister Erich VO Zeven, die Ratsherren Hinrich Mur-
mester un Jacob Struve vertreten

Im Testament se1nes Bruders Hıinrich erscheint er 145851 als
Magister und Klosterpropst. 493 iıst nhaber einer Kommende
ın der St.- Jacobi-Kirche Hamburg. 1504 stiftet mit seınem
Bruder Hınrıch einen goldenen elch für dıe Klosterkirche.

In einer Urkunde des Gratfen Johann VO  - Holstein-Schauen-
burg. Herrn Gehmen, wird September 1510 der Rat der
Stadt Hamburg ersucht. die Schmähungen des Hamburger Bürgers
Godke Tode., Herrn (Naus ode Sohn Herrn Johann VON

Schouwenborg Probsten UVetersen (Schbe Urk Nr 97 Schlesw.
Landesarchiv). Wir entnehmen daraus, dafß die legıtimen Graten

ihren Bastard- Verwandten gehalten haben
Von Johannes Schoweborg meldet die nschriıft eines Messing-

leuchters. Aaus dem spater eıne Leuchterkrone gemacht worden se1n
soll „Ao Dnı do INa scref 1ın denne T X  > Jar. do let
Mester Tohann Schoweborg, Prawest to Vetersen maken dißen
Lüchter ]1er ın SıNne Stede “ 1488 wird auch einmal „Schom-
berger” genannt. “® Er ıst iıdentisch mıiıt dem März 1488 1ın
einer Urkunde?? erwähnten Herrn Johann. Propsten ATr
sten In dieser Urkunde bekunden Detleff Rumor un Hans

Rine dafß 18 März 4588 auf der degeberger Burg ın
Gegenwart des Bischofs Lübeck Herrn Albrecht Krummendiek,
bevollmächtigte Sendhoten des Junkers tto {11 Grafen
Schauenburg und des Herrn Tohann. Propsten UVetersen VOCT-
ammelt die mıiıt Detlef VO  — Bockwold. Detlef Rumohr und
Hans VO Rine verhandelt haben Als Schiedsrichter

Bischof Albrecht un der Amtmann Hinrich Rantzau ZUT

Steinburg.
Die Lansten un Untersassen des Grafen und des Kloster-

propsten sollen Rumohr und VON Rine 100 Iühbsch Schaden-
ersatz zahlen, Je dıe Hälfte Ostern un Michaelis. Tohannes
Schauenburg entstammte einer unehelichen Linie der Schauen-
burger Grafen. Zusammen mıiıt seinem Bruder Hinrich stiftete

dem Kloster UVetersen eınen MaAassıv goldenen Abendmahlskel'ch,
der heute 1m Landesmuseum Schleswig aufbewahrt wird Die
nschri#ft auf diesem Kelch lautet: „Anno dnı XVOCINHI iohannes
schouwenborch eft frater hinrick e1Ius dederunt huc calıcen AaureCum,
orate PTO e1s Auf dem Kelchfufß befindet S1C|  h das Famılıen-
appen der unehelichen Schauenburger: TrTe1 Hundeköpfe mıiıt
Halsband 1mM Schilde.

Bubbe Seite
97 Landesarchiv Schlesw., Schauenburger Urk Nr 397



Die Pröpste des Zisterzienser-Nonnenklosters

Ketel, eın remder F.delmann, Dombherr Schleswig. wurde VOnNn
der Priorin und dem Konvent auf Fürbitte eines Paul Rantzau,
Johanns Bruder, erwahlt. Er lehte 500 und ıst ohl identisch
miıt dem Dombherrn Henricus Kroch (Kroth alıas Ketels) VO
Lübeck., 28 Februar 1510.?8 Weil dieser Ketel sich etliche Dinge
zuschulden kommen ließ dıe die Priorin und der Konvent nıcht
dulden konnten, wurde CF TOLZ der Bitten einer damalıgen Gräfin
VOonNn Schauenburg abgesetzt.

Am D7 Juli un August 1501 wırd In einem Vertrag als
„Mitlober“ genannt „Benedictus Aleveld, Probst Uetersen“ Q

Kın Propst Arnold Vaget wird 1mM Jahre 505 mıiıt der
Priorin Caäcilie Rantzau genannt Sein Nachfo'ger WAar Johann
Schomberg oder Schouwenborg. Von ıhm ist dıe ede 1ın einem
Schreiben des Grafen Johann VO Schauenburg-Holstein. *
Der raf ersucht den Rat der Stadt Hamburg Sept 510
auf Bitten selnes Verwandten Herrn Johann VO  — Schauenburg,
Propsten Vetersen, die Schmähungen des Hamburger Burgers
Godtke JT ode, Sohn des Herrn ('laus ode untersagen.

Am 17. Dez 1520 treten als Zeugen auf Hethillus Nıcolas,
Propst VO  —$ UVetersen und (Claus Vrygdach, Propst Piınneberg. 51

Auf Hethillus Nicolaus folgte Johann v. d. Waısch, Sohn des
Henneke Wiısch, Herrn auf ost und Dänisch-Nienhof. Jo
annn WAarTr 1521 Domherr Schleswig un starb als Klosterpropst
ın Vetersen. Henning KRanzau, eiIn holsteinischer Edelmann mMu
zwischen 591 un 530 gewaählt un gestorben se1n. Be] der
nachsten Wahl des Klosterpropsten ahm raf Johannes VO  —

Schauenburg Einfluß. Auf seine Verwendung hin wurde eın 2‘—
WI1sser Jost Ingenhusen oder Eigenhusen erwählt, wurde aber
wıeder abgesetzt. Er lehte 1531 Über seine Herkunft ıst nıchts
bekanntgeworden.

Von 1540 bis 15453 residerte (‚ lement Wısch Sohn (J)ttos
(Herrn auf Rundhof 1484/99 un einer geborenen Ratlow. 1541
War Clement auch Amtmann In Segeberg. Am 11 November 1543
verkauft das Kloster Vetersen unter (Nements Leitung un unter
der Priorin Mette der Wiısch Helmold och den Hof tor
Lieth, Kıirchspiel Wedel. für 200 Als Mitsiegler trıtt Hans
Barner, Drost 1n Pinneberg, auf

Unter Clement wurde die Reformation 1mM Kloster durchge-

Hansen. Reimer: Zur Geschichte des Bistums Schleswig (In Schrft ereins
Kirchengesch., e1  €: Bd eft Seite 480, Kiel 1917

Landesarchiv Schlesw.. Schauenburger Urk Nr
30 Bubbe., ä;a.Ö., Seite
31 Landesarchiv Schlesw., Schauenburger Urk Nr



Erwın Freytag:

führt. * Der Nachfolger tto Rantzau aus dem Hause Rantzau
un Schönweıde wurde auf Fürsprache des Königs Christian 111
erwählt, der bekanntliıch 1559 starb In einem Notariatsinstrument
VON 1580 g1ibt Rantzau d SC 1 schon fast 39 Jahre Klosterpropst
SCWESCH. Doch können 6S höchstens 35 bıs Jahre SCWESCH se1IN.

Eın Propst I ylen ule wırd als Fremder bezeichnet. Vor 1310
gab CS bereıits eın holsteinisches Adelsgeschlecht Kule, 1n Meck-
lenburg, un auch 1M Lande Hadeln treten Angehörige dieser
Adelsfamilie urkundlich auf Sonst findet sıch keine Nachricht
von dıiıesem Klosterpropsten.

Im Jahre 1590 wiıird Daniel Ranzau 3 auf Salzau, der könıg-
licher Rat WAäLl, als Klosterpropst genannt 15992 ıst jedoch schon
Balthasar Köler oder Käler sein Nachfolger. Am Marz 1601
wiıird Baltzer Kollen genannt Seine (Gemahlın hieß Catharına.
Eın altes Kırchenbuch in Seester berichtet, daß S1e AaIin Ma i 6092
gestorben ist Begraben wurde 5 Jum 16092 ın Vetersen
„Catharina, des E.ddelen, Erbarn und Erenvullen Balzer Kälers,
propsten tho Utersen eheliche usfrue.“ Sie WAar dıe Lochter VO  -

Magnus Andersen und Tau Margarete Klıxbüull
617 wırd der holsteinische E:delmann Alexander Sehestedt,

1618 un 19 Sıevert Pogwisch auf Haselau als Klosterpropst
wahnt. *4 Die Quellen ber dıe Klosterpröpste fließen oft dürftig.
Jedoch ist mıt diesem Beitrag die bisherige Liste der Pröpste
weıtert un erganzt worden.

etr. Die Familie chowenborch haeredes vendita est Dno Johannı
chowenborch praeposıto ın [ Jetersen.Erbebuch akobı, Band 2! Fol Postremo post obitum eiusdem Dnı

Sciendum quod certs quaedam Hae- Johannis Schowenborch transaction1-
riditas Z CU) mınore haereditate bus ıntercendentibus pervenıiıt ad Hın-
et alııs attınent11s sıta est POT- F1CCum Schowenborch sen1o0orem 1ve
tam Alstriae inter haereditatem M hu1lus cıvıtatıs iuxte tenorem literarum
ken Ostermans et hortum vel transıtum sigillatarum spectabili Senatu
Civitatis qUuUOo«C haereditas C” SU1S productae sunt. Quare Senatus Cu
attınent11s quondam primıtus 1ıbı edi- eadem haereditas 1O  - antea 1n TO
ftıcata est quondam Conrado Lune- civıtatıs inscr1pta est eandem Jussıt
borch ei PCI 1PS1US obıtum pCI 1DS1US eidem 1Nr1C0 sen10T171 ascrıib) COIl-

Freytag, Die Reformation 1n der Herrschaft Holstein-Pinneberg und 1M
Kloster VUetersen 1961)
vgl auch VO selben Verfasser: Clement Wisch Ein Beıtrag ZUT Gesch
der Familie Wıs auf Rundhot Jahrbuch des Angler Heimatvereins
Kappeln
Daniel Rantzau se1ine Frau sınd 1590 1n Giekau beerdigt or Grabstein).
handschriftliche ırchenchronik Vetersen.
Der ext ist m1r dankenswerterweise VO  - Frau Hildegard archtaler 1ın
Hamburg übermittelt worden.
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Die Pröpste des Zisterzienser-Nonnenklosters

dıtione quod Gretke Prawestes et wenborges PCTI aVı Grothen, Cyrıa-
Hınrıcus Schonenborch eiusdem Gretke CU Rosenwinckell, NEC 1O Johannem
filius quoad vixerunt atque UNn1us Lirman ad hoc constitutos PTFOCUTa-

superstes fuerit fruantur habı- tores SUOS 110  —$ pPCI dictum (”) Judi-
tatıonem commemoratae 1No0r1s hare- C10 consenserunt 1n praefatam res1-
ditatis ef ae ıllıus m1noris haeredi- gnatıonem et jJam litae et
tatıs adjacentis it ut sıtae sunt Causace desuper ventilare plane UunN-
regıone maJorI1s haereditatis, post claverunt, pr ut lıbro Inferioris
utrı1usque VCTO morte integrum e1USs- Judicii Senatus rela lıquet, Eit Rıchel
modi habıtatıionis revertatur ad pPOS- relicta Hermannı en et filıa

maJ]orı1s haereditatıiıs. odo eiusdem iuxta transactıonem inter 1P-
ıdem Henricus Schowenborch sen10r Sas Marcum Baden in praesentia et
resignat haerditatem maJjorem et m1- consentıa Dnr Christophori Toden

Cr boda et attinnentiis Jo- Praeftecti arcıs Bergerdorp et Vıncen-
achımo Schowenborge tilio suo. Marcus f11 Moller praefatorum utorum ınıtam,
Bade fideJussıt. de Qua transactıone relatıonem plena-

Act post Nat Mar praesente Dno r1am Dn Johannes Sichers, cComm1ssa-
Nicolao Hartiges. 1539 r1US Senatus infert Actum fer post

invocavıt praesente Dno ohannı d
ıb fol 1453 cherdes.

Hic artıculus 10 Reverendi VIr1Marcus Bade prosequutus est Juris
ordine medijante haereditatem .Cum Dni oachımi Abbatis ıIn Reineteld
horto et adıacentibus duabus bodis cassatus et deletus est qul1a

spectabilıs Senatus eidem Dno oachi-Joachımı Schowenborch sıtam Abbati perm1ssum est ut haeredi-Alsterdore inter haereditates Lutkini
Ostermans et transıtu SCUu horto ad atem ın hac cıvıtate PTro et SU1S
Civitatem spectantem ob trıgınte INaTl - utendam et fruendam compararei,

redditus <1bh] retardatos. quemadmodum ıterae desuper COIM-
tectae et sig1llo Senatus roborataeJudicium facıt warandıam Act.fer 6 ostendunt-pOost Anno Mariae. 1563 deoque supradıcta
haereditas CUu duabus bodis et horto
sıta ut D. Dno Joachıimo Abbatıiı pCTbıd. fol 160 Nicolaum Vögeler senatorem vendiıta

Marcus Bade resignat Dno Nicolao est et Idem Dn Nicolaus Voegeler 1n
Vögeler Senatori haereditatem Cur cassatıonem hulus artıculiı quantum ad
duabus 15 et horto sıtam ominum SU Un et proprietatem atte-
Alstredore iınter haered Lutken Oster- net consentiıt. Act ter post
1I1anls et horto SCUu transıtu Civitatis, ant. PTI. Dno Johannı ıcherdes Anno
haeredes tamen quondam Gretke Scho- 1566



Clement VO der Wisch
Aus dem Leben eines Veterser Klosterpropsten

1MmM Zeıtalter der Renaissance

Von Erwin Freytag, Ertinghausen

In den ersten zweieinhalb Jahrhunderten nach der Gründung
des Nonnenklosters in UVetersen (gegründet 1234 WAar das Amt
des Klosterpropsten mıt Geistlichen besetzt. Erst 1m Zeitalter der
Renaissance bemächtigten sıch Angehörige der schleswig-holstei-
nıschen Rıtterschaft dieses Amtes un nahmen damıt maißgeblichenEintlufß auf das Klosterwesen. Zur eıt der Reformation tinden
WITr nacheinander Z7WEI Mitglieder der Familie Von der Wisch in
diesem mte Johann Wisch, Sohn des Henneke Wiısch
auf ost un Dänisch Nienhof, WAar VO  — 15921 bis 1527 Kloster-
Propst und War zugleich Domherr VO  e Schleswig. Er starh 1mM
mte Der zweıte Propst dieses Namens WAar Clemens d. Wisch,
Sohn des tto auf Rundhof, der 5920 (ARP ersten Male 1n Ver-
bindung mıiıt diesem mte genannt WIT  d

Die Herren VOoOoNn der Wisch gehörten ZU altesten Adel. Die
tammreihe des Geschlechtes beginnt mıt den Brüdern Thiet-
bernus un SYyrICus de Prato,! die 1mM ersten Drittel des Jahr-hunderts ıIn tzehoe un: Umgebung urkundlich auftreten. Eın
Zweig der Familie kam Anfang des 15 Jahrhunderts ach GeltingDer Großvater VONn Clement WAar Wulf v.d. Wisch, 1468 „olde
('laves Sön  “ genannt Wulf WAar 1443 Amtmann 1ın JT ondern,
kaufte 1460 das (Gut Rundhof? un WAar auch Verbitter des Klosters
Bordesholm. Wulf hatte 1460 das Grut Rundhof VO  $ seiınem Bru-
der (laus gekauft.

Am L1 455 quittierte Wulf für R M die kggert Frille
für den Könıg n für Hans Pogwisch bezahlte. Er nennt siıch
damals „ Wulff Va der Wysch, Hovetmann to adersleve“.3

Zeitschrift für Schl.-Holst Gesch Band 83, Kiel 1959, Seite
(pratum Wiese, nıederdeutsch Wisch
Marianne Hofmann: Die Anfänge der Städte tzehoe, ılster un Krempe.Jensen. Gesch Ksp Gelting EUdTU! Kappeln 1955), 41

Stemann: Beitrag ZUT Adelsgesch (in Landeskd 1867, 500)



Clement VO  — der Wisch 11

Am 21 8 1455 zZeu „de duchtige Wulf N 1n einem
Vergleich zwischen dem ate der Stadt 1el und dem Archidia-
konus (lonradus Clordes. 1450 erwarb Wultf Besitz in Ellenberg 1mMm
Kırchspiel Schwansen. 1460 wirkte wl R als Rat eım Vertrag VO  -

Rıpen mıt. * Als Verbitter des Klosters Bordesholm wurde dort
beigesetzt 1470). IDer Grabstein VO  — ıhm und seiner (Gemahlın
Beke VO  —$ Ahlefeld dıe 1460 oder 1461 starb, befindet
sich noch heute 1n der Klosterkirche. ® Am 1468 hatte Wulf
das Gut Rundhoft den Giraten (rserhard Holstein Aaus dem
Hause Oldenburg übergeben.® Im Vergleıich des Bischofs Vvon

Schleswig mıiıt Benedict Pogwisch, Reymer und Hartich Sehested
11 1469 wird Wulftf Van der Wiısch genannt

Wulfs Sohn tto v.d. Wisch hatte als Knappe 1M Krıege
Schweden teilgenommen und WAar damals In Gefangenschaft C
raten Er meldete ın eiınem Revers VO 1454 seine Ansprüche

des dort erlıttenen Schadens an.‘ 1499 wird als Herr auf
Rundhof genannt Er WAar verheiratet miıt der Tochter des del-
IMannes Sievert Ratlau oder Ratlow un dessen Ehefrau, einer
geborenen Buchwald. Dieser Sievert WAar Herr auf Stendort und
Stolpe 1n (Ostholstein (urkdl. VO  } 1436—79). tto v.d. Wisch hatte,
soweıt bekannt, fünf Kınder: Clement, Sievert (urkdl VO  —

1517—30), Jürgen, 1527 genannt, un eıne Tochter Anna, dıe
miıt Hennecke Brobergen, Erbherrn auf Basbek (an der ÖOste)
verheiratet Wa  i Nachdem Hennecke 1535 erschlagen wurde, ©
wırd Anna nıcht mehr genannt (C'lement hat aber noch eine
Schwester Lucie gehabt, dıe mıiıt T onnies VO  — der Lyth verheiratet
SCWEICH ist un 153335 Wiıtwe war.?

Clement d. Wısch verlebte seine Kindheit und Jugendzeıit
auf Rundhof. Dıieses Grut WAarTr jedoch inzwischen den Edelmann
Benedikt Sehestedt übergegangen. Deswegen kam CS zwischen
(‘lement Wisch und diesem Benedikt einem Streıit, 1n den
sıch der Herzog Friedrich VO Schleswig und Holstein einschaltete,
In dem K 1mM Jahre 1511 eın Schreiben die Familıe VO  — der
Wiısch richtete. Darın ahm CT Bezug auf eine Beschwerde Bene-
dıkts Clement d.Wisch Der Landesfürst ermahnte das

Rumohr, Henning: „‚Dat bliven ewich osamende ungedelt”, Neumünster
1960, Seite
Er zeıgt ıh: und se1ine Frau Beke Ahlefeldt

Stemann aa O: Seite 500 i Nr
Stemann: a 8l O Seite 500 f Nr

Berner, „Die nen des Garlef Schulte (ın „Genealogie und
Heraldık“, Nr 2/1949, Seite 27)
Reichsarchiv Kopenhagen: Voss Excerpter 5 WE Landesarchiv Schles-
WI1g, Urkunden-Abteilung Holstein. Das dänische Adelsaarbog 1931 nennt
Lucie nı



Erwın Freytag

Familienoberhaupt Siegfried VO der Waiısch keine Taäatlichkeiten
&-  S Sehestedt vorzunehmen 10 Im Jahre 1519 kam 65
Fehde zwıischen Herzog Friedrich und Benedikt Wiısch auf
dessen Seite sich SCIH JUNSCI effe Clement Wisch schlug
ber die Fehde ertahren WIT eLILwWwAas Aaus Schreiben des
Herzogs Friedrich die Stadt Lübeck 11 Im vErSaANSCHNCN Sommer
hatte Benedikt Wisch als Hauptmann mıt Knechtschar
CIn Schiff ausgerustet und SC1 Aaus der Ostsee die Nordsee HG+
laufen ort haätte CI Seeraub getrieben Kaufleuten un SCC-
tahrende Leute Aaus Brügge Flandern ihres Schiffes beraubt
un CIN1SC ZUu eil ermordet Miıt dem gekaperten Schiff SC1
ohne Geleıit Wiıllen un Wissen des Herzogs die Gewässer
SC1NCS Hoheitsgebietes gekommen Er habe das Schiff mıt den
Gütern anhalten lassen der Absicht 65 den Geschädigten wieder
zurückzugeben und denen VO Brügge ihrem echt verhelfen
Darauf hätte enannter Benedikt neben andern ('lementz
VO  — der Wiısch geheißen Fehdebrief gesandt 12 Als Be-
gründung wırd angegeben we1l Euer Gnaden un Euer Gnaden
and und Leute Feind SCWESCH sınd In diesem ungleichen
Kampf arcn die Kdelmänner unterlegen Zweli chwestern VO
Clement Niedersachsen verheiratet Anna mıiıt Henneke
VON Brobergen und Lucıe miıt Tönnies VO  - der Lieth Clement
scheint 1er Zuflucht gefunden haben Er ahm Verbindung
31l dem bremischen Stiftsadel auf verband sich spater ehelich
miıt Catharına VO  — der Laueth Tochter des Hofgerichtsassessors
Melchior Lieth und SC116T (semahlıin Else Mandelsloh auf
Niederochtenhausen

Melchilor Laueth hatte Jahre 1503 das Schlofß Nıeder-
ochtenhausen erbaut sechr ZU Verdrufß des Erzbischofs 13 Im
Jahre 15292 mrat Clement die Dienste des Erzbischofs Christophs
VO  —$ Bremen der Aaus dem Hause Braunschweig Lüneburg
tammte Er hat dıe Verhandlungen Bündnisver-
irages zwischen dem Erzbischof und Herzog Friedrich geführt.
Dieser wurde 15929 ZU Schutze der gegenseıtigen Untertanen
un auswartıge Feinde geschlossen. 14 ahrend dieser eıt
scheint sıch Clement mi1t dem Herzog, der se1t 1523 König VOoONn

Jb Ldskd 1867 (v. Stemann, Beitrage AT Adelsgeschichte, Seite 517)
Dieser Siegfried bzw Sievert WAar nıcht der ı dän Adels- ]b 1931 genannte
JUNSCTE Bruder Clements, erstmals 1517 als ıJung genannt

11 Abgedr bei Stemann, Chr Gesch ffentl PI1LV 6; 1566
Seite 148, Nr.

Urkundenteil (12 Nr 1a Nr. 1b
13 Merker, tto Die Rıtterschaft des Erzstiftes Bremen Spätmittelalter,

Stade 1962, Seite
Niedersächs. Staatsarchiv Rep Möhlmann Nr



Clement VOo  - der Wisch

Dänemark geworden WAar, ausgesöhnt haben, obgleıich INa  - noch
Gottorfer ofe ıh intrıglerte. 1e1 Verdrufß machte

ihm dort der holsteinısche E:delmann Christopher Stake Das
geht Aaus einem Briefe hervor, den Clement K# IS 15292
den Erzbischof sandte. * eıtere Briefe sınd VOIl iıhm 15292 gc-
schrieben, 16 als noch 1mM erzbischöflichen Diensten stand Er
schrıeb Könı1g Friedrich Von Dänemark, der ıhn beauftragt
hatt, Reiter werben, daß solche schwerlich aufzubringen waren.
Nebenbei meldet C dafß se1n gnadıigster Herr Erzbischof außer
Landes Besuche des Erzbischofs VO  — Magdeburg gerıtten se1
Am 1523 schreibt Herzog Friedrich, Aaus dem hervor-
geht, dafß noch 1mM Dienste des Hochstiftes Bremen steht. 1“ In
einem Schreiben Königs Friedrich VO  - Däanemark den KErz-
bischof VO 11 1525 (Gottor{f) werden dıe beıden ate des
Kirchenfürsten Stephan Hopfensteiner und Clement Wiısch
genannt. ** Hopfensteiner tammte Aaus der Nürnberger Gegend
un WAar zugleich kaıiserlicher un erzstiftisch bremischer Rat Er
stand mıt dem Lübecker Bürgermeister Jürgen W ullenweber 1ın

Verbindung. Finanzieller Natur die Beziehungen
(C'lement v. d. Wisch. Am AA 526 hielt Clement sıch 1n

uxtehude auf Er bürgte mıt Clawes Hermeling, Clawes Busch,
Lüder VO  w} Reimershausen und Andreas Korff, als Hopfensteiner

Gulden jahrlicher Rente Aaus seıner Mühle für 300 Gulden
Peter Radeleves, Bürgermeıister Buxtehude, verkauft. !®

Am 23  O9 1529 wird Clement als Bürge 1n einer Schuldverschrei-
bung Hopfensteiners ber 1000 rheın. Goldgulden 1ın Buxtehude
genannt Hopfensteiner WAar VO  — 1526 bıs 1537 nhaber des dor-
tıgen Mühlenhofes, eines erzbischoöflichen Amtes. 19a (C'lement
taucht noch 1536 un! 1537 urkundlıch auf.?29
In manchen Urkunden wiırd als Herr auf anerau bezeichnet.
Dieses holsteinısche Gut hatte 1525 käuflich erworben un
WAar schon 15923 VO König belehnt worden. 21

Im Jahre 1523 schrieb Clement Claus Ahlefeldt und andere

sıehe Urkundenanhang Nr 2 sıehe auch Reichsarchiv Kopenhagen, Vossische
Excer ter

16 Kiel 1522 abgedr 1Im Archiv €es Altertümer 1864, 123)
17 sıehe: Urkundenanhang Nr

18 Archiv des ereıins für €s! und Altertümer des Herzogtums Bremen,
Verden etc. 1864, Nr Seite 129
Niedersächs. Staatsarchiv ade, Dep 17 Nr 181

19a Stadtarchiv uxtehude, Kämmereisachen I11 und Niedersächs. Staats-
archıv tade, Dep 1’ Nr 187 (Herr Heinrich Müller 1n Bötersheim, Krs
Harburg, teilte m1r dieses dankenswerterweise mit).
Niedersächs. Staatsarchiv Stade, Dep l) Nr. 209 Dep 2) Nr 146

21 Reichsarchiv Kopenhagen, Vossische Excerpter.



Erwın Freytag:
Befehlshaber auf Gottorf. Er entschuldigte einen gewıssen Heyne
Puttfarken, den INa dort verdaächtigt, dafß 1N den Ausein-
andersetzungen zwischen König Christian I1 Danemark un
seinem Onkel Herzog Friedrich Partei für den abgesetzten König
ergriffen habe. *® Ostern 1523 wiıird Clement als Amtmann des
Hochstiftes Bremen mıiıt dem Eedelmann Dierk vVvon
Zesterfleth sen10r genannt. ®® Beide geloben dem Hermen VO  —$
ersebe für die Bürgen des Knappen tto Hude, der dem
Bürgermeister Clawes Decken Stade für 1.500 gute
Grulden Gulden Rente verkauft. ?4

In Holstein verglich sıch (‚lement 1526/7 mıt seinen Hanerauer
Grutsuntertanen gewlsser Abgaben un Dienste, 5 Hierbei
unterschrieb auch se1n Bruder Sievert. Es erhebht siıch die Frage,
Wann Clement ohl Klosterpropst 1n Vetersen geworden ist Zum
ersten Male erscheint C als solcher 1mM Jahre 1529 zugleıch auch
als Domherr 1n Verden. Am 25 März dieses Jahres wurde ın
uxtehude eın Dokument ausgestellt, 1n dem C 15 mıiıt 71 anderen
Personen bürgt, als Stephan Hopfensteiner eine Rente VO 102
lubsch füur 1.7/00 Iübsch den Bürgermeister (Clawes
Decken verkaulft. 206

Wiır dürtfen wohl annehmen, dafß damals noch nıcht VCI-
heiratet SCWESCH ist Erst mıiıt der Reformation wurde das Zolibat
allmählich verdrängt. Um 530 Inas C'lement dıe Eihe mıiıt (latha-
rına d. Lieth eingegangen seın un sıch dem evangelıschen
Bekenntnis zugewandt haben

Erzbischof Christoph WAar zeıt selnes Lebens katholisch geblieben.
SO ahm der Provinzial des Dominikanerordens 1n Sachsen Dr
theol Johann Anton, Inquisitor die Ketzere] den Erzbischof
In die Gemeininschaft aller Werke des Ordens seliner Provınz
auf und ordnet für ıhn 1m Orden Messen, Paternoster und Ave
Maria an 27 Papst Clemens VITL richtet 533 eın Breve 28 ıhn,
1n seiner Bemühung der katholischen Relıgion fortzufahren,
ernennt ih ZU Prokurator der geistlichen Güter, die 1m Bereıich
evangelischer Landesherren lıegen. An Kaiıser arl richtet der
Papst eın Breve mıiıt der Bitte, den Erzbischof unterstutzen. 15306
werden Erzbischof Christoph und se1ın Bruder Herzog Heinrich

RA Reichsarchiv Kopenhagen, dıv Pergamenter vedr. Hertugd 1539
ebd.. Vossische Kxcerpter.

24 Aus der Kartei VO  —$ Herrn Dr Koethke, Elm nach Decken 11)Reichsarchiv Kopenhagen, Vossische Kxcerpter.Niedersächs. Staatsarchiv Stade, Dep (Buxtehude) Nr 187
(6 Siegel, KD Bürgen)
eb Rep Möhlm., Hannover, Nr 2054 2’ Nr
ebd., Rep Möhlm., Hannover, r. 3249
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VO  - Baunschweig-Lüneburg VO Kalser arl Konservatoren
der Stifte Bremen un Verden ernannt. ** Noch 1mM Jahre 1549
richtet Papst Paul 111 Erzbischof Christoph ein Breve, in dem
CT ıhn se1nes Eıfers für den Katholiziısmus mehrere Privi-
legiıen 30 erteılt.

Dafß C'lement Wisch nach seiner Aussöhnung mıt Herzog
Friedrich VO  $ Schleswig-Holstein seine Verbindung mıt dem KErz-
stift lockerte, ist nıcht verwunderlich. Schon 1523 WAar Clement VO

König Friedrich in den Regentschaftsrat berutfen worden. 1 Das
Vermögen CGClements MU: beträchtlich FSECWESCN se1n. Am 1528
leiht dem Bremer Dombherrn Ivo Zestertleth 200 Gulden für
jJahrlıch Gulden Rente., ®® in einer Aufstellung ber die Grund-
herrschaften des bremischen Adels VO Jahre 530 steht Clemens
mıiıt einem Steuerbetrag VO Goldgulden Groten verzeichnet.
Die Matrıkel ® weıst derzeıt seinen Besitz mıiıt Q Vollhöfen und
eıner ate au  N Dieser lag 1M Kırchspiel Osten un seiner naheren
Umgebung. ** Auf seinem ofe 1n Bentwisch WAar Claus VO  —$ olt
sein Meier 1MmM Jahre 1533. 95 Am 12 15395 als Clement bereıts
Propst des Klosters Vetersen WAäTrL, wiırd erwähnt, dafß 1m Kloster
eıne Monstranz gestohlen worden WAar und das Sıilber davon nach
uxtehude gebracht worden Wa  — Erzbischof Christoph torderte
die Stadt Buxtehude auf, das Sılber dem Kloster wieder ZUZU-
stellen. 36 Ostern 1529 erhielt Clement VO Erzbischof die Kr-
laubnis Zr Bau einer Wiıindmüuhle be] seinem freien CGuft Holten-
klinken der ste Im Jahre 1531 schrieb ( VO  — seinem hol-
steinischen Grut anerau aus einen Brief den Klosterpropsten(sodert VO  D Hollebeke Hımmelpforten 37 einer Schleuse
bei Holtenklinken un der Wasserlöse azu

In einem Rezefß zwıschen Herzog Christian un seinem Vater
Friedrich un Herzog Magnus VON Sachsen-Lauenburg VO
11l 533 (Ratzeburg) ist VO  — gewaltigen Kıngriffen die ede
„als seine fürst]. Gnaden on hochgedachter Königl. Majest. Un-

(}
eb Rep Möhlm., Hannover, Nr 124 Nr 130
eb Rep Möhlm.. Hannover, 1, Nr 41
Danmarks Adels Aarbog 1931, Anhang Seite Eın Brief Clements den
Herzog Friedrich VO 1523, Urkundenanhang Nr Herzog Friedrich
wurde 5923 auch König VOoOnN Dänemar
Niedersächs. Staatsarchiv Stade, Rep 2 225, Bd 111 Seite 65/7ö2  33  34 Merker, ÖUtto, O., Seite Ql
Stader Archiv 1960) Seite 147 . vgl auch Klenck, W.: Heimatkunde des
ehemalıigen reises Neuhaus/Oste, Lamstedt 1957 259

30
Stüben. Die Ostemarsch 1mM W andel der Zeıten 1949 Seite 157
Niedersächs. Staatsarchiv a  €, Dep (Buxtehude) Nr 205
Nach Mitteilung des Herrn Bernhard Kunne-Höftgrube Aaus seinen For-
schungen 1mM Niedersächsischen Staatsarchiv.
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tersassen (C'lemens v. d. Wisch un Sievert Swein Swın be-
SC net“. 38 W orum CS dabe! g1ing, ist nıcht Sanz klar Am 1&
1533 unterschrieb Clement in Rendsburg den Unionstraktat ZW1-
schen Dänemark un den Herzogtümern. In einem Überein-
kommen VO 1534 ın Hamburg zwıschen 1er holsteinischen
und 1er sachsen-lauenburgischen Räten 1ın Sachen Herzog hri-
st]1an und einıgen holsteinischen Adlıgen einerseıts un Herzog
Magnus Sachsen-Lauenburg andererseıts treten Clement w
Wiısch un!: 5yvert Swyn als ate des Herzogs VO  —_ Holstein mıt
Vollmacht auf. *0 Im gleichen Jahr besiegelt Clement 1ın Ottensen
den Vertrag zwıschen König Christian 111 Von Dänemark un:!
den Grafen VO  — Oldenburg. “*

Im Januar 1535 versprechen Lucie Lieth, Wiıtwe des n
1€Ss auf Kuddewörde) un Clement d. Wisch Hanerau, Sohn
des Ötto, dem Jürgen Wiısch Nienhof (Dänisch-Nienhof),
Sohn des Henneke, der sıch für S1€E für 500 lübsch Hauptgeld
un Rente Gosche v. Wensin verbürgt hat  9 ıhn
schadlos halten. 42

Im Jahre 1535 wiırd (C'lement als Besıtzer eınes Gutes 1n
„ÖOtterem“ (Isensee) Ksp-Osten, genannt Hıer wohnt Meier-
recht ('laus Hardekop, Kıichter Osten. %3 Er verleıht den
Kätner Heyne Geve 1n Otterem Mk. 44 Eın Jahr spater reiste
Clement 1M Auftrage der Stadt Hamburg nach Stade Er wurde
begleitet VO  — dem Magiıster Johannes Rıtzenberg, Ratssekretär
und Protonotar. Er erhielt VO  - der Hamburger Kämmerei Mk

Schilling Reisespesen. ** Am Aprıl des gleichen Jahres hat
Clement KEınlager halten mussen des Stephan Hopfen-
steiner 1mM Hause des Herbert Smedes. Godert Irıppenmaker
quıttiert ber 29491/> für den Junker Clement v.d. Wısch
den Rat der Stadt Buxtehude. 46 100 wiıird dem Kätner Harmen
Irippenmaker 1MmM Kırchspiel Drochtersen gegeben, der seinen
Besitz bauen soll

Laursen, Danmark-Norges Traktater (1523—1750), 1.B Kopenhagen
1905, Nr 2 9 134
ebd., Nr. 33, 170

Ü ebd., Nr 37, 200
41 Reichsarchiv Kopenhagen, Vossische KExcerpter.

Landesarchiv Schleswig, Urkunden-Ahb:t. Holstein:;: Lucie WAar eıne Schwester
des Clement.
Niedersächs. Staatsarchiv tade, Rep 56 F 103, Nr 3 9 2933
ebd., S. 29
Hamburger Staatsarchiv, Kämmereirechnungen V 603, und 110,

46 Niedersächs. Staatsarchiv ade, Dep (Buxtehude), Nr 209
aufgedr. Wachssiegel)
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Clement ist mehrtfach als Geldverleiher aufgetreten. So WAar
raf Jobst I1 VO  - Hoya stark verschuldet. Im August/September
1537 wiırd berichtet, dafß Landgraf Philipp Hessen und HerzogErnst v. Braunschweig-Lüneburg bei dem König Christian VO  -
Dänemark Fürsprache halten. Er mochte den Grafen in Schutz
nehmen Clement v.d un Henneke Sehstedt. 47 Auch
verwenden sıch die Lehnsherren des verschuldeten Grafen Jobst,die Bischöfe VO Bremen und Münster, 1n einer Beschwerde eım
dänischen König für den Grafen Jobst ber Clement und Seh-
stedt Am 1539 wırd auf dem Landtag der Grafschaft Hoya1mM Drakenburger Abschied festgestellt, dafß Clement den
verschuldeten Grafen Schmähbriefe hat ausgehen lassen. *® Aus
einem Dokument VO 1/ 1537 (Nienburg) geht hervor, dafß
Clement un Sehstedt als Gläubiger dieses Grafen auf Rück-
zahlungen bestanden haben Auf Wunsch VO  ] Herzog Ernst VO  —
Braunschweig-Lüneburg sollte der König VO  — Dänemark gebetenwerden, sıch einzuschalten un dıe Gläubiger zurückzuhalten, iıhr
Kapital einzufordern. *9 Landgraf Philipp Hessen schreibt 1540

den König, dafß die Schulden des Hoyaer Grafen sehr SC“wachsen sejen und dauernd VO  — seinen Gläubigern bedrängtwurde. Wenn INa iıhm nıcht ZUr Hılfe kame, wurde in ernst-
lıches erderben kommen. Er bıtte den König intervenieren,
C moge dem Grafen Gunsten be1 Clement Wisch VCTI-
fügen, dafß und Franz Halle mıt iıhrem unbilligen Wucher
den genannten Grafen nıcht Sanz verderben. © Es scheint, dafß
Clement auch seinem Landesherrn, dem König Danemark eld
gelıehen hatte, wofür (T ihm 1538-40 das Holmkloster be1 Schles-
W1Ig als Pfand gegeben hatte. 51 Es ist somıiıt nıcht anzunehmen, dafß
der König sıch nachhaltig für den Graten Jobst eingesetzt hat
Jedenfalls hat Clement neben seinem Amt als Klosterpropst sich
oft mıt Geldgeschäften abgegeben. Solche Männer W1€E Sehstedt.Halle un Hopfensteiner haben selbst VOT Fürstlichkeiten keinen
alt gemacht, WECNN CS dıie Kintreibung ihrer Darlehen un:
Zinsen ging. So bat der Erzbischof Von Bremen (1539) den and-
grafen Philipp Rat gegenüber den Forderungen un: eld-
47 Kück Friedrich (Herausgeber): Politisches Archiv Philıpps Hessen, 11I1Leipzig 1910, Nr 1760, 1994, 1995

Lt. Mitteilung des Hessischen Staatsarchivs ıIn Marburg, VOmMmMm 1972,11/2517/72
Hoyaer Urkundenbuch, heraus
1848—55, I7 Nr 1366

gegeben Von quenberg, Hannover,
Reichsarchiv Kopenhagen, Vossische Kxcerpter.51 ans Adelsaarbog, 1931 Stammtafel v.d. Wıisch
Kück, Fdr. Politisches Archiv des Landgrafen Philipp Hessen, Bd. I 1904,Nr 1710 Seite 370



Erwin Freytag:

praktiken se1nes früheren ats Stephan Hopfensteiner, der eın
Mandat iıhn eım Kaiser ausgebracht ha

Als raf Adaolf Holstein-Schauenburg 1535 VO  - dem
Ritter Johann Rantzau 2 000 Goldgulden borgt, die CT miıt 60 (Zul-
den verrentet, wird Clement als erster Bürge gyenannt. ” Am
30) 1535 verbürgen sıch Clement d. Wisch, erbgesessen ZUT

anerau un Johann VO Kampe, Vogt Ottensen für 1.000 Mk,
die rat Adaolf Holstein-Schauenburg VO Mester Johann
Klott, Protonotar des Hamburger Rates un Vıkar der Domkirche
gelıehen hatte, miıt 6() jahrlıch verrenten Aaus dem Schauen-
burger oll un Aaus der Fähre Wedel. **

Als Vormund der Kinder Harbort un Ilsebe des verstorbenen
Heinecke Mandelslo, ordert PT ZUSAaMIHEN mıt Arent Bicker,
Erzabt Harsefeld, Ditmar Platen, Bürgermeıister Stade,
Johann VO Düring und Heinrich VO  —$ Zesterlletz, Sohn des Claus,
100 Gulden Gulden Rentezinsen Schuld. ®5 Eıne weıtere
Bürgschaft übernehmen (Clement un Melchior Schulte, Burgmann

Horneburg, 12 15492 als Dietrich VO  - Zestertleth
dem Stader Burger Volrad Decken 343 JTaler schuldig wird
„Mit samender Hanc‘ burgen auch Franz ıth un Segebado

ude
CGlement Wiısch hat auch versucht, seinen Grundbesitz

vermehren. Er hat verschiedene Bauernhöfe ın der (O)stemarsch
aufgekauft. So hatte GT die Höfe der Pflugkötner (‚lawes Vicken un
Johann Brummer un der halben Bauleute Laurens Meyne, alle
auf dem Achthoöfen bei Clemens (Gut gelegen, gekauft un seinem
ute zugeschlagen. Er hatte auch Läandereı:en iın der Dorifschaft
Isensee, 1541 ein Vorwerk UB dem Isenfse tho Ottherem“. Der
Hoft des Baumanns Bartold Drake gehoört iıhm, daher lastet eın
Pilugschatz auf dem Hof (1543), °% außerdem eın Vorwerk 1ın
„Achtehöven , Kıirchspiel (Osten Es gehoren Aazu dıe Vollhöfe
des Baumanns (Clawes Struve und des Baumanns Johann Beke-
INann Darum sınd diese öfe ebenfalls VO Pflugschatz befreit. 57
Clemens d. Wisch erweıtert seınen Wiırtschaftshof womögliıch
durch auf VON Bartold VO  —$ Rönne ®® den Vollhof des Bau-

Clawes SEruVve, „UD den iıtthusenn In dem Oldendorpe by
(le vorwarck lecht”. ° Der halbe Bauhof des Laurentz Meine

Landesarchiv Schleswig, Urkunden Gratschaft Holstein-Schauenburg. Nr 131
54 ebd.. Nr 134

Niedersächs. Staatsarchiv Stade, Rep 27, 228, H4, 84 a ff
ebd., Rep. 5 b, 102. Nr. 24 Bd
eb Rep: 5D; 102. Nr. 24 Bd
Die VOoO Rönne hatten das erbliche Richteramt 1mM Ksp Osten
Niedersächsisches Staatsarchiv a  e Bd 289, 102. „Clements orwerk“.
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„upcnhn achte Hoven“”, Kırchspiel Osten, wird VO  —$ ('lemens eben-
falls 1ın BesitzSun VO Pflugschatz befreit.

Mit dem Bauernfreistaat Dithmarschen hatte ('lement als Be-
sıtzer VO  — anerau Grenzzwischentälle. Aus einer Klageschrift
des Landes Dithmarschen dıe Einwohner der Fürstentumer
Schleswig und Holstein VO Jahre 1546 werden Übergriffe aus
den Jahren vorher eingeklagt. 60 Einwohner der Kırchspiele Bruns-
büttel, Meldorf, Nordhastedt un Lunden sOWwI1e der Bauernschaft

Heide beklagen siıch ber (C'lement VO der Wisch und seıne
Untersassen auf anerau. Auf der Reise miıt rel Koppeln Pfter-
den ZU Buxtehuder Markt wırd Clawes Denker in anerau
festgesetzt. (C'lement nımmt seinem Sohne Clawes Joachims-
taler ab,

„Noch beklaget sick desülveste Dirick Sager (Garspel Bruns-
büttel), dat de Va Schenevelde oh baven rede nde recht thor
anrowe in de fenckenysse ghebrocht, darna de Ernveste (1Le-
ment Va  e der Wyssche nde siınen Kerspelslüden leddich de
lofß gefunden, dartho ohm söstich nde sınen schaden LO
beterende gulden scholden dar oh ın gebracht
hadden, LIE  . boschet iffte bethalınge mach verlangen 61

Aus dem Kırchspiel Heıide beklagen sich Mas Hans Peter un
Tiges Hans, dafß ıhnen Z7WEE] (Ochsen anerau abhändıg gemacht
wurden. Mundes Hans und ode Johans Clawes Aaus dem Kıirch-
spıel Nordhastedt beklagten sıch ber Christoffer Pogwisch, der
das CZuft anerau verwaltete, als Clement auf degeberg sals, 62
dafß CT S1€E geschädigt hatte (G‚lement hatte einen Vıehdieb reı
Ochsen 1n anerau abgenommen, dıe Ochsen behalten un den
1eb laufen lassen.

Marcus Swyn Aaus Lunden klagt, dafß (.lement VO  — der Wiısch
ıhm habe VOT Paul VO Klycken un Hermen VO Seven
gelobt ach Auswelisung seiner Handschrift mıt seinem Siegel be1-
gedrückt. Er habe aber keine Bezahlung erlangt. Auch die ILun-
dener Kirchspielsleute uh!ten sıch VO  } Clement geschadigt, der
eine Restschuld VO  e nıcht bezahlt hatte

Aus einem 5peyer 1m Jahre 1568 errichteten Testament ®
des Aaus bremischen Stifttsadel stammenden Detlef Bremer ertahren
WIT, laängst nach dem ode Clements, VO  — einıgen Haändeln ZW1-

60 00 Heinz: Geschichte Dithmarschens 1mM Regentenzeitalter, Heıde 1959,
Seite 261 1546 WAar C'lement schon gestorben).

61 Dithmarscher Urkundenbuch VO  — Michelsen, Altona 1834, 119 ff
Er WAar auch Amtmann degeberg.
Niedersächsisches Staatsarchiv a  @. Bremer 1V Wes 5b,
(Reichskammergericht) Fach 168, Nr
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schen ıhm un (C'lement Wisch Diese hatten sich etwa 35 Jahre
vorher zugetiragen Danach habe Bremer mıiıt einıgen Reisigen
Clement aufgelauert un gefangen MMECN, weıl diese (suter
der Landfriedensbrecher Heinrich un: Jacob Katte angekauft
hatte Damiıt habe 61 diese Landfriedensbrecher indirekt unter-
stutzt (C'lement se1 auch 1552 aus Ungehorsam VO Landtage
ferne geblieben, CT seine Unschuld oder Entschuldigung dar-
legen sollte. Anscheinend WAar Clement entkommen un! hatte be1
Hero VO  —$ Dornum, Herr Esens ın Friesland (aus dem Haäupt-
lingsgeschlechte Attena) Schutz erlangt. Auft welche Weise C
Clement, der Gefangenschaft des Bremer entkommen ıst, wird
nıcht erwähnt. Der Prozefß iıhn in Speyer hat noch lange
nach Clements ode gedauert.

Wır hatten oben gelesen, dafß Clement 15929 als Vor-
steher des Klosters Vetersen genannt wurde, zugleich als Domherr

Verden. In Archiven befinden sıch weıtere Urkunden. Am
1533 bekennen ('lement d. Wiısch, Verweser, un: Mette
Wisch, Priorisse des Klosters Vetersen, 1.100 Mark VO  =) Hans

Berner, Drost Pinneberg, 1M Namen des Graten dof XT Von

Holstein-Schauenburg, Coad]utor des Stiftes Köln, empfangen
haben-und verkaufen ıhm den Hof Raboyse 1m Kırchspiel Elms-
orn in Raevelde, W1e€e iıh früher Tau Olegarth Rantzowe be-
SCSSCH (d 1533 mandages ene palme sondage) 63a In den
Gettorfter Schuldbüchern VO  - 5 { (herausgegeben VO  - urt
Hector) wird Klement d. Wyske als Bürge für Jörgen v.d
Wisch Dänisch-Nienhof genannt (S 182)

Am 1536 Johann Rantzau, Rıtter Erbherr Breitenburg
überläfßt dem Kloster Vetersen seinen Hof ZU Holle Mitsiegler
sınd Clement Wiısch, Kay Rantzau un: Hartwich Krum-
mendick (Original-Siegel). ® Das Kloster erhalt etliche Lansten
1n Rıckling un Wiıllingrade. Am 15306 kauft Johann Rantzau
dıe Lansten 1n Rickling un: Willingrade zurück, das Kloster erhalt
den Hof Holle zurück un behalt den Roggenzins in den VOTI-

genannten Dörtfern. ('lement wird 1er wıleder als Verbitter des
Klosters genannt Am 26 1539 Clement d. Wiısch, Erbge-

Hanerau, Verbitter des Klosters Vetersen, quıttiert
der Prioriın Mette d. Wisch ber 500 lübsch un gibt den in
Pfand NOMMECNCNH Hof Könıigsholt (Köhnholz) wıeder Zzurück.
Mıiıtsiegler: Hans Berner, Drost Pinneberg. ® 1549 hatte in
1e1 dem Kloster seiıne CGrüter 1n Mönkerecht und Wickfleth, azu

63a Klosterarchiv Vetersen rkd.-Anhang Nr
Klosterarchiv Vetersen, Urkunden-Anhang Nr 57
Klosterarchıv UVetersen, Urkunden-Anhang Nr
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den Hof Raboysen, Acker in Schönmoor un seinen Hof 1ın Horst
verkauft. ®a Am 8 November 1543 Das Kloster Vetersen. VOCTIT-
treten durch den Verweser (C'lement Wisch der Priorin Mette

d. Wiısch, verkauft Helmold ock den Hof tOr Lieth 1mM
Kirchspiel W edel für 200 (d 1543 Tage Martıin1i). Mit-
sıegler ist Hans Berner Drost Pinneberg. ®

C'lement VO  — der Wisch War also eine lange eıt 1n Vetersen
Klosterpropst, VO  — 1529 bıs se1inem ode 1545, vielleicht mit
Unterbrechungen. Er hatte auch Grundbesitz 1n Stade Am
1543 vermittelte der Rat der Stadt zwıischen dem ehrbaren (‚lemens
Va  — der ischke un: Dyrunges Butendiek des
Stalles, den Clemens ın seinem Hof bauen liefßt. 67

Im Jahre 1543 gehört mıt Marquardus Bokwolde den
„nostratıs propinatıs”, für dıe VO  - der Hamburger Käammere!Il

Schilling un 1onnen Bier ausgegeben werden 68

Über seine Familienverhältnisse können WITr folgendes Aaus-

&- In erster Ehe WAar CI vermaäahlt mıt Catharına v.d. Lieth.
einer Tochter des Melchior d. Lieth auf Niederochtenhausen
un seliner (Gemahlin Kılse VO  — Mandelsloh (=l- 1489 1544 Mit
ıhr hatte nachweiısliıch Zwel Kinder:

Anna, verheiratet mıiıt Christoph VO  - Issendorff,
Wulf®, der 1553 gestorben ist

In zweiıter Ehe heiratete Clement ach dem ode der ersten Tau
Anna Rantzau, Tochter des Kay Rantzau auf Klethkamp un der
Ida geb Blome Diese Ehe blıeb kinderlos.

Im Jahre 1549 verzichtete auf alle Ansprüche dieser
zweıten (Gsemahlın seinen Schwiegervater. ‘® 1544 übertragt
se1ın Gut anerau seinen Schwager Paul Rantzau, enn e1b-
iıche Erben hatte Aus zweıter Ehe nıcht Am 1545 bürgen
be Herzog Hans dem Alteren VO  e Schleswig und Holstein dıie
Brüder Evert un Arent v.d. Lieth un Cal Heinrich Paul

65a Klosterarchiv Vetersen, Urkunden-Anh. Nr abgedr Stemann).
Landesarchiv Schleswig (Urkunden Vetersen Nr a)
Ein Me VO 1543, den Herzog Johann schrıeb ist unfter Nr 11
1m Urkunden-Anhang abgedruckt Nr Am 17 11 1543 chreıbt als
Amtmann VO  — Segeberg den Herzog Johann
Stader V9 Nr 2992
Hamburger Käaämmerei-Rechnungen VI HO, (propinat. Zutrinker!).
Er ıst 1553 1m Markgräflichen Kriege geblieben, wahrscheinlich 1n der
9. Juli stattgefundenen Schlacht bei ‘ Sievershausen, 4500 gefallen der
tödlich verwundet worden sind (Niedersächs. Staatsarchiv Stade Rep. 27,

der Vermerk des Botenmeisters des Reichskammergerichtes Speyer,Egidius chommel,
Reichsarchiv openhagen, Vossische Excerpter.
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Rantzau. ‘1 Clement mufß Ende Dezember 1545 gestorben se1N.
Das geht Aaus einem Brief hervor, den die Brüder Everdt un
Arendt VO  - der ıth ilhelm VO  — Schonebeck schrieben. Dieser
ist ZWAAarTr nıcht datiert, aber hinter einem Brijef VO 12 1545
un VOT einem Brief VO R 12 1545 gebunden. “* Johann VO  -
Schonebecke hatte gebürgt für Iven Zestertleth VO Cile-
ment Wiısch. „de ott gynedig “  sey

Wo gestorben ist, aßt sıch nıcht teststellen. Vermutlıch als
Klosterpropst in Vetersen, unter ıhm und der Priorin Mette

Wisch die eformation durchgeführt wurde. Nach seinem
ode erfolgte jedoch eın Rückschlag VO  — Seiten der Mehrheit der
katholisch gebliebenen Nonnen. Eirst das Eingreifen des Königs
VO Dänemark beendigte den Widerstand. aäahrend Clements
Amtszeıt als Klosterpropst wurde dıe UVetersener Schützengilde
VO  — 1545 gegründet, dıe heute noch besteht. ('lement WAarTr gleich-
zeıitig auch och Amtmann in degeber

Im Niedersächsischen Staatsarchiv Stade ”3 befindet sıch ein
Nachlafßprozefß zwıischen den Soöhnen des Christophs Issendorff
Aus erster Ehe und zweıter Ehe Dieser Proze(ßl hat sıch ber viele
Jahre hingezogen. Er enthalt auch manche Angaben ber (JHement

Wisch, die 1er erortert werden sollen.
Anna v.d. Wisch brachte ihrem (semahl Christoph v. Issendorff

als Brautschatz eın Haus 1ın Stade (vor dem Jahre 1556).
Ihr (satte besafß auch schon eın Haus in Stade. das Aaus seınen
Hol'zurgen gebaut worden Wa  —$ Anna hat 1.400 lübsch un
700 Gulden Münze ZU Brautschatz bekommen. “*

Christoffer Isendorff hatte CS 1576 1mM Rathaus
Stade nıedergeschrieben. Als Zeugen gebeten:

Lic 1Ur Johan Wiıcken, Bürgermeister
Johan auff der Worth. Ratmann
Johann Camper, Ratmann
Heinrich Decken, Ratmann
Heıinrich Meden, Ratmann
(sarleff Plate, Ratmann
Richard Spall, Ratmann

Diese sıegeln und unterschreiben eigenhändig.
Hierin erfahren WITr, Was sich ach dem ode VO  —$ Clement

Wisch 1545 1n Erbangelegenheiten zugetiragen hatte Jasper
ral Reichsarchiv Kopenhagen, Hansburger 1V Abt B, Konzepte intkomme

breve.
Niedersächs. Staatsarchiv Stade, Rep 27 228, Bd III 1549
Niedersächs. Staatsarchiv Stade Rep 277 Nr 1021, Bd 1-
ebd., Rep D7 Nr 1021, 326



(lement VO  $ der Wiısch

Buchwald hatte die Wıtwe Clements, Anna geborene Rantzau,
geheiratet. Christoph Issendorff berichtet (S 677): Jasper VO  -
Bockwolde habe seiner Hausfrau Anna der tahrenden
Habe un Hausgerät halber der Holtenklinken be] ıhm An-
forderung getan Er werde be1 S1 bedenken, meınt Chrıistoph,
dafß sel. Wulff v.d. Wisch un Christophs sel. Hausfrau Anna

Wiısch ach ihres sel Vaters ode Sanz un Sar nichts 1mM
Lande Holstein bekommen häatten. Jaspers Hausfrau und ihr
Bruder Kaye Rantzau haäatten alles für sıch behalten, ungeachtet
der Tatsache, daß s1e, Jaspers Hausfrau, Sar ein Hausgerat der
Bett seinerzeıt mitgebracht hätte Nur iıhre Kleinodien ıhrem
eihb habe S1e nach anerau gebracht.

Christophs (Gemahlin Wisch un iıhr Bruder Wulf hatten
damals nıchts VO holsteinischen Eirbe ihres Vaters Clement
halten. Sie deswegen nach Holstein gereıst, aber als Fremd-
lınge hätten S1e davongehen mussen. Wenn auch Kay Rantzau den
Besitz anerau Schulden halber als seinen Anteıl VOoOn sel Wul{ff
v.d. Wisch Vater Clement ANSCHOMMEC habe, hätte doch bıillıg
das Kleinod der ersten Tau Glements, (latharina Lieth, ıhren
Kindern gebührt. „Aber S1e haben CS alleine unter sıch KC-
schlagen“

jeraus dürfen WITFr entnehmen, dafß Wulff Wiısch seınen
Vater Clement noch uüberlebt hat 74a Anna Issendor{ff, Wulffs
Schwester, hat ihn wıederum überlebt.

Aus Christophs Testament erfahren WIr  9 da{fß Aaus seiner ersten
Ehe mıiıt Anna Wiısch folgende Kınder hervorgingen:

Hermann und Clement, Catharına, Alheıt, Ilse, Heilwig un
(so0sta

Aus der zweıten Ehe mıt Maria Dürıng stammten
Johann un Christoffer, Wolberich und Margarete.

Außerdem hatte Christoph noch einen unehelichen Sohn Heıinrich,
den CT auch in seinem T estament bedenkt. Dieser Sohn ist vermut-
lıch der Jjüungste und mu(ß Aaus einer ıllegıtimen Verbindung stam-
IN  S Er hat CS spater ZU erzbischöflichen Rat und Domherrn

Bremen un Verden gebracht un WAar mıt eıner adlıgen VO  —$

Brobergen vermaählt. eın Epitaph befindet sıch ıIn der Kirche
CS  q}
Als der zweıtalteste Sohn Aaus erster Ehe Clement 12 1610

714a Wulf WAar kinderlos verheiratet mıt merens WOoO Tochter des Mar-
quard) It Wappenfenster 1n der 1r QOese Marquard Bu lement

Wisch gehörten den „nostratıs propinatis” ıIn Hamburg Anm 68)75 Er hinterliefß eıinen unehelichen Sohn Christoph, der 637/38 1in der Bauern-
Altendorf als Kaufmann un Hausbesitzer wohnte un der Ahnherr

der Bäuerlichen Issendortff ist (S Stader Jb 1962



Erwın Freytag:
auf Qese starb, hinterließ Aaus selner Ehe mıiıt Lisa Bremer (begr.
15992 Dienstags nach Oculi) keine ehelichen Kınder. ”® eın alterer
Bruder ermann trat se1n rbe Die beıden Brüder Aaus zweıter
Ehe Johann und Christopher klagten eım Reichskammergericht,
drangen aber nıcht durch

Im Jahre 1573 bezeugen zwolf eingesessene Bauern aus dem
Kirchspiel Hademarschen, dafß S1Ee ZUT Beilegung verschıiedener
Streitigkeiten zwischen Clement Wısch anerau un den
Eingesessenen des Dortes Lütjenwestedt die renzen besichtigt
hätten. 4() Jahre spater, 1m Jahre 1603, wollten die Untergehö-
rıgen des (Grutes anerau eiıne Verminderung der Hofdienste
durchsetzen, die Kay Kantzau VO ihnen verlangte. Sie beriefen
sıch auf einıge Privilegien, dıe ehemals VO C'lement Wiısch

ihre Vorfahren erteılt selen. ®©
Zu selınen Lebzeiten hatte Clement VO Erzbischof Christoffer

etliche Grüter als Pfand erhalten, doch hatte Erzbischof Heinrich
S1E eingelost. uch das Kloster Hımmelpforten versetzte dem
Clement etliche Höfe für 700 lübsch, die der Propst tto
Hude 10 1576 wıeder eingelöst hatte

eitere Nachrichten ber Clement ftehlen. Leider ıst uns auch
eın Grabstein 1n Vetersen erhalten.

Die vorlıegenden urkundlichen und aktenkundigen Angaben
ber Clement zeigen uns, dafß eın vıitaler Mann SCWESCH se1ın
mulß der 1n Haolstein un 1mM nordlıchen Niedersachsen ansassıg
und tatız FCWESCH ıst Ob be]1 al seinen Geschäften un kriege-
riıschen Haändeln 1el eıt für das Amt eiınes Klosterpropstes in
Vetersen gehabt hat, bleibt zweifelhait. Sicherlich gehörte mıiıt
seinen weitreichenden Beziehungen ZU Gottorfer Hofe un ZU
Hofe des Erzbischofs 1ın Bremervorde den interessantesten Per-
sonlichkeiten des holsteinischen Adels 1mM Zeitalter der Reifor-
matıon. Er lebte 1n einer eıt der Unruhe un Gaärung. Wenn
mıit seiner Heirat als Klosterpropst VO  $ Vetersen auch dem EVanNn-

gelischen Glaubensbekenntnis beigetreten ıst, hat als Amt-
INann VO  - degeberg un königlicher Beamter sich ach seinem
jeweılıgen Landesherrn gerichtet. Als Klosterpropst VO  —$ UVetersen
hat (5T: sıch dort für die Durchsetzung der Reformation eingesetzt,
WAas m viele Schwierigkeiten be]l den Konventualınnen gebracht
hat Die vielen einzelnen Nachrichten ber ıhn siınd W1e Mosaik-
steinchen, die, einmal zusammengesetzt, eine Lebensskizze einer
starken Persönlichkeit darstellen.

Reichsarchiv Kopenhagen, Vossische Excerpter.
Staatsarchiv a  B, Rep 07 1, Nr 1021,



Clement VO  j der Wisch

Nr 1a

Herzog Friedrich VOoO  e} Schleswig-Holstein Siegfried Wisch,
auf Grünholz, der Feindseligkeiten des Clement Wiısch

Benedikt VO  — Sehestedt auf Rundhof 1511
„Friedrich, Herzog etic Unse gunste tovoren, duchtigen leven getruen,

W as sick de uchtige uNnse ok leve getrue Benedikt Sestede o Runthofft VCI

YNCN Jjuen angeborne fründt Glement Uvan der ysch genomet, beclaget,
wordenn uth inlıggende chrifft sambt Y bede und anropcnh finden und

So dann sulck emelıick erpleten umb gnedige vorbiddinge,
schutz un handthabung angScCTOPCH und gedachter Benedict estede als under-
danıg echtlich erkanntnusse W CS Clement to fto spreken VOT uns wol
leyden mach, orsaket uUuNs dat tor billicheit und Recht nıcht to verlaten. Der-
halven Ju unse gnedich begehr ıst, wyllent vorgemelten Clement darhen
holden und OSCH, jegen Benedicten WT dat miıt der Dath nıcht fükommen,
sondern sick gelyck und Recht des VOT erbeden ungeweigert benogen
to laten Synt weder umb Ju all und YNCH yßlichen insonder 1n gnade to
erkennende geneıgt. Und des Ju antwardt to Gewen to Gottorp Dage are
Virginis Ao XI

An igfrid 1SCH und alle SYIIC Vetter Va  - Wisch.“

gedru ıIn
ahrbuch der Landeskunde 1867
(v Stemann: Beitrage ZUT Adelsgeschichte, 517)

Nr

Maiji 1512 Fehdebrief VO  e Benedikt un ('lement VO  - der Wısch
für Herzog Friedrich! (Reichsarchiv Kopenhagen)

Dorchluchtige unde ochgeborenn Forste unde Here
Here Frederick Hertoge to Holsten eic SOSC Jjwen gnaden wefifen dat ick ene-

dictus Va  — der 15' samp ('lemens YNCH vedderen denn Denstes unde
SuUst vorwant yS ]Jwer gnade nde ]wer na Lande unde Lüde egen
wyl mYyt YNCH hulpen Hulperen unde mederideren unde darume jwen
er den jwen jennygen Scaden dede de Ca 1{0 brande morde

dothslage effte anders to sodem Scaden wyl ick unde IN Y} hulpers ]Jjwen
er den Jwen to rechte nycht antworden unde wy] des VOT unde

INYNC medebescreven tyth kan tovoren 15C CL Jwen vorwart hebben
unde hebbe des torforder bekanteniße In y rechte Ingesege]l mede to behoff
YMN! medebescreven spacıum dusses breves laten ruckcken Gescreven to
Scartvelde myddeweken Cantate 1110 Duodecimo.

Abgedruckt bei Stemann, Chr Geschichte des ffentl un privaten
Rechts 1866 Seite 147 Nr 103 mıt kleinen Fehlern, nıcht „S5cone-
velde“ als Ausstellungsort, sondern „Scartvelde“ untergegangenes Dorf
be]1 Segeberg (Laur Hıst. Ortsn Lex:) Interpunktion Sanz 1n dem
Schreiben



Erwin Freytag:

Nr. 2

17. Dezember 15292 Clement v.d. Wisch Erzbischof Christof
VOon Bremen (Brief, Reichsarchiv Kopenhagen)

Dem Hochwerdigsten In godt Vader Durchluchtigen Hochgebornnen
Fursten un Heren. Hern Cristoffer Ertzbisschop tho Bremen. Ad-
ministrator des Stifts Verden Hertogen tho Brunswigk und Luneborch
Y gnedigsten Fursten und heren enstll:

Hochwerdigster In godt Vader Durchluchtige ochgebornn Furste unnd Here
INn y underdenigs willigplichtig denst, S stedts thovornn ereyth SZO
un Ise iıtzunde Y Breff UVo  S Gristoffer Staken tho-
gheschickt darinne he anzeıgt, ath gestalt dath ick hne schole myth etlike
saghen SYMN rhe nnd ghelumpe hynder rugke beswert hebben, welker doch
keynen riddermatigen ghetemedt, den SYN scheinent gantz ungenut-
lıch mydt bringet und wyder y hebben ehanden un darbeneffen -
zeıgen laten des thovor anthwordende, ick gheborlyker entfangıng
dorchgeleßen und yMN Inholt tho guder mathe vormercket. Ins bıdde derhalven
Iwe Hoch- und Ln denstlich weten. dath gnate ! Christoffer myth
andern y guden frunden In worsterlande ghedenet. WECS ick der-
halven dar he VO  - chrifft, VON ehme ghesecht ©: WCI ick det berichtet, 111
ick nıcht affredich SYN szunder alße yn fromen gezimet nabringen und
hedde oll yden konen. gemelte Gristoffer stake dath CYN solichs nıcht Ro
lar den Dagh hett dorffen komen. B  Nn angegrimten schrıiewens enthoden
© De wiıle he sick eıinst VOTI dem Durchluchtigen Hochgebornnen Fursten
und Hern Hern Frederichen Erftnemen toh Norwegen, Hertoghen tho Slefßswigk
un Holsten INYNC gnedigen Lanthfursten un Heren VM ghemeynen
Lanthdach sıch beropt thovoranthwordende. W ıll 1Ck, wiıll godt, WOT genannt
Christoffer stake 1n m(ynen) heren VOIN Holsten denste nıch vorhafftet, un

VO  - Hochgedachten VO  — Holsten gnedige und ghelyke beschut und
bescherming, und den CYNC UU tydt thogeschreven und erneut werth, dar
erschinen un dath Jenige ath ick Va genanten Cristoffer gesecht, myth
levendiger kundde. der deth thoerkanth werth, bewiszen und nabrıngen,
Und nıcht vorsehn ghemelte Cristoffer. de wile ick VOoO  —
In. SNC VO  — Holsten gheschicket, sick cholde undermathet hebben, by
erhlyken fromen Junckern hınder yMn diske thovor mordende un: schentlyken
umbthobringende Und derhalben Jwe Herrl un 9 alße 4A
gnedten Heren willen eyniSsodans beherthigen und alßo In der sake effte
I Furstlyken bodesschop (alße ick dathmall VO  - KLg Was
unwerdich WAaS) In 118 Have bejegendt WeTiTC Und genanten Christoffers
unghegrünten schritten keynen gheloven gheven und m. g.h VO  —; Hol-
sten thovor schrivende, SYNC 1 wiıllen gemelten Cristoffer ghebeden, YyM

denstes hinfurder Bolange tho entholdende he sick vorerst der szake entlich
entlecht Dann gnedıge Here ick tho MEYNECH tyden will gesport der
gefunden werden. fromen erbare luden rhe und ghelympe ichtelRwes
thoredende, ick kone dan dath sulffte ghelegen tydt un stede VOT anth-
worden. Versehe ock nıcht CYIL Rodans betherto eiunden S dann
ick all WESC ‚YI1LCIL fromen uprichtigen riıddermatigen tho steydt
ghehandelt hebbe Wo genante Cristoffer dath anders Va  - chrifft, schall he
alße yn erlofß veltfluchtigen bandıchten un legen. Dath alß YNCH
gnedigsten Hern gemelten Cristoffers ungegrundete chriffte unangezwicht
nıcht wolde laten, denstlich en! 4T willen CYM szodans gemelten



Clement VO  3 der Wisch

ynecn gnedigen Hern VO  - Holsten ghelangen laten byn ick umb alße
V gnedigen Hern myth Iyve un gude thovordenende williıch und plichtig.
Anno C113
Datum Midtewekens Quatuor tpm *® Lucia Virg1ınıs.

Wyllige und ghehorsame
dener
Clemens VO  3 der Wiscke

genannter
Y gnedigen Heren
temporum

Nr. 3

Brief (C'lements Wiısch Herzog Friedrich, Maäarz 15923
(Reichsarchiv Kopenhagen)

Durchluchtige Hoichgebornn Furste und Herr
Myn underdeni1gs gehorßam und gantzwillıg Denst altıt tovorn gnedige

Her, chritffen iıtzund gelanget hebbe ick temelicker entpfanginge
horen laßenn nnd dersulve inholdt denstlick vermerke nnd W CS ick VOT A
Person miıt samp Hans loscher hır al  —$ tho dennstlicken gefallen dhonn
kann, des schall M NCYNECN Mangell tinden. 111 ock eigentlik
uthrichten latenn, WOT sick de Handell miıth dem Byschupp Uvon Mynden henn
wenden werth unnd W CS VOIN Zutuch er nechten durch enhel upgebracht
E Stadtholdern ungesunet dages edder nachtes verwitliken latenn.
WO Tf In dießen Saken gantz SCIN 1ın eigenst CISON gedeımnth hebben.
So wefifen Tf W as gestalt ick %B  mn gnedigsten Herrn vVO  S Bremen und
Verden vorwanth SYM, doch 111 ick yMn bedengken dußhen orde,
10 ßRo oll und velichte beth tho Deinste SYM gelegen Dıngen, ann ick
Jener Syde der Flur weschen mochte Darn nıe denstlick beddende
herann gnedigst enthschuldigt nhemen willens, Dersuluen LE SUnNst mith
Iyne un Gude In alwege gehorßam willens deinste toleistend kenne ick
chuldich nnd under YyMN petzer “ ondage Oculi Anno 1523

underdeniıge gehorßame
unnd gantzwillıge
('lemens VO  — der wißk
Lanthdrost

durch einen ırgendeinen
petzer Petscha

Nr

Urkunde 1553 Aprıil
Clementh VO  - der Wisch, Verweser .des Klosters ÜUtersen und Mette VO  —

der Wisch, Priörin des SCH Klosters, ekunden, dafß S1e VO  } an Berner,
Drost Pinneberg, für ıhren gnäadıgen Herrn Adolf, Koadjutor des Erzstiftes

Köln, raf Holstein uSW 1100 ark für iıhren Hof, „de Raboße“



Erwi\n Freytag:
genannt, gelegen 1MmM Kirchspiel Elmshorn „1m Rae uelde empfangen aben,den S1e mıiıt Zustimmung des anzen Konvents mit allem Zubehör ständigemBesitz (ervekope) und frei VO  — allen Abgaben wWwI1Ie Frau Olegarth Rantzaus
(Rantzawe) zeıten verkauft haben
jegler das Kloster und die Aussteller.
Ghegeven nach Christi Hern Geborth viffteinhunderth darna 1n deme
dreunddrittigsten Jare Maendages deme Palenesondage. 1!
Unbeglaubigte Abschrift Landesarchiv chlesw.-Holst. Urk Abt 122 Nr 37

Wy Clementh van er wısck tor tidt vorweser?®* des Closterß tho Uterstenn
un Mette Va  — der wisck prior1ssa des Closters darsulves bekennen un: betugen
apenbar 1in dussem breive VOT uns unße nakomelinige unnd deme gantzenn
Convente des gedachten Closters Uterstenn und susth VOT allsweme, dath to
guder SCNOLE upgeboth unnd entfangenn hebben Va  - deme erbarn nde vesterm
Hanße Berner tor tiedt drosten tOom Pinnenberghe 1n staedt des hochwer-
digenn eddellenn unnd Wolgebarnn hernn Hern Adolffs Coadiutori des Ertze-
stifftes Kollenn 3 Tavenn tho Holstenn Schowenborch unnd tom Sterneberge
Herr tho Chemenn gnedigen Hernn elven under lupske marck 1nnn
guden ganckbarenn Jochimdalren de vorth wedderumb 1n des gedachtennClosters Utersten wiıtliche nuth unnd beste gekoreth unde hebben angewanth
nnd hebben VOT sodanen vorbenompten SUININECIMN miıth wolbedachtem rade nnd
mode mıth willenn unnd fulborde * des gantzenn Conventes deme heichge-
dachtenn ® Hern Alve Coadiutori ® sinen broderenn unnd rechtenn EIVCN VOI-
kofft unnd vorkopenn Jegenwardigen 1n crafft unde macht dusses breves tO
einem ewigen unwederroeplichen rechten stedenn vasten unvorbrakenn ervekope
Ize de rechte edder ghewoenheit es bestaenn mach InNnen unßen off de
Raboße genanth belegenn 1mM Caspell tho Elmeßhornn 1m raevelds mıth alle
siner tobehoringe. Dick vrıg, ‘ dam Vrıg 9 sınth ? vrıg, t(eget?? vrıg, allerpacht
vrıg nnd 1n aller mathe o ONE de erbaren nnd dogentzame for 11 ÖOlegarthanzowe In vortidenn gehat hefft Izo dath de upgemelt NSe ghl2 ıne broder
nnd rechtenn sodanes haves unnd gudes !® mıth alle TT tobehoringevorth mheer tho ewıgenn tidenn MOSCNN ardıgenn fruchtigen unde buwenn
nach TT gnade gevallenn sunder unlße offte unßer medebescreuennd wedder-
sprake !> vorhindringe seiten der halvenn heichgedachtenn unßenn In

Die Datumszeile ıst 1N der Abschrift 1m Hınblick auf Konsonantenverdoppe-Jung, roß-, Klein- und Zusammenschreibung normalısiert worden. Wo
bedeutet, wurde dafür aV eingesetzt.
Das Wort „prawest” ist durchgestrichen durch „vorweser” rseizt worden.
Demnach WAarTr Clement LLUT kommissarischer Vorsteher.
Köln
Zustimmung
hochgedachten

6  6 Mıitverwalter des Erzstiftes
Deich frei, hne Deichlasten
Damm reı
Zins
Zehnten

11 Frau
g(naädigen h(errn)
Hab und ut
mıtbeschriebene
Wiıdersprache



Clement VO  - der Wisch

sodanes haves nde gudes In TEn reweliche hebbende brukende erffliche be-
sıttende were unnd wiıllenn unnd unße nakomelinge scholen orsocke des rechtkennich hernn unnd warende weßenn weer Nın unnd o vakenn deme heich-
gemeltenn unßem gh12 offte siıne medebescrevenn des neiht unnd eheiff
werde nnd Ure dath Va  — uns eskenn 18 edder eskenn letenn. nde vortigenırmede alles egendomes unnd gerechtigheit dhe unnd nBße
wente heer 1n deme have unnd gude gehath ebbenn alleß sunder argelisthunnd geuerde. ** 1lle puncte und artikell dusses breues m unnd besundrennReden un!: loven upgemelte Clement Va  w} der wisck nnd Mette
Van der wisck pr10r1ssa des uppgemelten Closter VOT uns nße gantze convent
unde nakomelinge Dy unßen trogestenn Ien unnd trowenn ime Jenni-gerleige argelısth alde offte nıge efunde de alzede minschenn YNAN: ırdachtoffte noch tokumstick iırdenckenn mochtenn stede vasth nnd unverbrakenn wolltho holdende nnd hebben dhes 1n rkunde tho tuıchnisse der warheıtunßes: Closters Uterstenn rechte Ingesell nde unlße ESCNNeE angebarne Ingesegeleffte pıtzer 21 ıne deme andrenn wiıtliıchenn benedenn 1n dussen breff hetenndoenhangen. Ghegevenn Christi Herrn geborth viffteinhunderth darIn deme dre unnd drıttigestenn Jare Maendages deme palme sondage.
16 heischen, verlangen

hiermit
Vorfahren
Arglıst und Gefährdun
ungebrochen

21 Petschaft

Nr
Urkunde 1535

Der Ritter Johan Rantzau Breitenberg erklärt, dafß VOon der PriorinFrau I ylen Uon der 125 un der anzen Versammlung des Klosters Uetersengekauft und empfangen hat etliche Lansten Aaus dem Dorfe Rickling. Er übergibthingegen seinen Hof Hole, den früher VO  - dem selbigen Kloster durchBarzahlung sıch ebracht habe
Als Bürger und Mitlober treten auf

G‚lemens Uvon der Wiısch Hanerau und
Junge Jürgen UvOo  S der Wiısch ÖOlpenitz.

Johan Rantzau uberla dem Kloster VUetersen fernerhin den Roggenzins, dendie Lansten 1mM OorJe Rıckling entrichten en. 1535
(Zeitgenössische Abschrift 1m Landesarchiv Schleswig, Erffrader Gutsakten.)

Vor allen nde Idermennichlikenn dar desse brieff geteget warth densuluigenn SCrEUEN edder herenn leßenn, bekenne ohann Kantzau, rıttererffgesenn ! thom Breidenberge apenbar, nach dem Va  ; der Erbarnn undAndechtigenn Vor? I ylenn U:  S der Wiısch Priorissen unde der gantzen Ver-samelinge des Closters to Uterstenn recht und rechtikenn ekofft nde ent-fangenn hebbe etliche Landtstenn 3 uth dem Dorppe KRıckling genompt mitherhenn
un der gantze versamelınge des VOT

{O lıggenden guderen darsuluest, dath der vorbenompten Priorissen
gedachtenn Closters wedderume AauerSeZEeuUECunde verlatenne’ uer noch un vorlate alße Jegenuartigenn 1ın Krafft dessesbrieffes INYNE Hoff thom Hole, denn ermals Va  - dem suldigen Closter VOT



Erwın Freytag:
mMYN geldt gebracht, miıth allem eghenntome >° ick myth aller
Fryheit nde gerechtigkeit, de ick darınne gehat e, dar er MYNC

nhamals nıcht schollenn willenn, wyder UPP spreckenn 1n euıgenn
tydenn furden laue Johann rantzau rıtter upgemelt, VOT unde MYNC
CIUCHNMN mith denn Erbarnn und vesthenn /a CGlemens UO:  S der wiısch arffgesetenn
tOr anroue ® un Junge Jurgenn der zwısch to Olpenisse ® alste MYNEC g-
truwen borgen nde medelauerenn der upgenannten Priorissen un der gantzen
versamelıinge des gedachten Closters to Utersten dat de suluige IMYNC Landtstenn
ıIn dem vorbemelten Dorppe Rıckling de gewontlıke roggenhure, *° welcker Re
wentherto 1! dem suluigen Closter hebben, noch vordann!?* Jar
M 13 bınnen achte Dagenn scholenn uthmetenn und betalen. alße dat de
Priorisse und de versamelınge des suluigen Closters Rodane roOsSSCNnN suluest
halenn unde entfangenn latenn. weret Ouerst dat geringe hindernisse er
vorsumen1sse In der betalınge desser suluigen roggenhuer geschenn werde,

nıcht vorhape gesthenn schole, o und wiıll cn  — den sulu1genn
roggenn INYNEC SCH unkost suluest to Closter festekenn nde dem ock
Re nıcht geschege, alße ı11 gedt nıch schall geschenn, !® alßdanne Re scholenn
nde willenn de vorgemeltenn MYNC getruwe medelouere dar Re ungenandt
und gasthet werdenn, eın er!ı witlik inlager oldenn, Ro lange dat er
IMNYNE deßuluigen roggenhure ßampt und tor noge 16 etalet ebbenn Dat
desse puncta und artickel, verbreuet Sampt nde alle 1ın gudenn truue
leuenn stede vaste nde unuerbrakenn ol geholdenn scholenn werdenn. Des
to einer vorulssunge Johann rTantzow efftgemelt InyN Ingesegell for

und INYIIC mith dem ingesegellenn Y vorgesten getruwen borgenn
er medlauer witlikenn hengenn hetenn under an  j dissen breff de begunnen
18 nach Christi Herrn gebort Im Vyff und druttigestenn.

Copie de roggenhure to rıcklınge de de Junckfrowen tho Utersten
SESCUCH und IMNYNC Eruen tho holdende schuldig Byntt.

Die Priorin Tyle VO  - der Wisch ist bisher nıcht bekannt SCWCSCH. Sie kann
1Ur kurze eıt die Leitung des Klosters gehabt haben
erbgesessen
Vor Frau
Lansten Gutsbauern

ıhren
Eigentum
Hole, ale
der
gelobe

/a festen
anerau Hademarschen

Q ÖOlpenitz
roggenhure Roggenheuer Roggenangabe (Pachtzins)

11 wentherto bisher, seither
fortan

13 ohl Michaelis
14 gestehen

geschehen
16 Genuge
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Nr

Urkunde 155306 Febr

Der Klosterpropst Clement vo  S der Wiısch die Priorin Mette VOonNn der Wısch
un der Konvent verkaufen den Ritter Johann Rantzau, Kgl. Hofmeister
un Amtmann auf der Steinburg, ihre 71/9 Güter, belegen Kıcklıng un
Wiıllıngrade. Rantzau überläfßt dem Kloster weiıterhin die Roggenabgabe un
uüberantwortet dem Kloster Vetersen den Hof 0  €e, den VO Kloster

Bargeld gekauft hatte Datum Februar 1536 Jlage Marıae Reinigung
(Mittwoch).

(Es handelt sich die Abschrift des Originals, die t{wa das Jahr 1600
VOTSCHOMINCNHN se1in wird Sie befindet sıch 1m Landesarchiv Schleswig zwıischen
den rirader Gutsakten.)

Wy (lement UO  . der 15 Prawest, Mette UvO  S der Wısche Priorißin und
gantze Versamblunge des Closters tho Utersten, Bremisches Stichtes }, Bekennen
offentlich In un dußen Breve VOT u1ls und 1SC nakamelinge und VOI jeder-
menniglichen ansıchten dieses Breves un de den Lesen heren, dat uth
sonderlichen, bewechlichen Orsaken und mıiıt rıpen rade und Bedenck iryes
wiıllen miıt unser aller willen Vulbort?* und wetende, ungenodiıget Raths und
redelichen upgelaten und erkoft hebben, uplaten und verkopen Iso Jegen-
werdigen 1n ra dißes versegelten Breves tho einem steden, vasten,
ewıgen, unwedderropliken Erfkope dem Erbaren, gestrengen und Ernvesten
Herrn Johann Rantzowen, Ritter König]l. Mayt Hoffmeistern un Ambtmann
thor Steinborch un n Erven düße navolgende 115C achtehalven? gudere,
Ise benombliken tho Kıcklinge und Waiıllenrade * Bremischen Stichtes, mıiıt allen
ehren enden und ndescheden, hevıngen, boringen, genutte, freiheiden und
gerechticheiden bebuwet un unbebuwet, bewechlich und unbewechlichen, ock
mıiıt allen thobehoringen ischen, eiden, Wischerien ®, Dyken, Dammen,
Weteringen,® Moren und Holtingen und allen Herrlicheiden Komingen un
Gerichte 1n aller mate, quıdt un firey Ise unse Vorfahren undt to
etlichen hundert Jaren sodane vorschreben Dorpere un gudere 1ın egendhome
rouwesen ‘ 1n Besittunge gehadt hebben, besunderen allene buten bescheden, den
Roggen, den unls und C'loster wenthe ® hertho erlıchs gegeben
hebben, densulbigen scholle noch alle sulvest laten halen nach uthwisung
un inholde des vorgenanthen Herrn Johan Rantzaz versegelden Breves, dan
he u1ls darover heft gegeben un uns darbeneffenst ock wedder VCI-
antwordet und ın 1NSse Hände gestellett den off thom Holle den he vormals
Van uns und Closter VOT SYMN redegeld?* ah sich gebracht e  t7 VOI
welkerer Aberantwording anesampt *® hochlichen edancken Und
Clement Prawest un Mette Prioriße un gantze Versamlinge des wollgedachtenClosters tho Utersten und 1NSC nakamelıinge schollen und wiıllen dem Bdachten Herrn an Rantzowen und N Erven duße vorgeschreven Dorpere
und Güdere mıiıt allen ehren thobehoringen, de 1n rousamen 11 egendomeIryeste 1n Besittunge gehat hebben, recht arende un VO  —$ aller
ansprake geistlichs und weltliches tandes In waft mathe sıck de sulvıgen tho-
dragen un begeven mochten, entfrien und entnemen, vaken !? das nodig,un dartho geeschet ! werden. Vorder seiten und intoren dem
upgemelten Herrn Johann Rantzauwen und SYMNC Erven 1in de nake-
lichen, bruckelichen un ertfliken Besittung de vorgeschreven Dorpere und
gudere 1n aller mate un gestalt Ise I9NIS orfahren und die ethher 1n
Besittunge hebben gehadt, tho hebbende un: tho rTrukende sunder uUuNse und

Nakamelinge ofte Jemandts anders Inspringe und verhinderent, VOCI-
geben un vorteyen ock VO  - uns und uns Nakamelinge alle exception und



Erwiın Freytag:
Behelf geestlichs und weltliches Rechtes armede düße ewige oep jenniger
mathen undt rechte ofte da den mochte werden gebraken, der Uummer her-
jegenst tho gebrukende edder durch andere undersettede bruken laten,
hemlich ofte apenbar. Alle düße vorgeschreven punc sambt und eın islich
besunderen reden und laven Chlement Van der Wiısch Prauest, Mette Van
der Wisch Priorissa und gantze Versammlunge des upgemelten Closters tho
Utersten VOT uns und unse nakamelinge dem mehrgenomten Herrn Johan
Rantzauwen und se1ne Erven In guten trowen, ehren und geloven stede vast
und unverbraken woll tho holdende sunder !$ alle argelıst und gepherde. !6
Des tho Urkunde und mehrer Versekerunge der arheit hebben Clement
UO:  S der 25 Prowest un: Mette UO:  S der Wısch Priorißa un gantze Ver-
samlunge des bgedachtes Closters tho Utersten NSCc gewentlike *” des Pra-
westes und Convents Ingesegel Va  — unß un: nakamelingen widtlichen
hengen laten, under düßen Breff, de SEeESECVECN 15 der Gebordt Christi 1in
Vofteinhundersten und Seß und Druttigesten are Sonnavende ne  S pur1-
ficationis Marıa

Stift
ollmacht, Einverständnis
71/9
heute Wiıllingrade
Fischereien
Entwässerungen, ettern
1n geruhsamen Eigentum, 1mM Besitz gehabt
seıit
redege Bargeld (Mensing, 1.-Hols Wörterbuch 1933 5. 58)

11
anesampt allesamt

Anmerkung
geeschet ge-eschet, gerichtliıch INOMMEN
nunmehr (?)
sunder hne
gepherde Gefahr
gebräu  ıche
Mariae Reinigung Februar 1536

Nr. 7

Urkunde 1536 Febr

Johann Rantzau, Ritter, erbgesessen Breiıtenberg ekundel, dafß VO  - der
Priorin Frau Mette Wiısch un dem Konvent mıiıt Mitwissen ihres Propstesgekauft und empfangen hat etliche Lansten Aaus dem orie Kıcklıing und Waıl-
iingrade Hans Blunck, Hans Kock Stopel, Jasper G ampelawer, Hans
Holtorf, Claus Tede, G laus Blunck, Hans Holtorf. Rantzau überläfßt dem
Kloster [Jetersen den Hof Holle, den ehemals Bargeld VO Kloster
gekauft hatte un überläfßt dem Kloster weıterhin den Roggenzins Adus den
obengenannten Dörfern Als Zeugen werden genannt Clement UOoO  - der Wiısch,Kay Rantzau un Hartwiıg Krummendick.

Datum Sonnabend nächst der Reinigung der Maria 1536 (5.Febr.)
(Originalurkunde 1m Klosterarchiv Uetersen, Dokument 53)



Clement von der Wisch

Vor allenn vnnt Idermennichlichenn waftt standes Geystliches er wert-
liches de sınt denn dussze TE tho szende er beszende mach vorkamen
vnnt getogelt werdenn. Bekenne vnnt betuge ohann Rantzow Ryttherr
Erffgeßetenn thom Bredenberge apenbar VOTLT vnnd mıne eIUCNN gebarenn
vnnd vngebarenn VOT alle SYNC UG Nach dem ick, Vanlllı der Erbarnn vnnd
andechtigenn Vor Mette Uanrnın der Wisschenn Priorissenn vnnd gantzenn VOI-

sammelıngenn des Closters tho Vtherstenn mıiıt medewetende 1CS Prawestes
- vnnd Redelichenn gekofft vnnd entfangenn etliche Lanstenn vth
deme Dorpe Rycklynge genome mit anderennn guiderenn * dar vmmeher
lıggende vnnd thobehoringenn guiderenn darsuluest datt ick der vorberordenn
Priorissenn vnnd der gantzen vorsammelınge des vorgedachtenn Closters vnnd
ehrenn nakoemelıngenn VOor vnnd MYNC erucnNn gebarenn vnnd vngebarenn
wedderumme auerSCcSCUCHNN vnnd vorlathenn vnnd vorlathe tho NecmMn

vastenn egendome. Inn Crafi{fit dusses breues MYNCAN off thom Holle,* denn
ick ermals Vann demeseluenn Closter VOT IM YyYDN geltt Al  — gebrachtt €,;

miıt aller irıgheıit vnnd rechticheidenn, boringenn vnnd Heuingen, ick
darınne gehatt  9 nichtes vt beschedenn des ick vnnt INYIIC EeIUCNN 1n acht
dusses breues vertichtt vnnd vorlatinge doenn Inn CWYSCHN thokamendenn
tiıdenn nıchtt scholenn edder willenn szodanen off mıt alle Binenn recht1-
cheidenn vnnd thobehoringenn wider VDPp Rakenn edder sprekenn ® noch Rakenn
er sprekenn tholatende VOTLr der laue vnnd rede iıch Johann Rantzow Ritther
vpgemelt VOTL vnnd MYIC CETIUCHI miıt denn Erbarn vnnd vestenn Clement
U annn der W ysschenn Erffgeßetenn thor Hanrow vnnd Keye Rantzowen vnnd
Hartıch Krummendı1ıck alße MYNC getruwe borgenn vnnd hre ETUCHNN, der -
genantenn Priorisßenn, vnnd der gantzen vorsammelingenn des gedachten
Closters tho Vterstenn vnnd ehrenn nhakoemelıngenn dat de suluigenn MYDNC
Lanstenn Inn denn vorbemelthenn Dorpperenn Rıcklinghe vnnd Waiıllenrade
de gewontlichenn roggenhure weikere ße wente her tho Vann Jangenn Jarenn
tho Jaren deme Closter vererenn * Noch VOLI dem alle Jar Sonnavent
In der tamper ° VOoOTr Michaelis willenn vnnd scholen vthmethenn geue ® vnnd
bethalenn Vn Rinne alßo genoemett Hans Bluncke, Hans Kock, Stopell,
as Ganperlawer, Hans or Clawes Tede Clawes unckenn, Hans
Holtorp, Vann dussenn vorgeschreuen Lanstenn er Luidenn WAanNnenNnnNn dosße

Rıcklinge de VIL Wa tho Waıllenrade vnd de VIIL horet nıcht tOo dusßen
NNn sunder he an Vanl hme tho Hure alßo be-
sche1idenn dat de Priorissa vnd vorsammelinge dessuluen Closters vn G

nakamelinge Kodane roggenhuir suluest schole alen vnnd endtfagen.
weretitt ouerß Rake datt Jenige vorhindernisße vnd besperinge 1n betalige vnd
endtrichtinge odaner roggenhuire geschege wedane W1  e sick de begeue sıck
nıcht vpgebracht vnd ebaden mochte werden, ick nıicht vorhoepe gesche
schole, So wiıll ick Vn INYNC hoellen vn ole gedachtenn Closter vnd
versamelınge Vn PTE nakoemelıinge desuluen roggenhuir INYNC n
vnkost vnd theringe suluest tho Closter schigken ‘ vnnd ouerantworden lathen
vnd efft dusse Breue vorgeten datt dem vpvenantl. Closter muegtfe
el ınn ® hnn soodaner roggenhuıire; So wiıll ick Johann Rantzow, Ritter,
vpgemelt Vn MYNC TUueCeN allewege vnrecht Vn datt Closter recht
hebben Vn eholen recht, Vn WOTL deme alßo VOT vnd MYNC DEUG nıcht
geschege a  C, wıll godt nıcht geschene schall; enne wıllenn Vn scholen
de vorgemelten MYNC geiruwe medelauere un berge* Vn hre 1l1, wennerI
Re OTE gemane vnd geeschet werden, Runder Jenigerley thflucht
vnd miıdt schuldınger e eder mıt twen Reyßigenn VOI C  - Vn TCH
Knechte bınnen Itzeho 1in deme Vn holden ehr erlich 11 gewondtlıch Inlager,
Bolange dat ick Vn MYNC desuluen roggenhure csambt deger Vn alle tOTr
NOSC vnnd etalet vn Clement VDAanın der 2S  e’ Keye
Rantzouen vnnd Hartıch Krummend1 bekennen apentlich Inn dusßen breue



Erwın Freytag:
VOT uns vnnd VNSC alße getruwe borgen, by vnßen TCMN truwen vnde
gelouen weret sake datt in thokumpstigenn tidenn, datt godt affwende,
effte vnße EeIUCHNN allße borgen Van WESC trager *® betalınge der vorbenannten
arlıchen roggenhure Ingeesscget edder gemane werden dat Vor thor
stundt der ersten esschinge Runder Jenigerley behelpinge vnd entschuldinge
der personlichen mıiıt twenn perden vnnd nen Knechte binnen Itzeho Inn
NT ehrlichenn apenbaren Herberge wiıllen nriıden vnnd oldenn aldar CYNN
recht ridderlich vnnd erbarlich nlager vnnd noch dages edder nachtes daruth
scheidenn. ehr datt vorberorde Roggenhure, gemelten Priorissen vnnd gantßen
vorsammelinge des Closters tho Vterstenn vnd TITCN nakamelingen tho wiılle
vnnd vullenkamener nNnOSC endtrichtett vnnd ale 1innn alle duße
puncte vnnd Artikele vorberort sambt vnnd der Inn sunderheit Redenn
vnnd lauen Johann Rantzow Kıtther vpgemelt alße CYAN Hovetsake VOTI

vnnd MYNE vnnd obgemelte ZCUSCNHNN (‚lement U anın der ıssche,
Keye Rantzouw vnnd Hartıch Krummendick reden vnnd lauen alße truwe
borgen VOLT VNS vnnd VIi1SC by ICn i{iruwen vnnd gelauen vnuerbraken vnd
vaste cholenn geholden werden wente Des thowider orkundt vnnd tuchenisße
der warheiıt hebben Hovetfßakenn vnnd borgen VOT VIIS vnd VNSC

rechte Ingesegele witliche an  — dusßenn Breff latenn hangenn welcher
vnnd geschreuenn 15 nha der ebordt Christi Im voffteinhunderstenn

vnnd soßunddorntigestenn Jare 1mM Sonnauende negest purificationis Marie

Güter
Es muß sich hier ohl einen Hof 1m Kirchdorf ale andeln Die Kirche
Wal 1630 miıt Pastorat abgebrannt und spater nach Hohenfeld verlegt
worden (s auchf Versuch einer Chronik Vetersen,
SCH der sprechen
verehren
vielleicht „tempus” eıt
gebel(n
schicken
möochte chädlıch seınD - D MO D Fr D C Mitgelober und Bürgen
Ehre

11 ıhr rlı  es
truger, nachlässıger

13 angefordert
14 Anforderung

Nr

Urkunde 1539, Juni!
Clement UO:  S der Wisch, Erbgesessen Hanerau, Verbitter des Klosters

UVetersen, quıittiert der Priorin Mette UVOonNn der Wısch und dem Konvent des
Klosters Vetersen über 500 Mk und gibt den 1n an: SCHOMMECENC
Hof Köhnhaolz wieder zurück. Zeuge: Hans Barner Drost Piınneberg.

(Original 1mM Klosterarchiv UVetersen, Dokument 56)
1539, Juni

clement Uanrnın der S Erffgeßetenn tor Haenrouwe, Regente und
orbidder des closterß Vterstenn Bremescheß Stifft do kundt Vn ekenne
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Erffnemen vnd Idermennichlickenn So vnd nachdem de werde Erbar vndapentlich In vnd meth krafft desses vorßegeldenn breues VOT MYNC Eruenn

Innigen tho Todde begeuen Frouwe Gecıilıa Rantzouw Beliger gedacht ethwann
prioritze Nu uer frouwe Mette Uan der WYSCR Itzundt prioritze vnd gantze
samelinge des gedachtenn (Closters Vterstenn öynth vnd YyMN Fruen recht-
ferdigher ankumst chuldig ghewest“ viffhundert Iub houethsumenn be-
kenthlicker Schult welkere to wittiger noittrofft3 nutticheit vnd ehoeff
des vpgenompten Closters In vnd myth reder * baarschupp vorlechte
vnd vorstreckt gewonthlicke Jaerlicke thinße vorsıcl. alße In den koningk-
holter hoff genomet welcker konınckhaoalter oe vnd YyMN darvor
In pendesche WEeTIC gyhestellet 15 vnd vorsettet 15 De wile uCcT vpgemelte frouwe
Mektte prioritze Rodan gelicke V1  undert marck 1üb houethsummen BC-
schreven myth allen vpgheslagen vnd bedageden renthen vnd tinßenn gantz
vnd all tho fuller guedtlick wedderumme VOT hanthreket enth-
richte vnd vornoghet WOT Va  $ Bee samp de gantzen Sammelinge qwıdt
leddich vnd laß VOT vnd INYNC Inn krafft dusses breues. SzOo
hebbe Glement UCd:  S der YS den vorbestemmeden Koninckolterhoff myth
er Herlicheit, gherechticheit und tobehoringhe Kulcher gestalt wedderumme
quyd Vn: rug. leddich vnd oeß vorlaten upgedragen vnd auerandtwordet,
oueranthworde ® vpdrage vnd vorlate ock Jegenwardıigen den suluigen hoff
In ra desses breueß der priorenn vnd Sammelinge vpgenann vnd IenN

nakomelingen Inn fullenkemen VO  > welıch 7 boßyth mYt aller heuinge
vnd boringe VOI sick tho brukende Ro Jange dat de prouest tor tydt edder SYNC
nakamelinge CI de kamende werdenn den vorberorden Koning-
holter hoff vnd ghelickkomme viffhundert marck 1üb houethsummen rede ® uer
ghetellet wedderumme nloßenn wiıl kopenn Van priorenn vnd Sammelinge
voiırgedacht vnd alßo armede ock tho ehoeff der prouestienn bestedigung vnd
restituerenn Imm falle dar 1do EG alße tho alle uthaluenn ıll gelegenn SYyI
vn geuallen ® In orkünth 19 der warheiıt Clementh vilgenannt dessen
Jegenwardigenn re VOT vnd IMNYIC nakamelinghe myt der prouestien ghe-
wonthlickenn rechtenn Ingeßegell bekrefftige vn tho vorwarınge vnd
getuchnisße der warheit den Ernnffesten vnd erbarnn Hans Barnher Drosten
thom hınnenberge dusßen Jegenwardıgen re thor withlicheit mede tho
uorßegelende {litich gefordert vnd gebedenn vn Hans Barnher Droste thom
pınnenbarge Bekenne vn betuge yrmydt apentlick VOT mennichlickenn dath

umb bede willen des Ernnfestenn vn Erbarnn Clement Ud:  S der wYysch
De wiıle denne suth alle bauengeschn !! In D Jegenwardicheit alßo
gelofflich verhandelt 15 Vn hebbet ock behoevet bewilligen vnd beleuenn
tho allenthalbenn INnYyN gewontlicke rechte Ingeßegell witlick hetenn
nde undeanhenghen tho dusßen Breue. Begeuen Donerdages negest nach
Johannis Baptiste tho Middensommer Jare viffteinhundert Negen vnd
Druttich (26 Juni 1539

Tode egeben verstorbenen
HCWeESsSEN
Notdurft
reder bereıter
an
überantwortete
welıch munter, hier gu(, fest
rede redig bereıtD S O U U UEı UD gefallen
Urkunde

11 obengeschehen



Krwın Freytag:

Nr

Im Jahre 1539 wiıird Clement VO  - der Wiısch in einer Eınlager-
verschreibung Sivert VO  - der Wiısch mıt anderen schleswig-

holsteinischen Edelleuten genannt:
„Wy hyr Nhabenhomeden 1Izo Wulff Pogwisch, Ritter, Amtmann to Troy-

borch Gosszick Va  — i®  ©, Amtmann tho Norborch: Detleff Va  $ evelde
tho Groten IT undern, Amptmann; Clemens Va  - der Wisch Erffgeseten thor
Hanerowe: Jaspar Rantzow {O Gottorp und tto OUW thor Lindouw Be-
kennen hyrmytt VOT uns und unse Erven, dat dem Erbaren und Vhesten
Siverde Va der ische tho Grönholte einen nochaftigen Penningbreff dree
Dusent Lübische marck Hovetstoles und twee Hundert un teyn Lüb ark
Renthe myt und mehr anderen guden wißen Borgen Ingesegelen VOTI-

segelt, dar ick Clement VO  — der Wisch vorbenomet Sakewolde und Hovetman
inne SYyM schall, twischen dyt und düssen negestfolgende Paschen 1n Y Huse
tho Grönholte to YMN! und yn Handen to ıckende gelavet unde
thogesecht hebben, laven und thoseggen hme und YNECN sodass 1Iso
Kegenwerdigen 1n crafft und acht dessen Breves mYyt solcher VCI-

pflichtunge, hyr Jennige Vorsümenisse er Vorthogerung ANe geschege,
dat alfß denne de vorberorede tydt tho Rendesborg 1ın CYM Huß er
Herberge das uns de sülvıge Sievert denne 1n schende werdet, inryden und
aldar CYN ritterlich und eerbarlıch Inlager holden, ock nıcht darut scheden willen,
echr de sülvige Sievert und SYNC sodanen vorberorden Tre erlanget
hebben, mYyt entrichtunge des Unkostens und schadens, den dar billichen

berekenen konen. Des tho Orkunde und tücknisse der warheyt hebben
vorbenomeden Wulff Poghewisch Ritter; Goßick v. Alevelde:; Detleff v. Ale-
ve Clement Wisch; Jasper Rantzow und tto Rantzow uUNse Ingesegele
und Signet VOT uns und NSe nedden dessen re hengen laten

Datum to Rendesborch ondage Anthoni Anno domni eyn-
undert und Negen und drüttich.“

Abgedruckt v. Stemann, Beiträge ZUTr Adelsgeschichte (1im ahrbuch der
Ldskde 11867 Seite 529)

Nr 10

Urkunde 1542, Januar
G‚ lement Uon der 2SCH erbgesessen anerau erkauft die riorin Mette

Wısch un den Convent des Klosters Vetersen das Gut Mönkerecht und
1C miıt fünf Leuten 1mM Kirchspiel Seester, dazu den Rof Raboysen 1mM
Kıirchspiel Elmshorn, etliche Acker 1mM Schönenmoor belegen und seinen Hof
Horst 1m Kirchspiel Horst belegen mıt allem Zubehör, en Freyheiten und
Gerechtigkeiten.

Datum Kiel 1542 1n der Woche der Heiligen Drei Könige.
(Originalurkunde 1m Klosterarchiv Uetersen, Dokument 58)

Clement UUNnN der 1ıstke erifgeseten thor Hanerow Ottenßzone doe
wytlick un unde apenbare hiırmytt tugende Bekennen Vor unde MYNC
Eruen vorth VOT alle enn Jennen de dussen Brieff er horenn leszen
datt ick nha rade willen wetent und vulborde YM rechten TUC ock vulborde
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alle derjennen, dee hre radt, W1 wetende und Fulbortt hir tho VO  —$ Noeden
bedarff und ehoifft dyt wesenn yS raht und redelichen vorkofft vorlaten und
uppgelate hebbe vorkope vorlathe und oplathe Jegenwerdiges in Krafft und
maethe desses YyMN versegelden Breues VOT und IMYNDNC Eruen tho yn
unwedderropliken steden vasthen rechten CWYECH erffkoepe der werdigen
un erbaren Vor Metten VONnN der W ystkenn Priorin des Closters the Uthersten
gantzer Vorsamlinge und CIC Nakomelingen dat gudtt Monnekerechte un
Wickfleet mYytt vyff en Im Kerspel to Seester mytt allen cker de MYN yS
twüsthen®?* dem closter un Elmeßhornn, dartho den off abboyse myt aller
tobehoringe Im Kerspel Elmeshorne dartho etliken cker iıihm Closters gerichte
Schönenmoor belegen, de INYyYN yS und YyMN off tor Horst myt drenn Houen
Landes und twen stücke ackers de ick suluest gebuwet und gebruket Im
erspe tor Horst und mYyt allen inkoren de ick gekofft e he legge
VY' g8 Heren VON Schouwenborges SYNC gerichte und gebede effte
Ebbedissen O Itzeho CICHN gebede und WCsS ick den dat IMYN YS dtt S hır
Inn dessem breue benomptt unbenompt alle Bremesthes es belegen,
myth alle ehrenn Heuigen, Boringen, genefe und genutte, ock mYyt allen und
slıchen ren thobehoringen, rechticheiden, fryheiden nde Herlicheiden gebuwet
und ungebuwet, ECWE! und unbewechl: droege und nath de CTZC-
sthreuen guder und cker 1n alle i1en Enden und theden belegen und be-
STICPCN SYN, mYyt allen Dammen, Wetheringen, Stromen, Stowyngen, Morenn,
Holten, wysthen * und weyden myth tegeden ® Hure, Kornehure, Denst, Denst-
gelde und stechtesuth (?) mYyt allen uppkomynge nde gerichte hogest, mY  els
und sidest In als und and mYyt gantzem egendoeme In len grunden

yn Eruen nıchtes nıcht egendomes wortseters FFClement von der Wisch  37  alle derjennen, dee ehre radt, wille wetende und Fulbortt hir tho von Noeden  bedarff und behoiff dyt wesenn ys: raht und redelichen vorkofft vorlaten und  uppgelate hebbe vorkope vorlathe und oplathe Jegenwerdiges in Krafft und  maethe desses mynes versegelden Breues vor my und myne Eruen tho eynen  unwedderropliken steden vasthen rechten ewygen erffkoepe der werdigen  und erbaren Vor Metten vonn der Wystkenn Priorin des Closters the Uthersten  gantzer Vorsamlinge und ere Nakomelingen dat gudtt Monnekerechte und  Wickfleet mytt vyff Luden Im Kerspel to Seester mytt allen acker de myn ys  twüsthen? dem closter und Elmeßhornn, dartho den Hoff Rabboyse myt aller  tobehoringe Im Kerspel Elmeshorne dartho etliken acker ihm Closters gerichte  Schönenmoor belegen, de myn ys und mynen Hoff tor Horst myt drenn Houen  Landes und twen stücke ackers de ick suluest gebuwet und gebruket hebbe Im  Kerspell tor Horst und myt allen inkoren de ick gekofft hebbe, he legge yn  mynes g.3 Heren von Schouwenborges syne gerichte und gebede effte yn  Ebbedissen to Itzeho eren gebede und wes ick den hebbe dat myn ys Idtt sy hir  Inn dessem breue benomptt effte unbenompt alle Bremesthes Styfftes belegen,  myth alle ehrenn Heuigen, Boringen, genete und genutte, ock myt allen und  Islichen eren thobehoringen, rechticheiden, fryheiden unde Herlicheiden gebuwet  und ungebuwet, bewechlick und unbewechlick, droege und nath so de erge-  sthreuen guder und Acker in alle eren Enden und stheden belegen und be-  grepen syn, myt allen Dammen, Wetheringen, Stromen, Stowyngen, Morenn,  Holten, wysthen* und weyden myth tegeden® Hure, Kornehure, Denst, Denst-  gelde und stechtesuth (?) myt allen uppkomynge unde gerichte hogest, myddelst  und sidest In Hals und Hand myt gantzem egendoeme In Alen grunden my  effte mynen Eruen nichtes nicht egendomes effte wortseters (?) ... In dussen  vorgeschreuen Gud eren tobeholdende sunder mitt allen thobehoringen quydt  und friy alße de myne vorfaren vor und ick nha Irher aller frygest und her-  lichest tom egendome gebruket, beseten und gehatt hebben Jegenwardigen mer  undt werden und uplathen in ehre und erer Nakamelinge hebbende were In  de rouwelike brukinge fredesame besittinge setten und Inforen (?) vor achte  dusent Lubesthe® mark de ick von der ergemelten Vor Mette prioren In gudem  grauen gelde ude pagimete rato (?) gantzer vullenkommene noege woll tho  dancke uppgeboret und entfangen hebbe so dat ick ehrer vruntlichen end recht  bedancke und soluen Summen vaten zu myne und myner Eruen witliche nutther  und framen angelecht gekeret und uthgegeue(n) hebbe vorsakende aller  ? getpinge geistlicher effte wertliches rechten tho der vorberorden betalinge  dat ick dan nicht entfangen hebbe ist? datt my sodane geltt nicht vor trowe  geteket — edder dat solche vorgedachten guder und Acker landt dessen vor-  geschreven Summen geldes noch was ßo gudt undt bether weren dat Ick noch  myne Eruen umb de namaligege der betherung nicht spreken effte darumm  saken willen. Ick will und schall ock desulue bavengescreuen gudere und Acker  mytt aller tobehoring szo ick de tho egendome frigest gebruket und beseten  hebbe quidtt und frig und unverpandett ahne allen beworhinder edder Insage  frig holden der Rechte waren entfrigen und entleeren na Landtrechte vor aller  ansprake tosage und bewernissze eynes Jeweliken de darupp to saken edder to  spreken hefft edder hebben mochte und vor recht kamen wyll, se syndt geistlick  effte wertlick® Sovaken der vilgemelten Vor Metten prioren unde eren na-  komelingen des weth ? und behoff syn werett und se my und myne Eruen dar  tho estkenn. !° Alle desse vorgeschreuene stucke puncte und artikelle sampt und  eyn Islich besunderen laue und rede ick Clement van der Wistke obgemeltl vor  my und myne Eruen Inn guden truwen Eeren und gelouen stede vasthe un-  uerbrucket und unuerbraken alles ahne Insage, angelyste, und geferde !! getruwe  dith woll tho holdende ock keyne utthnemynge!? were effte behelpynnge  Nurfunden? uppuamynge priuilegien edder wes des anders nesßen mochte hir  enttegen nicht tho gebrukende effte to genetende ar myt desse VorkopingeIn dussen
vorgeschreuen Gud TITCMN tobeholdende sunder miıtt allen thobehoringen quydt
und friy alße de INYNC vorfaren VOTI und ick nha Irher aller frygest und her-
lıchest tom egendome gebruket, beseten und gehatt hebben Jegenwardigen IMCT
undt werden und uplathen ıIn hre und CIr Nakamelinge en WEeTEC In
de rouwelike brukinge fredesame besittinge setiten und Inforen (P) VOT achte
dusent Lubesthe ® mark de ick VO  — der ergemelten Vor Mette hrıoren In gudem
Trauen gelde ude pagımete rato (?) gantzer vullenkommene woll tho
dancke uppgeboret und entfangen dat ick ehrer vruntlichen en recht
edancke und soluen Summen vaten IMYNC und YM! Eruen witliche nutther
und framen angelecht gekeret und uthgegeue(n) vorsakende aller
” getpinge geistlicher effte wertliches rechten tho der vorberorden betalinge
dat ick dan nıcht entfangen ist? datt sodane geltt nıcht VOT trowe
geteket er dat solche vorgedachten guder und Acker landt dessen VOI-
geschreven Summen geldes noch Was o gudt undt bether dat noch
INYNE Eruen umb de namalıgege der betherung nicht spreken effte darumm
saken willen. 111 und ock desulue bavengescreuen gudere und Acker
mYytt aller tobehoring SZO ick de tho egendome frigest gebruket und beseten
hebbe quıidtt und frig und unverpandett hne allen beworhinder edder Insagefrig holden der entfrigen und entleeren Landtrechte VOT er
ansprake tosage und bewernissze yMN Jeweliken de darupp to saken er to
spreken edder hebben mochte und VOT recht kamen wYlIl, syndt geistlickeffte wertlick ® ovaken der vilgemelten Vor Metten brioren nde Ii1en -
komelingen des weth und behoff SYN werett und un INYMNC Eruen dar
tho estkenn. 1lle desse vorgeschreuene stucke puncte und artıkelle amp und
CYMN Islich besunderen laue un!: rede ick G‚ lement Uan der 1ıstkhe obgemeltl VOT

und INYNEC Eruen Inn guden truwen Eeren und gelouen stede vasthe
uverbrucket und unuerbraken alles hne Insage, angelyste, und eferde 11 geiruwedith woll tho oldende ock keyne utthnemynge !* werTre effte behelpynngeNurfunden? upPUamyYyYNge priuillegien er WeCs des anders nesßen mochte hır
enttegen nıcht tho gebrukende to genetende myt desse Vorkopinge
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desse Breiff 1® gebreucket geszwecket erund koppenaringe, betalinge efft

ruken mochte werden nach geistliches effteangefochten chtt er geb
wertliches rechtes skinge, dar ick In craft desses breues ı11 vortegen un:
mehrer Bewißung der Warheytt hebb Glement Ud:  _ der ıstke bevor-
geschreuen VOT und MYNC Eruen my Ingesegell pethır wytlichen
gehenget nedden ahn dessen re und Keyge TANEZOW tom Kleytkampe,
inrickesson und Pawel rytzerowe tor Hasselborch ottenszone bekennen und
betügenn openbar VOT uns und Eruen und zusth VOI alßwenne, datt
desse bewis übemokten”? gudere und ackere dewyle yddt unße Warung yS myt

weten, willen und Fulborde 14 In crafft desses Breves VOTL ygen efft
reden und vorlaten un hebben des uth forderung gedachten lementes UA:  S

der Wistken Jewelick SYM Ingesegell effte Petzem emdrechtig und wet-
licken tOor witlicheit ock hnn dessen Breff VOT uUulls und unse Eruen hengen
und gehangen. Gegeuen nach Christi Herrn gebordt voffteinhunderstenn
und tweundeuertigeste Jhaere Inn den achtedagen der illigen Drekonnige
bynnen deme Kyll
Anmerkung: Diese Urkunde 1n mittelniederdeutscher Sprache ist schwier1g
lesen. Bei der Entzifferung der Handschriftten hat T Hauptlehrer Kl. Eggers 1n
Moorrege mich unterstutzt. Ohne seine Hıiıltfe ware mI1r kaum gelungen, die

SCZ FreytagUrkunde vollständıg aufzuschreiben.

istke Wische
zwischen
g= gnädigen Herren. Daß Clement den Grafen VO  - Schauenburg-Pinne-
berg „seinen gnädigen Herrn“ nenn(, auf. Sollte das ein Hınweis seiın
für die Oberhoheıt des Grafen über die Güter?
Wischen Wiesen
Zehnten
Es auf, daß mıiıt den Gütern auch die hohe Gerichtsbarkeit verbunden
WarTr
rouwelike geruhsame
Lübsche

N wertlick weltlich
estkenn eschenn, heischen, ordern

11 Gefahr
12 Ausnahmen

Petschaft
Vollmacht, FEinverständnis
Kiel

Nr 11

Julı 1543 Clement Wisch Herzog Johann
VON Schleswig-Holstein (Brief, Reichsarchiv Kopenhagen)

Dem Durchluchtigen ochgeborn Fursten, Hern und Hern Johansen
erffgenhamen to Norwegenn Hartogen {O Sleswigk Holstein Stormarn
und der Ditmerschen Graven to Oldenborch unnd Delmenhorst,
Mynen gnedigen Hern denstl



Clement VO  3 der Wisch

Durchluchtiger ochgeborn Fürst
SYNN INYNC underthenigen gehorsame ganzbereitt willige Denste thovornn
gnediger Her 1E hochgedane schriffte eines Tellders 1 halven, welchen
hrmals Hınrıck Rantzauz auljlsson Lom Bredenberge gehatt hebben schoole,
ihn inngedan densulvenn 4 toschickenn 1N underdenicheit
enntfangenn nnd er lesende ehernhamen kan 116 derwegenn nıcht
bergenn, dath annders keinen TJTelder, Sunder LE by Jegen-
wardigen oschicke und werett sake dat esulve Telder 1! thom
Rennenn, gefallig SYMN mochte, wiıll den geschenckett hebben
derwegen upt underdenigste wiıll densulven Iso VOr gut anhemen WOTLI
he beter YyMN stalle gewesi, wolde K den EINNE geschicket
hebben und dusse Telder 1 FE thom Rennen nıcht denen wurde und

den sulven wedder toschicken, datsulve wiıll 1n UF gefallen
gestellet hebben werde In Kortt Stade theen Ist moglich, dat dar
ein gut Venne ull {O ekamen SYM mach, daran will D 78  n vylıtt VOI-
wenden, und einen towoge to bringenn denne dersulven ahne dat 1n
eme und andern YyN underdenige willen to eisten jeniger
welcker deme Imechtigen 1ın langkwerigem glück zelıgen Vehement
to entholden bevelen dho,
Datum Segeberch den Dach July AO 15453

undertheniger
bereittwilliger

IET
Clement Von der 15

Zelter (Pferd)

Nr 12

17 November 1543 Clement Wiısch Herzog Johann
VO  $ Schleswig-Holstein (Briei, Reichsarchiv Kopenhagen)

Dem durchluchtigestenn hochgebornen Fursten - Hern Hern Johansen
Erffgenham tho Norwegen Hertogen und Sta  older tho leswyck
Holsten Stormarn und der Dıthmerschen Graven tho Oldenborch und
Delmenhorst, YNCN gnedigen Hernn, denst!

Durchluchtiger hochgeborner Fürst,
Syn INYIC underdenige plichtige und gehorsame Denste alletidtt thovornn,

gnediger Her, Dewyle Ise dussen Amptes nderdhanen alhir tho
Szegeberge beneffent andern undersaten, Ise Van der Kön(igen tho Denne-
margken etc YyMN gnedigsten Hern Ludtt breve, dussen negeste to
ameden Cathrynen Dach VO  - er Huswerdt den neyndigesten pennyngk,dat Denstvolck ehr halve ohn togevende hebben upgesettett, Kahn
dorwegen underdenigen un denstlicher nıcht bergen, ! WanNnlner
sulches gescheege datt de ude den neyndıgesten pennyngk, ock dat
Denstvolck ehr halve lohn, de hast V  Nn cholden, gantz unbeschwerlich
wolde ahnkamen wolde ock under dussen Huse, dewyle de Lude der Hure
NEenNn, und groter armutt sytien, MAaNnNYySe woste Hoeve, CYN Ider VOI -
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lopen muste, vorfallen un werden derwegen de ude INMeEe Gots
willen geboden und gefordert 1LIL.G ehrenthalven, doch mYytt underdeniger
bede thobefakende, datt PE hme gnedigen wolden SYyI armede
Van der mochten V gulden V  , alsdenne wolden de ryken nha em
ehrem mM'  9 dem thohulpe kahmen, darmede de Helffte des chattes
VOorT Wynachtenn und de andern Helffte W ynachten mochte uttkahmen, und

UT deme den en sovele Dage tidtt mytt gnaden nıchtt
N  Nn und ersthienen WOo.  e Issett nıchtt moegelich, datt de ude sodaner
konen uttharren. Denne godtt weth Idtt datt mannıger ytzundt tho dusser
tidtt, de ume datt leve Brodtt deme Huse hefftt, W CS LG 5 den

en deme mytt gnaden tho dohnde genegett SYNN, yck
aller underdenicheytt thovorlatıge andtwortt by Jegenwardıgen, welcher
yck dersulven geluck werıgen unente, deme almechtigen oentholdende
befelen dho

Datum Szegeberch ahm Sunnavende artini Anno 1543

underdeniger
und gehorsamer
Clementt Van der wische

verbergen
2 Plarge

atzung (Steuer)
Gnediger Her des Kalckes halven geschreven hebben kan

iın underdenicheit nıcht bergen, dath Itzunt Kalckes genoch to n]ıe-
munster lıcht, ock Vann Dagen to Dagen mehr dorhen gefurtt wer averst
dtt wWer woll Wann noeden, dat J. F deme Tolner darsulvest to entbade,
dat dar beter upsehent den Kalck mochte gescheen alße sußlangk gescheen 1S,
denne de ude den Kalck furen choelen by wegelangk, berichtet bın
by rote stüucken afwerpen. Datum ejsd.



Die Satzung
der Kalandsbruderschaft ın Morkirchen

Eıne Handschrift AQus dem spaten Mittelalter (etwa 1500
Von Erwin Freytag, Ertinghausen

In der Koöniglıchen Bibliothek Kopenhagen finden sıch einıge
wertvolle Handschriften Aaus dem Raum Schleswig-Holstein, die
für die Kırchengeschichte Schleswig-Holsteins VO  e} Wichtigkeıit
s1ind. Darunter ist ın der „Neuen kgl Sammlung” Nr eine
Handschrift vorhanden, die dort unter dem Titel geführt wiıird
„Statuta et (Clonstitutiones fraternitatis Kalendarum CorporI1s
Christi in Morkerken 1ın Angulıia”. S1ie ist das Jahr 1500
nıedergeschrıeben worden und unter dem Juni 1510 VO  > dem
etzten kath Bischof Gottschalk VO  —$ Ahlefeld bestätigt worden.
Gottschalk WAar VO  — 1507 bıs 1541 Bischof des dprengels Schleswig,
1n dem das Antoniter-Kloster Mohrkirchen (Angeln) lag Nach
einem Vermerk ıst die Handschrift der Kgl Bibliothek „verehrt
Von Herrn Professor Möller 1n Flensburg, 1754 1mM Dezember”
Auf eine Anfirage ZUT Person teilte Herr Archivdirektor Dr Schütt
1ın Flensburg mıt, da{fß „der Rektor der Flensburger Lateinschule
Johannes Moller eıne bedeutende Bibliothek besafß Den Protes-
sorentitel führte se1n Sohn ()laus Henrich Moller, der Protfessor
der Literatur un Geschichte ın Kopenhagen WAar un der diıe
Bibliothek se1nes Vaters, soweıt S1e nıicht veraäußert wurde, uber-
ahm Die Bibliothek der beiden Moller, Vater und Sohn, WAar 1mM
Rahmen der cimbrischen Halbıinsel gesehen, aufßerordentlich be-
deutend. Sie ist nach dem ode VoO  —$ Olaus Henrich Moller auf
einer Auktion auseinandergerıssen worden.“ Die alte Hand-
schrıft enthalt sıeben Blätter (14 Seiten) azu eın Blatt (eine Seite)
mıt einem Vorwort un: der Bestätigung der datzung durch den
Schleswiger Bischof. Leıider fehlen einıge wenıge Seiten, dafß
WITr s mıt einem Fragment tun haben Da diese wichtige
Quelle der Schleswig-Holsteinischen Kırchengeschichte ! nıcht be-

Soweit ich bei Wiltt, Quellen und Bearbeitungen der chlesw.-holst. Kırchen-
geschichte (Schrft. ereins schl.-hols Ki.Gesch Reihe Heit, Kiel
feststellte
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kannt un: veroöffentlich worden ıst, soll S1e hiermit in der wort-
lıchen lateinıschen Fassung publizıert werden. An dieser Stelle
moöchte ich den Herren Prof Dr Goetting un wissenschaftlichen
Assıstenten Schuffels in Göttingen für die Hiılfe danken, die s1e
MI1r be] der Entzifferung schwer lesbarer Abbrevijaturen leisteten.
Auch Herrn Bibliothekar Dr Gad in Kopenhagen se1 für se1ne
freundliche Förderung gedankt. Die Handschrift ist wortwort-
lıch abgedruckt, ob große Buchstaben angebracht oder nıcht
Die Buchstaben Au un A sınd oft auch mıteinander vertauscht,
„u ist meıst als N: lesen. Eıne richtige Interpunktion fehlte
fast Sanz Hier habe ich versucht, eine Satzeinteilung durch Inter-
punktion herzustellen.

Das Antonmnıterkloster Mohrbkırchen
Die Kalandsbruderschaft, dessen Satzung 1er abgedruckt WCI -

den hatte ihren Sıitz iın Mohrkirchen (Angeln) un WAarTr mıiıt dem
dort befindlichen Antoniterkloster CNS verbunden.

Die „Antonıiter” gehörten den geistliıchen Bruderschaften des
Mittelalters. Sie Vienne (an der Rhöne) 1ın Frankreich
1mM Jahre 1095 entstanden un hatten 65 sich ZUr. Aufgabe gemacht,
besonders Kranke pflegen, die einer se1ıt dem Jahre 1090
aufgetretenen Krankheit lıtten. Sie wurde das „Antoniusfeuer“”
genannt; enn diese Krankheit sollte der heilige Antoni1us,
der das Jahr 300 1n AÄAgypten als Einsijedler lebte, ein starker
Helfer sSeiNn Darum ahm damals die Hospitalbruderschaft Sankt
Antonius ZU Schutzpatron un nannte sich nach ıhm Eıine
papstliıche Bestätigung sol] 1m re 1095 erfolgt sSe1N. Im Jahre
1298 wurde dıe Bruderschaft in einen Orden regulierter Chorherren
nach der Regel des heiligen Augustinus umgewandelt. “ Seit dem
Jahre 19799 gab 6S eine Ördensniederlassung ın Tempsin bei Wis-
INa  —$ Von j1er Aaus wurde einNne Zweıgnilederlassung 1n Mohrkirchen
gegründet. Die alte Namensform ıst „Moerker“ bzw
Moerkjer, auch „Mördkjar”.® Der Edelhof Moerker mıiıt den
dazugehörigen Ländereien wurde VO den TeI Söhnen des Edel-
INanNnnNnesSs Emeke Lembek den Orden des heiligen Antoni1us,
vertreten durch „broder petere, meystere nde ghebedere des
huses SUntfie Anthonius to Tempsäin., verkau

Jensen-Michelsen, Schlesw-Holst Kırchengeschichte II. Bd Kiel, H. J. Kuhl-
Mann, Besiedelung Kirchenorganisation der Landsch. Angeln, 1874, {f
1m Miıttelalter (Quellen Forschg ZUT esch 1.-Holst, 36) 1958, S. 295
Kjer umpf, ord Marder, bei „Moer“ ist das e ein ehnungsvokal
wI1e bei „Itzehoe”, „Oldesloe“
Kuhlmann Hı} a.a.0., Seite 295 Die drei Gebrüder Lembek wurden von
ihrem Verwandten Marquard TO  or vertreten.
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Die Schötung des Edelhofes wurde 1n Gegenwart des Grafen
(‘laus und seines Vetters Gerhard VIL,, Herzog Schleswig, raf
v. Holstein 23 Junı 1391 in Sonderburg vollzogen. Der
Reichtum des Klosters wuchs bald Um 1400 erhielt das Kloster
das Patronatsrecht ber dıe Kırche 1in Norderbrarup, 470/71 ber
die Kıirche Praäastö auf Seeland un: 1473 erhielt 6S die Einkünfte
der Kıirche Boöel 1n Angeln. 14584 vermachte dıe Königın Doro-
thea VO  —; Dänemark dem Kloster 300 (Gsulden. Dafür lasen dıe
Mönche Messen und hielten Vıgılıen.

Die Ordenstracht der Antoniıter bestand A4aus einer langen,
schwarzen Kutte, die durch einen breiten Gurtel ZUSAMMCNSC-
halten wurde. Darüber wurde eın weıter schwarzer Mantel RC
agen, auf dem Kopfe einen runden schwarzen Hut In Brusthöhe
WAar auf der rechten Seite VO  — Kutte un Mantel eın großes
Antoniuskreuz®* 1n blauer Farbe angebracht.

Dem Kloster angeschlossen WAar dıe „Kalandsbruderschaft”, dıe
aus Geistlichen un frommen Laien bestand. Wenn dıie Ddatzungen
dieser Bruderschaft dem Schleswiger Bischof Gottschalk v. Ahle-
teldt iM Juniı 1510 Konfirmatıon vorgelegt wurde, braucht
dieses Jahr nıcht unbedingt das Gründungsjahr TEWESCH se1n.
Die Leitung der Bruderschaft oblag dem „Senator”, der VO seiınen
„Assessoren” unterstutzt wurde. Auch Laienbrüder gab C555 un:
Lehrer. Weıter werden genannt Küster un Organıst der Kırche
ıIn Mohrkirchen. Iso hat nıcht NUTr eine Kapelle, sondern auch
eine Kirche gegeben, die der Mittelpunkt Wa  — Die nachfolgende
Quellenveröffentlichung soll darüber nähere Auskunft geben, w1e
das Leben 1n einer frommen Kalandsbruderschaft sich gestaltete.

Bei der Drucklegung dieser mittelalterlichen Statuten erfuhr ich,
dafß VOT knapp 230 Jahren in Dänemark eın Abdruck erfolgt ist
Dieser erschien 1ın der Reihe „Dänische Bibliothek“ I11 1746
Seite 189ff Da dieser Abdruck selbst antıquarisch nıcht haben
ist, wiırd mıiıt dieser Veröffentlichung eıne alte kirchengeschichtliche
Quelle Schleswigs für die Forschung NCUu erschlossen.

Ein Vergleich mıiıt dem alten ruck VO  - 1746 ergab, daß darın

SIN
ein1ge kleine Fehler vorhanden9 die NnUu berichtigt worden

ext der Handschrift
Godschalcus de Aleuelde de1 et ano0 fratrıbus fraternitatis halen-

Apostolice sedis gratia ep1SCOpus Sles- darum Gorporis Ghristz ın Morkar
ulcens1s dılectis nobis 1n christo De- terre Angulie nostre Diocesis, Salutem

MJ das die orm eines großen lateinischen hatte



Erwin Freytag:
ın domino sempiternam. Hıis qu«c pro Pontificatus sanetissım!ı 1n Christo p -
ecclesiastica libertate, utilitate et ho- trıs et dominı nostrı1ı domin!]! ulıı
nestate tranquiıllo STAaiu clerı nobis diuina prouidentia Papc secundı NNO
subiject; prouide statuuntur, lıbenter sept1imo, presentibus iıbıdem honora-
ad 1]CIMuSs nostrı ordinarı1 MUN1M1N1S ılıbus dominıs Johanne Crimter et
firmitatem, ut anto intemeratıus pCI- Joanne Hunborch Sleßuicensis et Had
sıstat, quod auctoritate ordınarıa fuerat enNs1Is (Haderslenensis) ecclesiarum
communıtum. Cum ıtaque nobis SUpP- Vicarı1s, testibus ad premi1ssa.
plıcarı feceritis, quatenus certa vestira Quorumquidem statutorum, de qu1-
fraterna tatuta infrascripta PCI VOS bus fit ment10, tenor sequitur
Commun1ı deliberatione edıta, eXamı- et est talıs
Narc, confirmare. Ipsisque robur nostre omni1potentis dei nostr1ı SancCc-
auctoriıtatis Impartır! dignaremur. Nos tissıme et indiui1due trinıtatis, CCNOoN

igıtur Godschalcus Episcopus prefatus eisdem glori0sissım] prec10s1ss1m1
attendens quod ıusta petentibus 1O  — COrporIs eft sSangu1n1s SUC intemeratis-
est denegandus assensus, vestrIs, dilecti sıme genitric1s SCHILPCI virg1inıs glor10-
iliı, qu0os paterno fauore prosequımur, 5d4dC maAarıe glor1am et honorem omnıum
supplicationibus inclinati, tatuta 1psa, sanctorum SUOTUMmM laudem. Pro impe-
YJu«c nobis ei successorıbus nostriıs preiu- tratıiıone diuine gratiae misericordie
dicjalıa NO  ; extiterıint, siıcutı proulde et pletatıs salu_1 incremento
facta sunt, habentes grafta et rata, virtutum, nostr1ı status caducı
auctoriıtate nostra ordınarıa confir- felic; consumatıone, miserrime hu1lus

et presentı1s scr1ıpti patrocın10 vıte refrigerio0 et medela anımarum
COoMMUN1MUS, nullıus tamen personalis nostrarum plenı10r1 de licentia admıis-
pecunıane PCNC mulcta ultra mediam s10ne fauore et gratia specılali eueren-
marcam lubicensem, Nec eccles1iastı- dissımı 1in Christo patrıs dominı et

CENSUTAaTIUuUMmM promulgatiıonem domini nostr1ı gratios1 (sotscalcı de
quolibet 9 Saluo et1iam iıllo Aleuelde episcop, Sleswncens1ıs Nos
quod Nos eft SU:  €s NnOStros E,p1s- ratres ef diuiınorum rectores CI -
P Slefßuicenses ad liıbrum ei 1n dotesque 1n Angulia: et CONU1luEe fra-
UU ratrum recıpere teneamın1. Inı ternıtatıs kalendarum CoOrporI1s christi
up (ut p11s affitiamini operibus) 1in Moerkerken, terre e1usdem, decreul1-

INUS ordınamus tatuta et constituti0-nıbus ef sıngulıs CUlUuSCUMqueE condıi1-
t10n1s christi fidelibus qu1 diıctarum 1168 fraternitatis infrascripte pCTIT 10585
Kalendarum fraternitati ınter-pıe ei NOSIros SU  e.s perpetuls fu-
fuerint, seu ad 1pSas porrexerint turıs temporibus perpetue firmiter et
adıutrices, de omn1potenti1s dei mi1ser1- inviolabiliter obseruandas, ut un-
cordia beatorum Petr:1 et Aaulı dum membra fraternitatis INCINO-

Apostolorum 1US auctoritate confisi, rate, In cultu diuino ei alıis actıbus
Quadragıinta dies indulgentie de 1N- eorundem iuste pıe rationabiliter et
iunctis e1s penitent11s misericorditer In honeste reESECEIEC valeant. Et at optatum
domino relaxamus. In UuUOTum mn1- et intentum finem debite peruenire, ut

et singulorum fidem eit testimon1- ecı1am metu rebelliıum et DCI -
prem1ssorum presentla tatuta 1n membrorum coharceatur.

fine eorundem INanllu nostra proprıa malıtıa tutaque sıt ınter probos 1nN0-
subscr1psımus pPCI notarıum PU- centia et 1n 1PS1S improbis supplıtıo et
blicum nostrumque et 1n huiusmodi pCHa statutorum tormidatis refrenetur.
negot10 nobis scriıbam infras- audatia ef nocendi: facultas:
crıptum subsribi eft publıcarı manda- Cum CETSO et princıpalıter hec frater-
INUusS nostrıque igilli (quo ad Causas nıtas preimpetratıone diuine gratiae,
utimur) 1USSIMUS et fecımus appensione augmen(t{0 virtutum et nostra salute
COMMUNI1TI. Datum et actum Sleßwig dinoscıtur erecta et instituta ut est
Anno dominı]ı Mıllesımo quingentes1- dıctum. Vt CrSo omn1a SÜ:  o diuina et

decimo, indictione tertia decıma, alıi actus 1PS1US ordinate discrete fiant
die mercur11ı tertiadecıma mens1s Junıi, et honeste:
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exhibere f1deiussorem, quı 1pS1us peragı CUu m1ssa PTO defunctis. Eit
absentia et transgressu PTro 1PS1US —- nomına mortuorum nominentur
gligentiis et CXESSU satısfacere frater- ecı1am oblationes v{ 1ın die precedentinıtati et obligatur secundum debent fier:  1 Item, Quicumque frater
tenorem statutorum presbiter vel laycus defuerit vigılıısItem, Nullus fratrum et m1Ss1is prem1ss1s sıne ratıo-
hıbere fideiussorem ultra duobus uel nabili, necessıtate ecı1am vrgente SUP-tribus ad axımum. Eciam spirıtuales posıta tamen licentia senatorı1s, oluere
NONMN debent fideiubere PIo laycıs et enetur 19280 absentia Sua VNUumMm sol1-
NEINO inter ratres Carere fidei- dum lubicensum.
SSOTE et SSCcC 1n vıta ad M1Nus presbiteri Vl

Item, Nullus reC1p1 ad fra- dierum m1ıssam tenentur celebrare
ternıtatem nıs1ı sıt de omn1ıum pCNHha subh premıissa: Item, Qui ab-ratrum et tamen speclaliter laycı. sentaueriıit pCI ofum tempus alenda-Item, ista diuina dilıigentius et
ornatıus,

IU rationabili mediante PIOobsernentur, Tunc SU1 absentia. soluere PCI aut
ratres istıus fraternitatis semel SUUuMmM fideiussorem VI1Um sol1iıdum ub1i-
NNO ad peragendum cultum diuinum CEIMNSUMM S i VCTO iusta et rationabilis
Debent conuenıre feria secunda et 110  $ subest d, exsoluere duos olıdis
tertia post diuisionis omn1ıum aposto- lubicenses enetur. Item, Quilibetlorum. In ecclesia sanctı Anthonii 1ın Irater 1n qualibet m1ssa Sl debet ha-
Moerkerken de INaNne CIrca octauam ere memor1am omn1ı1um fratrum tam
horam, VNUsSquI1sSque CUu SUua relig10ne,Ad cantandum Cul deuotione et dis-

viuorum quam mortuorum In generalı
tempore ef loco Suls. Similiter legerecretione debita Vigilias PTro defunctis, debet qualibet die ıllum psalmum:ferja secunda eadem die quiıliıbet „Deus miısereatur nostrı Cu Su1s COI -

frater ad legendum mı1ıssam PIC- requisıtis: PTrO V1IuUIS Cum ollectia
parare Una tamen m1ssa de CUusSs qu1 carıtatıs dona eic. PIroCorpore Christi Cu sollemnitate defunctis De profundis CUu ollectia
processione CUu Corpore domın1co Deus venıe largitor vt est mor1s.”
qua melıus fiıeri potest decantariı pCT Item, S1 alıquis ratrum ab hac vıta
Senatorem vel pCT alıum, In qua tam dıiscesserit, Omnes ratres iıbıdem CoON-
presbiter:i quam laycı conuenıire, Of- ueniıre ebeant, quıbus onstat et 1N-
fertoria et alıa qJuc diuinum cultum ımatum fuerit, solemnes eXequl1as
cConcernunt deuote obseruando, fra- aclant et carıtatem fraternitatis -
tres laycorum debent portare Corti- hibeant. de INane nte quam funus
Na D venerabılem sacrament{um, deportatur ad ecclesiam VigiliasSub PCNHa Vnıus solıdi lubicensis. Item, lectionum 1n domo vel ecclesja
Duo NOU1sSsS1ım1 ratres debent m1n1- CUu' deuotione discretione cantent,
strare SUumMmMam m1ssam, Et penultimi Et INNCS m1ıssam PIO defuncto cele-
sınt regentes. Item prandıo peracto brant, Et denarıum ad SUummMmam OFa
tam presbiteris QJuam Jaycıs Senator ferant, et stud offertorium detur pPau-
pro tempore debetitero monıtionem et per1ıbus, finita m1ssa ı1uxta bonam
hortationem facere salutarem. Quate- consuetudınem PCI sen10rem aut alıum
NUus finitis vespir1s Vigilias vıisıtent ratrem tumuletur, sub PCNa arbıtrarıa
fideliter orando PIO defunctis. {llıs omn1ıum ratrum.
ero finitis presbiteri et laycı ad OTUMm Item, Alıis fratribus absentibus, 1 -
prıora loca reuertentes PCT diuersa timarı nuntiarı ebeant ad legen-loca domus tanscurere et diuidere dum vigılıas lectionum CL
10  - attemptent, Pena trıum soliıdorum VI}l  Q mıssa Pro anıma 1DS1US defuncti.
mediante. Quia 1la diuis10 raterni- Ac eclam memor1am iıllıus defuncti 1n
atem Te  a et ımportune valde 1N- omnıbus SU1S mM1Ss1s pCI MNU: 1N'-
quıietat preceptorem. Item, feria tercıa tegrum nomınatım obseruare. Et
altera die diuina eodem modo debita laycus quılıbet eodem dıe quındecım
CUum devotione et reuerentia debent pater noster CU: odidem Aue marıa



Erwın Freytag:

Volumus et statuımus qua herı ıdoneus ın locum precedentis canonıce
reelıgatur, et habıtare 1ın terr1-potest diligentia vigilantıa devotione
torıa similıter AaSSESSOTES ad trienn1umet carıtate obseruentur, et NO  —; clamor

aut alıquıs alıus iındebitus abusus fiat permaneant, uel secundum placıtum
ratrum vitra manebunt, et hoc quod1n 1DSO cultu diu1ino, sed solus INOT
sınt vtiles fraternitatıi:resonet deo etiam perfectius

talıs cultus diuinus perpetuıls uturıs Item, qu1icumque 1n senatorem uel
temporıbus 1ın robore perpetuo valeat assessSoTrcCcmMm fuerit electus et SSC reCUu-

saverıt, soluere fraternitatı ctiopPETMANECTIC., NUMETUS sacerdotum 1n
talem 1ugem cultus diuinı et solidis lubicenses et alıum eligant.

1PS1US debent et valent obseruare Item Tempore kalendarum ante
ratrum de redditibus boniset portare. SS5C 1n um«eTO -

et clenodiis fraternitatıs debitam etcerdotum: Et septem parıa la1ıcorum
eit NO  - ma1l0T1. Qui omn1no 1n cultu regularem facere debent ratiıonem,
diuino eft aliis SU1S factis beniuolen- EXESSUS ratrum pCI et SUOS 4asSseSSO-

res alıo0s redditus debito temporet1iam concordiam et mutuam carıtatem
inter tenentur custodire, Nemiuinı hulus terre extorquere mn1
verbo aut tacto offendendo, sed quc negligentıa postergata. Si VeTIO 1D-

S1US senatorIıs tardıtate et negligentiapaCıs sunt et edificationıs invicem de-
bent obseruare, reprimentes omn1no0 NO  —$ persequuntur et torquentur, 1la
ın cultu diuıno et alııs actıbus fra- negligentıa debet 1n Capu senatT1S

et 19{06}  - fraternitatıs redundare, Etternıtatıs turpibus vanıs colloqu11s et
emendare fraternıitat!ı debetinhonestis, quon1am talıa va COI -

rumpunt bonos Item Senator ef SU1 assessSor«c5s5 bona
Item congregatıone talıum - redditus clenodia fraternitatıs pCI-

mutare alıenare et vendere 11011 debentcerdotum debet elıgı unNnNus PTrOo SCHNAd-
tore qu1 tempore SUO et potens SSC sine omn1ıum ratrum spir1-
debet P et SETMONGC, ad regendum tualıum. Et clenodia fraternitatis de-

bent SSC serata, Senator habet VNamlllfraternıtatem debite et honeste et -
cundum SU1 tatuta negligentias clauem et AasSssesSsSOICcC5S uNanmnl; debent
ei corrıpere et emendare. custodirı et stare 1n ecclesia Moer-

kerken.pro SU1 assıstentia et iuuamıne duo
presbiter] debent SSC 1PSIUS assessoIrcsS Item Senator pro tempore propter
qu1 CUu 1DSO senatore CUu MNnı dılı- iıncumbentia negotıa et vtilıtatem fra-

ternitatıs, debet et potest ratres Sp1-gentıia et sollicıtudine NO  >} pıgra CIrCIC
debent fraterniıtatıs ist1us vigılem et rituales, qu1 sunt 1m PrOquinquls, PIO
jugem alıqua omn1no0 neglı- consıiliıs ad cur1am Morkerken COIM-

gentıia 1n cultu diuino et alııs actibus OCaIc sub pCNnNa arbitrarıa ratrum.
Item Quicumque voluerıt membrumeft negoti11s fraternitatiıs committatur.

Hec autem elect1i0 heri annıs uel frater efficı ist1us fraternitatis, et

singulıs et fferja tercıa Kalendarum frui et partıcıpare boniıs operibus,
libertatibus et actibus Su1s diuin1s,JuC ecı1am elect1i0 pCTI vota omnıum

ratrum debet canon1ce ef regularıter SUO ingressu debet l1urare senatorı1
procedere et sententia ma10r1s et - bonum et tidelıtatem fraternitatıs, sub

hac forma:n10r1s partıs preualere. Ex quO quod
pluribus et sanıorıbus fratrıbus visum
fuerit iıncunctanter obseruarı. Ego 1UTO tenere ftatuta 1SEIUS
KExtra hiıs qucC fiunt de ma10r1ı par fraternitatis el bonum 1OSIUS DTO 0S

ın cuntiıs KExtra et DTOCUTATFTE,(apitulum) Cu
Sıt deus adıuuet el sanctiorumde elect1 lıcet distinctio de quıbus

eic huiusmodi electus senator S1 ewangelıcorum condıtores. Eit debet
et1am de NNO 1n talı dıcto die dare 1n SU!:  © ingressu pIro introıtu duos

solıdos lubicenses, et statım sol-de Voto ratrum reelıgıtur, NO  — tamen
1n SU!  ® sStatu continue ermanderc, n1s1ı uere”e eft nte qUamı intituletur. Ac
axımum ad ires NN eit S1C alıus ecı1am 1n SUu1 Ingressu VNUIM pPro
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Jegere enetur PTO anıma defuneti. ordinem fiant 1n nobis. Ne CTZOSimiliter tres denarios PTIO anıma propter inordinationem et sublimio-
1PS1US enetiur CTOSAaTC, VNam CU) hoc e gradum eft locum In fraternitate
fer1am sextam In Panc et cerrulsia 1N Lites et lia mala diuersa
jeiunando, mnı die Uun1us nnı inter membra {fraternitatis istıius 1INSUr-
VI1UMmM Pater noster et unNum Aue marıa BEICc possunt eft Orır1, Cu hoc esset
similıter pPTOo anıma obseruare: confira carıtatem, quOo NO  —$ insub-
Item, Quilibet frater secundum quod limitate graduum, sed amplıtudinedominus eus vıidetur Ss1 inspirare, carıtatis acquirıtur reESNUM de1 Volu-
fraternitati dare enetur SUUMmM estia- INUus et statuımus Quatenus Senator
mentum, ecı1am ad domum Sancti PTOo tempore eft SU1 4SSeSSOTES priımumAnthon1ii In Moerkerken Item, Adue- locum S1 debent vendicare 1n fra-
Na sacerdotem, S1 contingerit morı ternıtate et 1ın INCNSAa; Et 1ın mediate
nobiscum, ratres 1psum sepeliant tam- venerabilis dominus Inprecep{or
UQUaIn uNnNnum de fratribus nostris OPUS Morkerken CIrca COS, Deinde ıIn altı-
miısericordie faciendo. 1n hıis 1U1- orıbus facultatibus promoti, sıcut sunt
nN1S prem1ssı1s quılibet. studiose SU am Magistri artıum ef bacuları] altıorum
conscıentiam obseruet, vtı deo vt bacuları];facultatum, theologie,reddere voluerit rationem. utrıusque 1Ur1s et medicine. Prelati,

Item, Quando ratres fraternitatis Canonici ecclesiarum cathedralium ef
prefate conuen1unt temporibus ante- Collegiatarum, secundum de-

centiam ef ordiınem locum s1b1 debi-dictis, Tunc duo fratres, prı1us tamen
premonıtı et aulsatı 1uxta ordinem tum debent obseruare. 1i VCIO patreseorundem debent omnıbus fratribus ef domini Juxta ingressum ad
kalendarum in eXpensı1s CONZTUINS m1- fraternitatem 1n et fraternitate

ordınem retinere debent ei tenentur.nıstrare, Sed venerablis dominus PIC-
cepior domus Sancti Anthonii In Similiter 1n laycorum heri de-
Moerkerken Kxpensas alıas 1C6- bet sıcut nobiles et domiıne et
quisıtas prouidere atque dis uUuX0OTC5S5 ın debent habere prıima-

tum Alı) VeCTO ratres secundumper istos duos dies, ercula
sequentı1a minıstrare. ingressum ordinem debent custodıiıre:

Primo chynckones: Ollaturam: - Item, ratres laycorum O debent
alıud ferculum TeCENS s1b] COMN- sedere 1n spirıtualıum, Sed

u Assaturas: Casecos et butirum: spetialem INCMNSam PITO 1DS1S habetur.
S1 plura ercula voluerit ministrare, Qui VCTO huic contempserıt obedire IN

stat 1n nufu preceptorıs. ist1 duo ef lıtem PCTUECTSUS, soluere
fratres, mbo miıinıstrantes fraternitati fraternitati propter ratrum 1n
kalendarum, Venerahbili domino PITC- quietatiıonem eft inobedientiam statuo-
ceptorı Sex INaTrCcCas lubicenses PIO IU quatuor solidos lubecenses. Item
eXxpens1s illius fraternitatis soluere Collatione serotina tinita de mandato
debent nte omnıum fratrum, senatorıs Nullus vltra Octauam horam
vel dilationem preceptore atque 1n potagııs continuare et Inqule-
senatore habeant, sub PCNHa arbıtrarıa tare preceptorem NEC In talıbus CONMN-
ratrum Item, S i aliquis ratrum U1U11Ss alıquis ad 1Dendum

predicte fraternitatis soluere UuCcC- equales haustus alıum COSCTE sub PCHNarıt, Omn1ıno diuino cultu et fraternitate duorum solidorum: Item, Tempore
Carere et priuari Similiter kalendarum quilibet presbiter tres

fratres, quı O  — mınıstrauerint denarios dare debet, auılıbet laycus
miıiniıstrare voluerıint, et sSıne SCA, PrOoOCera et alııs vtilitatibus fra-

omn1ıum ratrum quod sıt ternıtatis et altarıs. Kıx quıiıbus serul-
lıber Item, Vicarlius kalendarum In tOres In Moerkerken habere et dare
Moerkerken pabula et A4UuUCNam ad debent Primo Coco duos olıdos ubi-

ratrum disponere debet Item, CENSCS, Clauigero 1UMM olidum 1C.
Custodi ecclesie 11UIM olıdum icDieit apostolus Paulus prıma Corinthe

Omniam honeste et secundum (am an ist hinzugefügt: „Orga-
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nıste“ unNum fertone). Quod D est quietare presumpserit et CXAaTC, Tunc

ratres s1bi inquantum e1s deexpendetur ad vtiliıitatem fraternitis:
Item Cum canonica secundum 1ure conuenerıt secundum melıus

tatuta 1 mMnı sacerdotalı CONU1U10 assıstere debent eiıdem etiuuare.
dıiuinarum scrı1ıpturarum lecti0 debeat Et S1 oportunum fuerit 1ın alıqua quan-
inferri pCT hoc nNn1ım anıme difican- tıtate pecunie ad innocentiam et 1US
tur ad bonum et inanes secularıum SUUM defendendum secundum dicta-
negotiorum fabule prohibentur. vt IN  $ senatorıs et al0rıs fratrum partıs

e1 debent subuenire.CTSO hoc honestius obseruetur. Per
iunıorem ratrem aut DPCTI uUuNum cle- Item, Quod deus auertat. S 1 domus
r1CUumM ad hoc deputatum ambobus alicuilus ratrum pCI incendıium de-
diebus debent facere VNam breuem perieri1t, Tunc Vvnusquisque ratrum
collationem mensalem. W erumtamen 1lı PIO releuatiıone dampnı et
altera die tempore kalendarum de- reedificatione domus. decem garbaß
bent legi Statuta fraternitatis, stramınum et VNUumMm modıum siligın1s.

Item, i alıquıs ratrum -eodem die nte prandıum frates
conuocatıonem S1UE Capıtulum In - cessıitatıs ab ecclesia SUÜu:  x fuerit absens

S1 habet rationabilem Causamlll extracles1iam Moerkerken abeant PTrOo utili-
tate traternitatiıs et 1a necessıtatıs diocesıim pro consilio malore Iniurium
negotıa fraternitatis ordinariı pCI- ecclesie SuCc, Tunc ratres Vicin10res
tractarı. nullus fratrum laycorum SU1 ecclesiam SU AIl respiclunt, sı requli-
interesse CU1USCUMU1S condıiıtio- sıt1 uerint suh pPCNa Senatoris et fra-
NnıS tamen sıt, Sed solum modo ratres trum arbıtrarıa mediante. Item, In
spirituales sub pCnha arbitrarıa ratrum. 1n firmitate alıcuilus ratris Vicinı]1ores

debent infirmum visıtare et eccles1iam— Item similiter prandıo peracto die1l
eiusdem, CXECSSUS et neglegentie COMN- SU am respicere, S1 vocati fuerint contra
m1sse 1n fraternitate et cultu diuina facientes et negligentes stat 1n arbıtrıo
debent Corrıg1 et emendar/. Item, ratrum. Item {fratres debent indicare
Custodes ecclesiarum familiares inhirmum et qualıtatem respicere, S1
alıorum ratrum 1O  e debent intrare tam PaupcCcI sıt VNuUusSqu1sque fratrum
domum kalendarum, interesse ıllı 1n subsidıum solıdum ubi-
OTUMmMm CONU1U11S absque de lıcentia CENSCH, et hoc quotiens Ss1 NECCCSSEC est
admissione preceptorıis ef senatorı1s. In inhiırmitate constitutus.
Item, Historiones et lusores, quı OS Item, CUu ad publicam vtilitatem
ducunt inhonestos, aut ecl1am tales, quı respicıt, vt crımına punlantur, Ne ad
auertunt ab honesta conuersatione ef maleficia qu1squam prosiliit. Crg

facıilitas venı1e incentinum 110  - tribuatdeuota ad fraternitatem tempore COIM-
U1U11 NON debent admitti. Sed NEC deliquendi, Sed 1n quoO ma10r fuerit

vindıicta.qu1squam ratrum in alıbus CONU1UN1S culpa malo0r exerceatur
alıud attemptet } et n Statuimus ut frater ratrem tempore
qu am quod acetum exıstat et hone- Kalendarum verbo aut facto iniur10se
stum, pPCHa senatoris et ratrum arbı- offendere LOMN attemptet, S1 VCTO Hen-
trarıa mediante. SUS {uerit, offendens sclat ad I111CI1I1-

dationem et satisfactionem tam frater-Item, Nullus fratrum alıum
SUUMmM confratrem ad iudiıcem alıquem nıtatiıs qU am offensi oblıgarı, umn-
trahere 1n UaCUMqUeE eclam U  9 dum quod mMa1lus aut M1NUs delıquit.
nNn1ısS1ı Pr1us moniıtione canon1ca prem1ssa Eit quod pro SUO EXCESSU senatorı et
1psum senatore et SU1S CcS- sanıorıbus partıbus visum fuerit 1U -
soribus attemptauerit CONUueENITE, pCNHa stum, pPro emenda et satisfactione COIl-
quatuor solıdorum mediante. Item, Si digna soluere et enetur sub
et1am alıquis voluerıt contra alıquem pCNHa prestitı iuramentı.
fratrum kalendarum lıtes aut alıas 1M- Item, Cum malıt1ıs hominum est
petitiones up' QUACUNGUC obuinandum, volumus et statuımus, V{
aut C lıo quou1smodo inıuste 1N- S1 qu1s ratrum propria



Abschaffung der Heıligen und Hexenverfolgung
eın Zusammenhang?

Von Johannes Moritzen, Schleswig

ID lohnt S1 der Frage nachzugehen: zeıgt sıch in der Zeıt, da
dıe Reformation 1n den Kirchen durchgeführt wurde, eiıne Z
nahme dessen, Was INa  - Zauberei nannte (Töveri, Böten, Raden,
degnen) oder hat INa dieses Brauchtum 1Ur mıt Sanz anderen
Augen angesehen”

Es ist nıcht unwahrscheinlich, dafß solche Bräuche zunahmen.
Man denke die Mutter, die Bischof Palladius1la erwahnt, dıe 1ın
ihrer Not un Verzweilflung mıt dem otfen Kınde tünf Meilen
weıt ZUTFC Wallfahrtskirche 1ın Kıpping wanderte; NUunNn, solche
Heıilstätten nıcht mehr vorhanden sind, wırd S1e sıch da nıcht
anderswohin begeben, etwa ZALE „klugen Frau?“ So etwas ıst
möglıch, wahrscheinlich, 65 wırd sıch aber nıcht nachweisen

Der Bischof Palladius geht unmıttelbar VOT seiner Warnung
VOT der „Abgötterei des Heiliıgendienstes”“ ber ZUr Warnung VOTI
den teuflichen Machenschaften. Er erwahnt zahlreiche Hexen-
braände mıt ogrolßer Genugtuung. seiıne Zahlen stımmen,annn INa nıcht nachprüfen.

Ein Sendschreiben des Bischofs Hans 1 ausen 1n Rıpen (etwa550 gleichzeitig mıt der Tätigkeit des Palladius) warn alle
Geistlichen des Sprengels VOT „unnutzen un oten Werken (Mön-cherel) un VOTLI dem Zutrauen dem Gebet tote Menschen
(Fürbitte der Heılıgen)  “ un geht ann unmittelbar ber in eine
Warnung VOT Wiıedertäufern, Sakramentierern un Leuten, dıe
Weissagen oder Zauberhandlungen vornehmen wollen: Tausen
g1ıbt eine biblisch begründete Ablehnung aller solcher Dinge.Um diese Haltung recht verstehen können, wenden WIT uns

den damals festgesetzten Kirchenordnungen. In diesen Ord-
chriften d. Vereins schlesw.-holst Kırchengesch Sonderheft 77 S 35 und

la Peter Palladius Visıtasbog (übersetzt), 147 Herausgegeben Von Rosen-
berg, Kopenhagen 1911
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NuUunNsSCH ist ein m. E nıcht genügend beachteter Abschnitt naher
betrachten: Es ist der Abschnitt ber dıe Bademomen 1n der

Ordnung VO  —$ In der vorausgeSangSsCcNCH Ordinatıc eccle-
s1astıca VO  - 1537 indet sich eın entsprechender Abschnitt rıtus
informandı obstetrices. ® Dazu gehört auch der nachfolgende
Artikel: „WOo INa de kindelbederschen Frouven underwisen
Sschall”, un entsprechend: „T1tus instituendi Puerperas”. Die
Kirchenordnungen VO  - Hamburg* un Lübeck haben dıe gleichen
Artıkel, ebenso dıe Braunschweiger Kirchenordnung, diese
in besonders ausführlicher Weıse. Später festgesetzte Kırchen-
ordnungen, W1€e die VON Mecklenburg un Rantzau haben dıese
Ordnung nıcht In den Haderslebener Artikeln wiırd auch
OE NE gehandelt VO  $ der Darstellung der Kinder, dıe notgetauft
wurden ın der Kirche; dıe oben genannten Artikel finden sich nıcht

Eıs annn als sicher aNngCNOMMCEC werden, dafß die Kirchen-
ordnungen VO  - Braunschweıig 1er Vorbild SCWESCH sind,
iıhre Ausführungen sind die umfangreichsten. Es wird die Ehre
der Mutltterschaft samt dem damıt verbundenen Kreuz beschrieben.
Kıs sollen dıe Frauen ımmer wiıeder ermahnt werden, daheiım
getaufte Kınder nıcht faälschliıch dem Pastor als ungetaufte
bringen; da heißt Was suchst du eım Priester eine bessere
Wauyter” In diesem Falle wird der Exorcismus in der Kıirche VCI-

boten Die Bademomen werden ausführlich besprochen. Es wird
emp({ohlen, iıhnen freie Wohnung gewaähren, azu einen Z
schufß Geld, weıl S1e auch den Allerarmsten Dienste stehen
sollen.

In Hamburg ist CS äahnlich vorgesehen. Hıer heißt 6S 1in der
Kirchenordnung: Van Heveammen edder Bademomen : „desse

och wo|l heten karkens denerinnen, wente CTE amp
1S ele gelegen” Übereinstimmend mıt Hamburg und Braun-
schweıg ordnen die oben genannten Kirchenordnungen für dıe
Herzogtümer un Dänemark folgendes Diese Frauen sind
VO Prediger gründlıch unterrichten, sollen ehrliche und
gottesfürchtige Frauen seın. ©a Für dıe Geburt erhalten S1€e An-
weısungen, dıe (GGsebärende mıiıt dem 1nweI1ls auf (Gottes degen un:
Ordnung rosten

Es wırd für schwere Falle, 1ın denen die Geburt nıcht 11-

rırten Kirch esch L, el 1 eft 62-67
rılten ırch esch I’ e1 1 eft f
Sehling: Die Kvang. Kirchenordnung des XVI Leipzıg 1913, 513
un 510
Schriften des ereins für Kirchengeschichte Reihe 15, +
Sehling: Bd. VI S. 359

6a 10 dazu 1542, TrıIten des ereıns eft 10  9 66 ff
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geht un das ınd tot ist oder nıcht lebend Z Welt kommen
kann, bestimmt verboten, ein iınd taufen. Dagegen wird
ein besonderes Gebet, dessen innıger Ton jedem Leser der Kirchen-
ordnung auffallen kann, dargeboten. Es lautet:

„Here Jhesu Christe, de du eın wolgefall hefft den kindern,
de tho dy gebracht werden, nde thom ewıgen E
vende annımpst, de du ok gesecht heffst Latet de Kinder tho
INY kamen. Na dynem worde bringe VOT dy dith kındt
alse tho salıchmaker, nıcht dat ydt Armen
hebben. Sonder dorch NSe ynnıge Gebeth, dar dorch ock
Va dy förderen du wiıllest dat Kıindt Aannemen ynde dyner
erlösınge, du uns galgen des Crützes Ewich
laten beualen SYyMN Amen '“

Man annn sich wundern, ber solch einen warmherzigen erbau-
lıchen Abschnitt 1n einer Verfassung.

Wenn INa die Veränderung In den kirchlichen Gebäuden
denkt un: die Art, W1e verachtlich, ja spottisch ber den
Heiligendienst gesprochen wurde, wiırd deutlıch, da{fß dıe Neue-
IUNSCH mıiıt Harte durchgeführt wurden. Es sınd gewilß nıcht gleich
dıie Nebenaltäre verschwunden, ist auch 1n vielen Fäallen SU1S-
faltıg mıt den Bildern MSCSANSC siınd S1E doch oft bewahrt b1s
auf den heutigen Tag ber seelsorgerlich ıst dieser Vorgangdoch namentlich für den einfachen Menschen SCWESCN. Die Aus-
SaSC, dafß dıe Heıiligen sehr bald Aaus dem Volksbewulßstsein VCI-
schwunden SInd, besteht zurecht. 2 Wie INa seelsorgerisch VOI-

ıst, soll 1MmM nachfolgenden dargelegt werden. Der
Ausgangspunkt sınd 1n den diıe Abschnitte VO den Bade-
momen un den Wöchnerinnen. Innerhalb der Kırche konnte dıe
Leitung des Kirchenwesens, die weltliche ÖObrigkeit, tun,
W as S1CE für richtig hielt, aber aufßerhal iıhrer Mauern: WI1E sa
CS dort aus”

Neben dem Schreiben des Bischofs Tausen se1ne Greistlichen
g1ibt C555 eın paralle]l laufendes Schreiben 1n lateinischer Sprache,
gerıchtet seine Studenten oder Priesterzöglinge INn Ripen. Davon
ist eın eil erhalten. Daraus erhalten WITr ein Bild VO  - Vor-
kommnissen in der W ochenstube, eben ın einer solchen Stube, 1ın
der eine 11C  c belehrte Hebamme ıhren Dienst tun hatte Bischof
Tausen? erwahnt das Ansuchen der heiligen Margarethe; W as
diese Heılige für dıe Wod1enstube bedeutet, darüber gibt Dr Iue

Smaaskrifter Hans Tausen, AVI: herausgegeben VO  - Holger Rordam,Kopenhagen 1870
{a Schriften ereins 1.-hols Kırchengeschichte, Sonderheft E 67
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(sad wertvolle Aufschlüsse. Dieser Tatbestand steht dem Bischof
VOT Augen, WECNN auf dıe Wochenstube hinweıst.

Dr. Iue (sad® g1ibt DA Margarethe-Legende folgende Aus-
führungen. Die Legende, 1ın der Form, w1e s1e 1m Norden VeTr-

breıtet WAaT, enthielt zahlreıiche Gebete der Maärtyrerın, der auch
ntworten zute1l wurden.

Das letzte Gebet der Heılıgen handelt HU VO  — dem kommenden
ult und ist darın eigentümlıch, daß Cc5 sehr detailliert ist Sie
betet für ıhre treuen Verehrer, dıe bezeichnet werden als
solche, die ul ihretwillen Hilfe erfahren sollen  E namlich der] en1ige,
der iıhrer gedenkt oder der ıhren Leidensbericht hort oder hest
oder abschreiben Jaßt. der da Lichte für S1€e herstellt oder eine
Kirche iıhr Ehren baut Darüber hinaus gilt iıhre Fürbitte be-
sonders den Frauen 1n Kindsnoten. Dies Gebet, mıt der VO  ] der
heilıgen Taube ertahrenen Antwort, ıst sicher VO  - wesentlicher
Bedeutung W1€e dıe groiße Verbreitung des Margarethe-Kultes
SEWCSCNH.

In der däniıschen ersion betet Margarethe (Übersetzung):
un WECINN eine Tau 1n Kındsnoten ist un ann der Bericht ber
me1ıline Leiıden ber diese Tau verlesen wird, ann soll s1e ent-
bunden werden un eın ınd gebaren, nıcht ein stummes, CIMn
ınd ohne iırgendwelche Schäden.

Es ist 1es eine erweıterte orm der Verheilßßung, dıe auch 1in der
Legenda sich findet

Die Kirchenordnung VOIN 15492 111 ımmer das Positive
hervorheben, dıe Mißbräuche werden untersagt, aber nıcht in
Breite geschildert. ber 1er un: bel1 Tausen hören WIT davon.
Der Bischof spricht VO  —$ einem vielfachen Mißbrauch des geweihten
W assers, des geheilıgten Salzes  9 VOoONn dem Zeıchen des Kreuzes
un anderem Er fährt fort, pflegten auch die Weıblein die
Legende der Hl. Margarete den Gebaäarenden vorzutragen, un:
das femorale 1r1 ıhnen den Hals legen” Die HI Margarete,
eine der vierzehn Nothelfer, galt als Schutzpatronin der Wöch-
nerınnen. Der andere Ritus ıst besten verstehen, dafß
ach uraltem Brauch bei sehr schwıierigen Geburten die Ge-
bärende dem Ehemann 1ın den nackten Schofß gelegt wurde. So
erklärt sıch das „Femorale ırı ad collum“ einfachsten.

In solcher W ochenstube begegnete die Cu«eC Ordnung dem Her-
kommen, und das WAar beachtlicher, als 6S sıch eıne VO  n
Haus Haus gehende Aufgabe der Überwindung des Alten
handelte. Gewiß haben auch W öchnerinnen sich der ÖOrd-

] ue Gad legender ans. middelalder ans videnskabs forlag, ogbenhavn
1961, Teil, 202
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NUunNgS unterworfen, aber WCNN S1€E überzeugt 9 das bisher
Übliche der degen der H! Margarete habe besser geholfen,
ann WAar nıcht NUur ein Kontftlikt vorhanden, sondern vielerlei
anderes wurde ans ıcht SCZOYCNH, Jetzt Za keinen Unterschied
von Schadenzauber UN Heilsegen, INE bisher der Fall WT,
alles galt als Teufelswerk.

Wenn 6S auch als Regel gilt, da{fß Zaubersprüche geheim FC-halten werden sollen, sınd doch ımmer wieder solche Worte
bekannt. Bischof Tausen g1ibt 1n dem lateinıschen Schreiben
erkennen, dafß ohl unterrichtet ist. * Er sagt, Zauberer, bel-
tater un Giftmischer sınd die, dıe entweder durch ein Wort
(Zauberspruch) oder durch gute Geschöpfe Gottes (Gottes
Anordnungen Mißbrauch treiben, beides helfen und
schaden, W1€ S1E z B den Kıngang des KEvangeliums Johannesmißbrauchen als Hıilfe eine Vergiftung oder eın Dreiblatt,
das durch eıine Messe geweıht ist eine Verwundung durch
Schwerthiebe. Den gleichen Mißbrauch der genannten Bibelstelle
erwaäahnt Bischof Palladius, !° der auch ber eıne Zauberformel
pOottet und diese Stelle ( Johannes, Kap 1) 1n ihrem vordorbenen
Latein anführt:

„In PrI1INC1pP10 prebe lumine eft Lumine prebe lux eft verb1 Carı
factum est ef tıtıturı nobıs.“ Palladius fügt hınzu: Lal iıch SCSENCH
VON uUNscCIm Herrn Jesu Christe her durch eın christliches Gebet
und nıcht VON einem Zauberweib des Teufels.“

Liest INa  —_ die Vorschriften ber den Kirchenbann, ber
Falle VO  - Kirchenzucht, durch die Gemeindeglieder vVvon der erl
nahme Abendmahl ausgeschlossen werden sollen, LCNNEN
die vorhin angegebenen Kirchenordnungen Ehebrecher, Huren-
Jager, Wucherer, Gotteslästerer, Totschläger, Meineidige UuUSW.,
aber die Bezeichnung Zauberer findet sıch darın nıcht Wann
diese ZU erstenmal auftritt, habe ich nıcht feststellen können.
Zauberei galt schon immer als eiIn verbrecherisches Tun, das VO
den Gerichten ahnden Se1; aber welche „Zauberei“ wurde be-
straft? Doch 1Ur die, dıe als Schadenzauber beurteilt werden
mulßlste. 11 ber die Gebräuche eiım W ochenbett Schaden-
zauber? Die miıttelalterliche Kırche hat das degnen und Raten,
auch WECNN C555 mıt dem heıilıgen Namen verbunden WAaTr, nıcht

schwer bestraft, selbst für schwerere Zaubersüunden mancherle]
Art wurden entsprechende Kırchenbulßen auferlegt: 12 Nun kommt

9  9 Tausen, X V
Palladius, 120

11 Beispiel: Zeitschrift 1.-Hols Geschichte, Bd. 28, G. Schröder, S. 92809 ff
Todesurteile Aus einem Oldenburger Stadtbuche des Jahrhunderts.192 Beispiel: Zeitschrift 1.-Hols es  e Bd 4 9 Heberling, 126
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aber eine Sanz C UG Praxıs auf un das Bisherige gilt alles als
falsch, als Teufelswerk.

An dem Sendbrief des Tausen haben WIT ein Zeugnis AUS der eıt
unmittelbar nach der reformatorischen Neuerung (etwas deutlicher
als dıe temperamentvollen Außerungen des Palladius). Man ann
gleichsam etwas ıntım belauschen. Da zeıgt 65 sich, dafß dem Neuen
Widerstand begegnet. Die Zauberinnen (T’'roldkoner), VO  - denen
1ausen spricht, sınd sicher vielfach mıiıt denen identisch, die bisher
den Gebärenden beıstanden. Er sagtı Wır un unNnsere einfaltigen
Mitchristen stehen eher in der Gefahr, da{fß WITr durch Umgang
mıt ihnen verschlechtert werden, als dafß S1e VO  —_ uns könnten
verbessert werden, besonders, WENN S1e verkehrt un verhärtet
sind 1n iıhrem ketzerischen Sınn, dafß S1€e das nıcht wollen als Sunde
gelten lassen, sondern das, Was S1e Lun, für Frömmigkeıt (Hellig-
hed) ausgeben un damıt sıch selber verurteılt haben un sıch
weder VO  —_ dieser oder jener Ermahnung unterweısen lassen.
Bischof Tausen kennt auch vielerlei andere zauberische Hand-
lungen, wWw1e AaUus seiınen Worten hervorgeht, aber be] der Wochen-
stube sehen WIT deutlich den Ört, Altes un Neuesn_

prallt. Tausen denkt bestimmt zuerst e1ne seelsorgerische
Beeinflussung mıt nachfolgender Kirchenbußlße. So ist c auch
spater be] den Visitationen der beıden Fabricius gehalten worden.
Eın Beispiel Aaus Klipleiff VO Jahre 1659 ergubt * dieselbe Be-
gründung, die Tau die das Sıbe habe lauffen lassen”, 111 keine
Kirchenbußle tun, Sagt, sS1€e habe das Kreuzeszeichen geschlagen,
annn könne CS iıhr nıicht schaden und beruft sıch auf iıhren Junker,
den örtlichen Gerichtsherren. Das ıst fast hundert Jahre spater
un da ist eıne gemeınsame Verordnung VO  —_ 1623 erschienen
(Ordnung betr die Gottesfurcht un etliche politische Punkte.
14 Dec 1623). In dieser Ördnung sınd viele abergläubische Hand-
lungsweısen aufgeführt. Die Ordnung ıst VO  — größtem Einflufß
SECWESECN.

ber schon Tausen erhebt den Ruf nach der Bestrafung durch
dıe Obrigkeit, deren Bereich alle leiblichen Strafen gehörten.
Er schreıibt darüber 1M Schreiben se1ıne Pastoren.!* Bei seinen
biblischen Darlegungen ber die Zaubere1i und Abgöttereı
(V Mose 18 Samuel 26 I1 Könıge 23) kommt auf seine (Je=-
genwart sprechen un: CS heißt Wenn 1U unseTe Öbrigkeıt
gemals solchem Gresetz nıcht ebenso solche widerspenstigen un
abgöttischen Leute strafen will, sondern s1e duldet un muıt dem

12a vergl. auch Jessen, ahrbücher für die Landeskunde,
Tılten Kirch.Gesch., R 9 11 Bd Hf 11

I} 201 ff
14 Tausen, 250
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gemeınen olk der gleichen Meinung ist dafß CS gut geheißen
wird, solche Leute haben, dıe Diebe kundmachen können und
Zauberinnen, daß diese (näamlıch die etwa das Sieh laufen ließen
oder wahrsagten) ungestraft hingehen, sollten doch WITr Christen
solches scheuen un: ach der Apostel Lehre un Auftrag VO
bösen unberührt bleiben, indem WITr wiıssen, daß durch einen
kleinen dauerteig eın SaNzZCI Teig wırd.“ Tausen hatte

Grund, ernsthaft schreiben: kannte offenbar se1ne
Pastoren, deren Haltung och lange eıt oft Sanz dem Stand der
breiten Massen entsprach. Ein Menschenalter ach Tausen wurde
eın Pastor, der (wie agte, durch Armut azu getrieben)
Bibelsprüche als Amulette vertrieb, verurteılt un mıiıt dem Feuer-
tode bestraft. Bischof Peter Hegelund (1595—1614) besuchte ıhn 1Im
Gefängnis und beurteilt iıhn als reuevoll un geduldıg. Wel'ch
eine Situation!

Wiıe wichtig aber dem Bischof Tausen diese Sache ist. zeigen
auch die nachfolgenden Ausführungen: ** 99  IT hören auch dafß
wahnsinnige Leute ber uns 0OSe Nachrede führen, weıl WIT Aaus
der Heiligen Schrift solche ungebührlichen Kunste tadeln. gleich
als WENN WITr Diebe und Zauberinnnen SCIN hätten. namlich da{fß
WIT nıcht wünschten, da{fß S1C offenbar gemacht wurden (nämlıch
durch Wahrsager). ber jeder wahre Gottesdienst mufß Ver-
folgung erdulden, W1€e sollte CS unserm Dienst nicht auch
gehen!

Der Wunsch des Bischofs T ausen fand se1ine Erfüllung: 1n der
genannten Verordnung VO  —_ 1623 sind als Schädlinge genannt 79

die da wahrsagen, wicken, SCSHNCN, boten: s1e sınd streng be-
strafen“ Dieses War eine für die Herzogtümer gemeinsame Ver-
ordnung. dıe spaterhin vielfach eingescharft worden ist Die da-
malıge Regierung hatte iıhre Funktion 1n einem ständisch geglie-
derten Staat Für das (Grerichtswesen mußlte INa  - eigentlich VO  H
vielen kegierungen sprechen, enn in Unabhängigkeit voneın-
ander gab ecS Städtische Gerichtsbarkeit, Patrimonial-Gerichte,
solche der AÄmter solche der Klöster uUu.a.mm Ile handelten Ss1e
zugleich 1MmM Gefühl der Verantwortung für das Seelenheil jedes
Einzelnen un: für die azu noötige rechte Lehre Man handelt, W1€e
WIT CS Aaus der Praxis der Totalstaaten kennen. Nur  9 dafß dort der
Eıinzelne ın einem rein weltlichen Interesse der Staatsleitung vollıg
unterworften ist Das genannte Gesetz befaßte S1 mıiıt Anord-
NUNSCH ber Abendmahlsbesuche, ber ahl der Paten bei den
Taufen, ber erlaubte Gastereien, ber Kleider, deren Aus-
schmückung, ber ahl der Gäste un! Speisen.

Tausen, 256
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ber das Verhalten der Pastoren in jener eıt g1ibt Feddersen
in seliner Kirchengeschichte eine ausführliche Darlegung. !® Waren
S1e auch dem Greistesleben iıhrer eıt CNS verbunden, Hexentreiber

S1e nicht Zwe]l Iheologen 1n unserm Land, die sıch Z
Teufelskult und der Hexenbuhlschaft außern, treıben gleichsam
Spezlalstudien. Kıne FEiınwirkung auf dıe Lehrverpiflichtungen
hatten s1e nıcht

Man sollte nıcht VO einem „Hexenwahn“” oder „ T’eufelswahn“
1mM Sinne einer Krankheit sprechen. Die Bibel, Fundament allen
Christentums, enthält Hınweise auf eine Macht des Bösen
außerhal des Individuums:;: ob das unrealıistisch ıst darüber ist
jer nıcht reden, ebentalls nıcht darüber, ob dıieses Böse be1
psychischen oder körperlichen Krankheiten eine Eınwirkung hat
oder haben annn Nırgends indessen findet sıch 1n der Bibel CInNE
Spur VO  — der Lehre der T eufelsbuhlschaft. Diese Lehre hat andere
urzeln. Die Hexenverfolgungen gingen nıcht hervor Aaus einem
Wahn, sonden unmittelbar Aaus der damals geltenden Welt-
anschauung. Dafß wirklıch Schadenzauber geübt wurde und Wıiır-
kungen hatte, ist die Überzeugung der neuesten Forschungen. *
Wiıe weıt dabeji altes Erbe Aaus dem Heidentum mitspielt, se1 dahın-
gestellt.

Man ann mıt echt feststellen, dafß die W eltanschauungen mıiıt
dem Beginn dessen, WAas WIT dıe euzeıt NCNNCN, sich vollkommen
geandert haben Es kam dıe Renazissance. Der Humanısmus brachte
C116 Gesichtspunkte, dıe beobachtende Naturwissenschaft ent-
altete sich ber das alles beruhrte dıe Volksfrömmigkeıt zunachst
Sal nıcht: 6S dauerte lange, ehe dıe malsgebenden Kreise des
Staates un: der Kirche sıch wandelten.

urch die Anwendung der Gewalt und durch das Auferlegen
VO  — schweren Straten setzte sıch weltliches un kirchliches Reg1-
ment 1n Gegensatz //ABER Volksfrömmigkeıit. „Magie“ sagt Fedder-
sen ist die Metaphysik des kleinen Mannes.“ Sollte INa  =) ıcht
schonend damıt umgehen” ber kam INa 1n eiınen Gegensatz

der gebrauchlıchen Volksmedizin, dıe für einen großen eil
der Menschen wichtiger WAar als dıe offizielle Heilkunde. Die
TEeNZEN zwiıischen beiden sind tHießend. Bel vielen Heilmitteln
gehörte eın degen oder eine geıistliche Formel selbstverständlich
ZU Mittel hınzu. Das gılt 1U alles als (Sötzendienst und wird
verfolgt.

Feddersen: Schl.-Holst Kirchengeschichte IL, S. 547 ff Schriften d. Vereıns
für Kirch.Gesch., R’
Vgl das Urteil Oldenburg 1544 und Hugh Irevor Roper: The Kuropean
1fts Craze 1967 dänische Übersetzung Hekse 1970, verl Thauüng Apel,
Kopenhagen)
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Nach der Reformatıon gab 6S keine Unterschiede mehr Nun
herrschte das Bestreben, alle „Magıe“ (als Götzendienst) ZU"
rotten Diese T atsache vergrößerte das Feld, entfachte aufs CuH«e

die Neigung, Mitmenschen ZUT Anzeıge bringen, un ent-
stand das Feuer 1ın einem Ausmaße, das ina  —$ Beginn dieser
Bestrebungen nıcht ahnte Kıne sich gute Absıcht wirkte sıch
verhängnisvoll Au  N Eın zweiıtes ist bedenken: eine unheimliche
Tatsache: nıcht dıe Pastoren oder die einfachen Iiener der Kirche

entscheidend. Die Urteile in den Prozessen immer
Sache der weltlichen Behörde.

Wie siıch NU 1mM auf der eıt die Verfolgung der Hexen ent-
altete un steigerte, darüber se1 hier, eın Ausgangspunkt fre1i-
gelegt worden ist, 11UT eın kurzes Wort erlaubt.

Es wirkten verschıedene Umstände Die Rechtspilege
1in ıhrer Vielfalt ist genannt, ebenso dıe Tatsache, da{fiß die Öbrig-
keıten den einzelnen 1N allen Stücken zurechtzuweısen un!
leiten siıch füur verpflichtet hielt Hınzu kommen die Folteranwen-
dung und die immer wıeder eingeholten Grutachten der juristischen
Fakultäten. Hier wurde och die Lehre VOon der Teufelsbuhlschaft
vertreten und WAar ın en Fragebogen enthalten (wiır wurden heute

„duggestivfragen”), die den Beschuldigten vorgelegt WUI-
den Unter Zuhiltftenahme der Folter ergaben sıch fast ZWangSS-
läufig Schuldgeständnisse und zugleich weıtere Bezichtigungen.
Diese Grutachter (Gerichtspsychologen”) wirkten noch weıter, als
schon innerhalb der Theologie CIn Umschwung der Anschauun-
SCH eingetreten Wa  m Oft wurden die geltenden Bestimmungen
be] der peinlıchen Befragung nıcht innegehalten, dafß ıllküur
un Roheit bei den verschiedenen Gerichtsbehörden trıumphıeren
konnten.

Aus wohlgemeıinten Anfangen entwickelt sıch eın Schreckens-
regıment; dıe seelsorgerlichen Mafßnahmen gestalteten sıch noch
brutaler als die Neuordnung in den Grotteshäusern. Wır haben
1ın unNnseTer eıt keine Ursache, hochmütig über diese Periode
urteılen.



Entstand die iusumer Kirche
AaUuSs einer Kapelle?

Von Walter Vorgt, Büsum

Wenn INa  ) die Büsumer St.-Clemens-Kir VO  —$ der Rathaus-
seıite her betritt, hat INa VOT sıch das Kı enschiff. Zu beiden
Seiten lassen gotische Spitzbogenfenster das Tageslicht herein.
Schreitet INa  — weıter dem Itar 1mM entgegen, sıieht INa  —$
hınter der Kanzel und auf der Gege eıte 1 einen romanıschen
kKundbogen, der vermuten Läßt, da{fß dieser eıl der Kırche Aaus
eıner alteren eıt stammt als das eigentliche Kirchenschiff. Die
Mauerwand des dıe Kirche abschließenden Chors zeıgt wıeder
gotische Spitzbogenfenster. Die JT atsache, dafß sowohl der alteste
romanıiısche als auch der spatere gotische Baustil in der f
Clemens-Kirche vorhanden sınd, aßt vermuten, dafß der eil
dieser Kirche, der die romanıschen Rundbogen aufweist, alter ıst
als der mıiıt gotischen Fenstern ausgestattiete hor un: das Kirchen-
schiff Wiıe altt sıch 1€es erklären”

Der Chronist Johann Köster  9 genant Neocorus, nennt als Bau-
jahr der Büsumer Kirche 1442 wobel sıch auf diese ahl beruft,
dıe hinter dem damaligen Altar verzeichnet Wa  — Neocorus lebte

1600 Dpatere Chronisten haben das VO ihm genannte Bau-
jahr 1449 1n Frage gestellt, ohne allerdings plausible Gegen-
argumente vorbringen können. ınn dieser Abhandlung soll
CS se1n versuchen, den vermutlichen Irrtum VO Neocorus
begründen.

Wiıe bekannt, WAar Büsum 1n alter eıt eıne Insel, auf der eınst
rel Doörter lagen: düderdorp, das auch Hudum geheißen haben
kann, Middelsdorp und Norddorp, das spater den Namen der
einstigen Insel Bıusne, Busen, übernahm. Die Insel WAar
eiınst eın katholisches Kırchspiel, das W1€e überall damals auch die
polıtische Leitung ın Haäanden hatte Krstmalig ıst dieses Kirchspiel
1ın einem Erlafß des Bremer Erzbischofs Alberto Adus dem Jahre
1140 erwahnt, der dıe Einkünite Aaus diesem Kırchspiel dem Ham-
burger Domkapitel zusprach. Da ın diesem Erlaß Middelsdorp
besonders erwähnt wird, das „‚den Zehnten“ ebenfalls Ham-
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burg zahlen hatte, aßt sich daraus schließen, daß die erste
Kirche des Kirchspiels Büsum ohl aum in 5Süderdorp gestanden
hat, das damals ja noch existierte. Schwere Sturmtluten haben
erst den Südteil .der_ehemaliıgen Insel mıt Süderdorp 1mM Meer
versinken lassen. Middelsdorp un se1ne Kirche wurden erst 434
Aaus ache für einen Überfall Büsumer Seeraäuber auf den Ham-
burger Hafen VO  — Hamburgern zerstort un ann auch VO Meer
überschwemmt. Die Bewohner VO  . Middelsdorp flüchteten SCH
Norden un s1ıedelten sıch ohl VOT allem 1n Norddorp

In der Chronik VO  — Kinder/Stüben wiırd angCNOMMCN, da{fß
das Kirchengebaäude Ende/des 15 Jahrhunderts schon sehr bau-
fallıg SCWESCH se1n mu Denn der Priester Andreas Brus unter-
ahm 1m (soldenen Jahr 500 eine Wallfahrt ach Rom und
brachte eiıne VO Kardinalskolleg1ium bewilligte Ablaßbulle mıt,
die ıhm genehmıiıgte, allen denen, die bestimmten Fejertagen
die Kirche besuchten un Z Verbesserung des Kirchengebäudes
Gaben beisteuerten, einen hundertjaährıgen Ablafß (vom Fege-
feuer) gewähren. Diese Bulle ist be] Neocorus Band IL, Seite 78,
abgedruckt. Da heißt 65 „Dıie Gläubigen sollen durch Kırchen-
besuch und Geldopfer helfen, dafß die Mauern und Bauwerke
gebührend erneuert, erhalten und geschützt werden un S1e miıt
irchlichen Büchern, Kelchen, Kerzen und sonstigem Schmuck
sSOwl1e anderen für den Grottesdienst erforderlichen Greräten DC”
ziemend ausgestattet werden könne.“

Bevor die Middelsdorper nach Büsum flüchteten, verfügte Nord-
dorp, W1€e auch die anderen Doörfer des Kıirchspiels ber eıne
Kapelle, die VO  - den Bewohnern ZU (Grebet besucht wurde. ber
eine Kapelle 1mM oder e1ım ehemalıgen Norddorp exıistieren NUuUr

Angaben. Koönnte nıcht der eil der Büsumer Kırche
mıt den beiden romanıschen Rundbogen einst die alte Kapelle D

se1n, die INa  — annn durch Anbauten ZUT heutigen Kirche mıt
gotischen Fenstern vergrößerte”?

Was spricht für diese These” Eınmal die romanıiıschen Bogen
zwischen hor un Kirchenschiff un dıe gotischen Fenster. Man
annn jedoch romanısche Fensterbögen (Rundbogen) auch in
gotische Spitzbogen umbauen, Was 1in Kırchen oft geschah. Iso
sınd die beiden verschiedenen Stile ın der Büsumer Kirche eın
unbedingter Bewelıs, daß die ehemalıge kleine Kapelle eine
große Kıirche angebaut wurde. Iso mußte ach weıteren, über-
zeugenderen Beweisen gesucht werden, enn die Zweiftel der
Chronisten allein genugen ja nıcht

Da bot sich be] der Anlage der Zentralheizung 1mM
Kirchenschiff 1958 unter Pastor Zarnack eine CUuc Möglichkeit,
einen weıteren Beweis für die These finden, dıe alte Kapelle
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sSE1 die heutige Kirche angebaut worden. Der Fußboden der D
samten Kirche War etwa eın Meter tief aufgerissen worden, Was
eıne Untersuchung der e1ım Bau der Zentralheizung freigelegten
Grundmauersteine ermöglıchte. Und siehe da, der Stelle,
dıe aAaNgCNOMMECN ehemalıge Kapelle den vermuteten KEr-
weıiterungsbau grenzt, erwıesen sıch dıe Steine beiden Seiten
als VO verschıiedener Größe un: orm Kann INa daraus nıcht
zuversıichtlich schliefßen, da{fß tatsachlich der Raum mıiıt den beıden
romanıschen Bogen zwiıischen hor un Kirchenschiff einst dıe
ehemalıge alte Büsumer Kapelle WAäT, die mMa  — nach der Zer-
storung der Middelsdorfer Kirche das Büsumer Kirchenschiff
baute, ohl auch den Chorraum (mit dem Altar), den ZUSC-
wanderten Middelsdorfern 1n der Büsumer Kırche Platz bieten”?
Entstand Aaus dem alten Kapellenquerbau durch den Längsanbau
die heutige Kirche” Reıiste der Priester Brus vielleicht deshalb nach
KRom, den einer richtigen Kirche erweıterten Kapellenbau
ausschmücken helfen”

Neocorus behauptet 1n seiner Chronik, die Klufte hätten den
Baınu der Kirche organısıert, indem OE VO Oland Erde heran-
geschal{ft hätten, das Gelände für den Kırchenbau erhöhen.
Dies soll nıcht abgestritten werden. Ist aber die sogenannte
Kirchenwarft nıcht 1e| größer, als für den Kirchenbau erforderlich
war” Ist nıcht dıe Hafenstrafe weıthin ZU Hafen fast gleichhoch
WI1e die Stelle, der die Kırche steht” Dasselbe ıst 1n der Kirchen-
straße der Fall Die irchenwarft verlief einst VO  —_ etwa der
Kirchenstraße, Ecke Deichstraße bis S11 Horst, bis diese Wartt für
den Alten Haten durchstochen wurde. Es ist anzunehmen, dafß dıe
Kirchenwarft allmählich aufgeschüttet wurde, als dıe Kapelle schon
lange bestand, den einst der Kırchen- und Hafenstraße

errichtenden ausern sıcheren Schutz VOT Sturmfluten ble-
ten, da INa  > den früheren nıedrigen Deichen erfahrungsgemäfß
nıcht vertiraute Es ist ja bekannt, dafß beispielsweise ber eın
Meter unter dem Hotel „Stadt Hamburg” Soden festgestellt WUlI-
den Auch be1 dem VOT kurzem erstellten Anbau dieses Hotels neben
dem Pastorat wurde Schlick ausgegraben, der ebentfalls die ehe-
malıg ausgeführte Aufschüttung bestätigt. Wahrscheinlich wurde
VOT dem Ausbau der nach altem Brauch erhöht lıegenden Büsumer
Kapelle einer Kırche damals in Rıchtung auf das heutige Rat-
aus Schlick aufgeschüttet, dıe Kapellenhöhe erreichen
un!' den Platz dıe Kirche auch als Friedhof benutzen können.
Nach Vollendung der Aufschüttung hat INa damals ohl schnell
den Kirchenanbau ausgeführt. Die Folge WAaLl, dafß dıe Kirche

Nordnordost absackte, W as Z spater erfolgten Abstützung
des Kirchenschiffs fuhrte. Es se1 auch noch darauf hingewılesen,
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dafß die einstige Kapelle ostwarts der Haten- un Kirchenstraße
lag, Was vermuten Laßt, dafß diese beıiden Straßen 1n gerader Linıe
westlich der Kapelle verliefen.

Neocorus erwähnte eine Büsumer Kapelle, die einst nordlich
VO  - Büsum e1ım Kapellanskrug auf der Kapellenwurt gelegen
haben soll Die Lage diıeser Kapelle ist aber n1ıe gefunden worden.
Es ist jedoch überliefert, da{fß das orf Norddorp (heute Büsum)
einst 1e]1 weıter sudlıch gelegen hat etwa, heute dıe Hafen-
mole 1mM Meer endet, INa  —$ ja auch Brunnenreste fand Dann
können die Angaben VO  - Neocorus ber die Lage der Kapellen-
wurt vermutlich doch stiımmen. Denn die Büsumer Kapelle (heute
die Kırche) lıegt doch nordlich des einstigen Norddorp, das dem
Meer hatte SCH Norden weichen mussen.

Man sollte doch der 1er vertretenen These weıteres Interesse
zeıgen. Vielleicht aßt sıch diese Anschauung noch durch weıtere
Argumente ntermauern



ite Dreikönigsdarstellungen
1 nordelbischen Raum
Von Schulze, Mannheım

Bevor dıe christlichen Glaubensboten 1mM Gefolge des West-
ranken Ansgar Matth 2,1-18 1n dem oben bezeichneten Raum
auslegten, hatte diese Perikope bereits eıne lange Geschichte hinter
sıch Denn nıcht L1UT schritftliche Kommentare bringen Auslegung,
sondern auch dıe VO  - Künstlern gestalteten Kommentare, zumal
1n Zeıiten, die LLUT wenıgen ermöglichten, Bucher lesen.

Die altesten Darstellungen der Magier finden WIT 1n den al
komben des Mittelmeerraums. ! Dabel fäallt uns Heutigen auf.;
dafß iıhre ahl durchaus offen WAaTr, w1e das auch Matth Z ent-
spricht. So ıst CS nıcht verwunderlich, dafß CS Katakombenwand-
gemalde mıt ZWE] und ıer Magiern gıibt. “ Auch höhere Zahlen
wurden ANSCHNOMIM bis Noch XO hat der Patriarch
Timotheus VO Seleucıa-Ktesiphon (in der ahe des alten Baby-
lon) selinen Primatsanspruch damıt begründet, da{fß Aaus diıeser
Gegend dıe zwolf „Abgesandten , dıe Magıer, nach Westen
ZUT Krippe Christi SCZOSCH sejen. ® Man hatte für S1e alle auch
Namen, dıe zumeıst dem persischen Sprachraum entnommen

Noch Peter Abaelard (1079—1  3 das „enfant terrible
der Scholastik”, schlug 1n eiıner Predigt VOT, diese Zwolfzahl W16€6-
der aufleben lassen, ohne KErfolg. Er selbst stand mıt seinen
„Abweichungen” 1n Moral un! Dogmatık dieser Forderung 1M
Wege.

Denn der W esten un auch der Osten hatte langst sich auf dıe
Dreizahl festgelegt. Örigenes schlofß VO  . den Te1 Gaben Gold,
Weihrauch un Myrrhen auf rTeı Geber *. Dieser Schlufß ıst

Um das Urbild der geläufigen Darstellung der Magieranbetung en,
mu{fß INa ZUT1 Katakombenmalerei zurückgehen. Andre Grabar, Die Kunst 1M
Zeitalter Justinians, München, 1967, 34()
Pierre du Bourguet, Die frühchristlıche Malereı, Gütersloh 1965, 5, 20.
Abb
Friedrich Heıiler., Urkirche, Ostkirche, 1937, 421 Anm
Migne Patrologia Series Graeca
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keineswegs zwingend. Irotzdem erlangte tast anonische
Geltung.

Die christlichen Sarkophage, die 1010 einsetzten, zeigen AaUS-
nahmslos Fl Magıier. ® Es sınd etwa miıt Magierdarstellungen
bekannt. Da S1e eıine weıte KHeise unternommen hatten bis
Jesus, rüuckten S1€e immer mehr 1n die Rolle Von dSeelengeleitern
(Psychopompo1i) ein Das erklärt ohl ihre Beliebtheit auf den
Sarkophagen. Sie sollten die Seele des 1mM Steinsarg Bestatteten

Christus bringen, WI1e S1Ee ihm einst iıhre Geschenke gebracht
hatten. Die Magier sınd immer als Junge Männer aufgefaßt, 11UT
solche, meınte INa  + wohl, 1n der Lage, eine weıte Reise
(natürlich Fufß) unternehmen. An ihren phrygischen Mützen,
ihren Hosen un wehenden Chitonen sınd sS1e In jener eıt ohne
weıteres als „Barbaren Aaus dem (OOsten“ erkennen, wobei das
Wort „Barbar  c langst nıcht mehr den despektierlichen Klanghatte, W1e 1ın der frühen Kaiserzeit. Denn dıe Nachahmung des
ÖOrients WAar ja weithin Mode geworden. Die TEe1I Magıer kamen
immer „eilenden Laufs“” Die Art, W1e€e S1E iıhre Gaben überreichten,
WAarTr „vorgepragt”. Es gab Denkmäler NUuß, dıe zeigten, WI1e die
Bauern S  ar unterworfener Provinzen die KErzeugnisse dieser
Gegend dem sıegreichen Feldherrn oder dem Kaiser selbst
als Zeichen der Unterwerfung darbrachten. ®

uch das westliche Nordafrika steuerte ein sehr wichtigesMoment ZUT Auslegung VO  - Matth be1 Tertullian Aaus Karthago
ZO Psalm P (71) 10 11 heran: „Die Könige VO  —_ Tharsis un
auf den Inseln werden Geschenke bringen, die Könige VO  — Saba
und Seba werden (GGaben zuführen, alle Könige werden nıeder-
fallen un alle Völker ıhm dienen.“ Mehrmals betont Tertullian,?
da{fß die Magier zugleıch simul) Könige Für die Antike WAar
das Sanz einleuchtend, enn 1n der Staatslehre Platos sollen dıe
Weisesten, dıe Philosophen, die Leitung der Staaten über-
nehmen. Im Westen vergalß INa langsam, aber sıcher, den Sınn
der phrygischen Mützen  9 WI1e S1€e einst die Priester des Mithras-
kultes etragen hatten  $ un ersetzte S1Ee durch Kronen. Der (Osten
folgte darın wesentliıch langsamer, un die Kronen blieben VO  —
kleinstem Format.

Das Frühmittelalter gab sıch mıt den rel Königen als Einzel-
nıcht zufrieden. Ihre Dreizahl mußte tıeferen, mystischen

„Christ in deiner Geburt”, dıe GASKCHRCE A Weihnachtsdarstellungen,Hamburg 19065, Tafeln 20, 24., 25,
Cumont 1mM Reallex. f. Antike Christentum IIL, 5D. 25° T'h. Klauser, I’SpS Klaus Wessel 1n Reallex. byz. Kunst [, Sp 448-451: Lexikon

Adv Jud 1 Adıv Marcıonem IIL, 138
christ]. Ikonographie, Freiburg un Rom, 1968, Sp 5492
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ınn haben Als solcher bot sich die J rınıtat, die relı Lebens-
alter, dıe Te1 Erdteile. Bei Beda Venerahbhilis, dem alteren Lands-
INanı und Urdensgenossen des Bonifatius (T 735), ist Melchior
ein Greis mıt Glatze, überreicht das old Balthasar ist braun-
haarıg (fuscus), vollbäartıg (integre barbatus), eın Mann in den
besten Jahren, übergibt dıe Myrrhen, Kaspar iıst Juven1s 1M -
berbis, VO  = rotlicher Gesichtsfarbe, mıt einer milesıschen Tunika
bekleıidet un! spendet den Weihrauch. 8

Diese Namengebung mochte ich dıe klassische HMNn Ich
mochte ıhr testhalten 1m folgenden, auch WECNN iıch sehr ohl
weılß, dafß die Namengebung oft gewechselt hat un auch regional
verschieden ist Bei HNECHCTEN Autoren WwW1€ Rosegger, Waggerl,
Hagelstange un Orft gehen S1Ee querbeet durcheinander.

Diese Altersdifferenzierung * setzte sıch nıcht kampflos durch
Um 1000 mu(ß eıne Stromung gegeben haben, dıe alle rel
Magier als (sreise verstand. Nur glaubte INa  — den Schatz ihrer
1in langen Jahren angereicherten Weisheıt erklären ZU können.
Malerschulen auf der Reichenau un 1n Hildesheim haben mıt
solchen reisen die lıturgischen Bücher „ıllumınıert”. ber dıe
Altersdifferenzierung behauptete sich Herrad VO  —; Landsberg hat
in iıhrem „Hortus del1icı1arum “ 1195) dieselbe Gliederung w1e
Beda 10

ber dieser „Symbolismus” genugte dem symbolfreudigen
Frühmittelalter noch lange nıcht Beda hat iın seinem Matthäus-
kommentar bereıts die Erdteiltheorie. ** Die Streititage, ob dieser
Kommentar wirklich VO  —$ Beda selbst stammt oder einem Späteren,
berührt Problem nıcht, enn Alkuin hat nach dem Zeugni1s
VO Walafrıd Strabo !® dıe TEe1 Magıer als neutestamentliche
Iypoi VO  —; Sem, Ham un Japhet angesehen. Er hat also dıe Erd-
teiltheorie mıt 1Ns Frankenland gebracht, un 6S ist nıcht weıter
verwunderlıich, WECNN s1€e Hrabanus Maurus, der Abt VO  - Fulda
und spatere Erzbischof VO  —$ Mainz, !$ ebenso übernommen hat WI1€e
dessen Schüler Strabo, der nachmalıge Abt der Reichenau. 14 Merk-
würdıgerweıise nennt Hrabanus die Magier nıe Könige. Ob mıt
Tertullians Ausdeutung VO  - Psalm (71) nıcht einverstanden

Collectanea eit Flores, Migne Patrol. Ser Lat MS5L)
Nach Wessel zuerst 1m Reliquienkästchen VoO  — San (s10vannı 11 avenna
480 Reallex. byz Kunst I7 1966 148
Joseph Walter in „Archıves Alsacıennes A’histoire de l’art, 1929, 1ne
Abb 1n der Zeitschrift „Baden-Württemberg”, 1970, eft l ‚ 21

11 MSL 92,
MSL 113 113
MSL 107, 760
MSL 114, Doch hat Strabo dıe Tertullianısche eichung vgl MSL
113, 954



Ite Dreikönigsdarstellungen
war” ber die PEı UOpfergaben werden VO  — Hrabanus breıt
„MySiCE interpretiert.

SO braucht unls nıcht wunderzunehmen, WECNN auf der Relief-
darstellung der Magiıer auf dem Taufstein VO (umlösa iın
Schweden 1n einer 1n den Stein eingehauenen Umsschrift heißt
„Mystica ota ferunt“. Melchior tragt se1n old 1n verhüllten
Händen (Abb 1 Das ist bei alten Dreikönigsdarstellungen sehr
häufıg. Den religionsgeschichtlichen Sinn dieser lıturgischen Ver-
hüllung der Hände, dıe ja heute noch 1ın der romıschen Messe
geübt wird, hat Albrecht Dieterich gedeutet. 15

Diese schwedischen T aufsteine mıt Dreikönigsszenen machten
1m heutigen Schleswig-Holstein Schule Zum eil wurden S1e
direkt VO  —$ dorther importiert. Die Steinarmut des Landes wirkte
mıt Wo 6S keine Steine g1bt, gibt normalerweıise auch keine
Steinmetzen. So stammt der Dreikönigstaufstein VO  —; Borby direkt
A4us Gotland. Meister Calcarius hat ıhn kurz VOT oder nach 1200
Aaus Kalkstein gehauen. Melchior kniet nicht, WI1eE das spater üblich
wırd un behält auch seine Krone auf dem Haupt WI1e se1n
old überreicht 16 Abb 2)

Vom gleichen Meister stammt auch der Taufstein VO  — Sörup
(Angeln). Der ıtt der Dreikönige und dıe Überreichung der
(GGaben ist Aaus dem Stein herausgearbeıitet, Palmbäume charakter1-
sıeren die oriıentalısche 5zene, der Altersunterschied der Könige
ist betont, die Hände sınd ohl umhüllt, Melchior überg1bt seine
abe stehend, der Jesusknabe reckt iıhm se1ıne Hand entgegen *‘Abb 3a b)

(Grotländischen Ursprungs ist auch der Sockelstein VO  - Mölln;
1200 soll iıhn Meister Sigrafr geschaffen haben Der Stein iıst

vierseıitig, konisch sich ach oben verjüngend. Auf den Kcken
thronen Marıa, Abraham, Petrus un eın Bischof, auf den 1er
schrägen Flächen sınd alle 1er Dreikönigsszenen in urtuüumlichem
Helief gegeben, darunter auch der Iraum der Dreikönige, eın
Motiv, das 1mM nordelbischen Raum SONS nıcht vorkommt.
Der Stein ist durchbohrt Er hat ohl zuerst der Dortkirche VO  .
Pezke angehört, wurde ann VO 14292 gegründeten Brigıitten-
kloster Marienwohlde übernommen, befand sıch ann 1mM Heimat-
INUSEUM VO  - Mölln un ıst jetzt 1n der St.-Nikolai-Kirche. Man
verwendet ıh Jetzt als Leuchterfußß, wobe] se1ine ursprüngliche
Funktion unklar ist (Abb 4)

15 Kleine Schriften, Leipzig 1911, 440-448; Klaus Wessel Reallex. byz Kst H.
1971, Sp 7892
Kunstdenkmäler Krs Eckerniförde, 1950,

17 Landkr Flensburg S 315 Abb Frdl Miıtteilg. Propst Iroeder.
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Havetofl hat wıieder eıinen (sranittaufstein VO  =) Höhe
un 78 Durchmesser. Es siınd sıeben Relieffiguren dargestellt,
die Madonna mıt Kind, die Dreikönige un rel Apostel. Es
scheıint, als ob Melchior seine Krone abgenommen hat un 1ın der
verdeckten Linken halt, bei ıhm un Balthasar sind die Hände
verhüllt, doch ist ohl nıcht eine Proskynese auf den Knıen
gedacht. *? Doch auf dem T aufstein Von Sterup kniet Melchior
bereıts, WIT befinden unls auch 1mM frühen Jahrhundert. Das
Material des Steins ist schwedischer (Granit *9 (Abb 5a, C)

Auch ein Zeugni1s der Buchmalerei ist erhalten. Die Hamburger
Stadtbibliothek besıtzt einen nıedersäachsischen Psalter. In Fol 10a
werden dıe T1 Magierkönige in den TE Ecken der Bildseite
dargeboten, während der König Davıd die vierte Ecke einnımmt.
Das ist ohl eIN inweIls auf Betlehem., die Stadt Davıds. Eın
direkter Bezug auf Psalm 79 lıegt ohl nıcht VOT, enn dieser
Psalm gilt als Psalm Salomos. och ıst dıie tertullianısche Deutung
selbstverständliche Voraussetzung.

Die Goldschmiedekunst ist 1n wenıgstens einem Beispiel vertreten
Die Kırche VO  —$ Helgoland hat einen Abendmahlskelch VO Ende
des 13 Jahrhunderts. Er ıst 18 hoch un die Cupa hat 13
Durchmesser. Auf dem Fufß g1bt CS sechs Darstellungen Aaus der
Heilsgeschichte, darunter eiıne Verkündigung un die Anbetung
der Könige. Maria sıtzt auf erhöhtem Podest, Himmel euchtet
ein großer achtstrahliger Stern und daneben noch viele kleine.
Dieser wertvolle Kel konnte VOT der Kriegszerstörung, der die
Kirche ZU ÖOpfer fıel, bewahrt und in die neuerbaute uüubernommen
werden.

Freiplastische Dreikönigshguren weıst der Schleswiger Dom auf
S1e stammen Aaus dem frühen Jahrhundert. Es herrscht ber-
einstımmung darüber, da ihre jetzige Stellung der Seite nıcht
ursprünglıch ist Über dıe rühere Verwendung gehen die Me1-
NUNSCH auseinander. Manche meınen, S1e hätten früher als Pfeiler-
hıguren gedient, W1€E heute noch ın Nürnberg-5St. Lorenz. Dem-
gegenüber spricht S1e Haupt als Bestandteile des früheren Hoch-
altars d  s die ann VO Bordesholmer Altar buchstäblich auf dıe
Seite gedrangt wurden. Ihre Getäße sınd gleichartige Büchsen. ®

18 Alfred Kamphausen, Hzm. Lauenburg, 1959, Dehio ESWI1Z-
Holstein, ed Johannes Habich, 1971, &7:

19 Landkr Schleswig, 302 Abb 137
Landkr. Flensburg, 1952, 351, Abb 235

21 In Scrinio 8 $ 1225 entstanden. Abb bei Wiıenand, Und S1e olgten
dem Stern, Köln, 1964

Pinneberg, 1939, /9:; 1961, 192
Schleswig, Dom, 339, Abb 349
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Im Westflügel des Kreuzganges, dem sogenannten Schwahl 7gıbt CS sowohl einen ıtt der Könige, WI1e eine Anbetung. Die
Koniıge des Rıttes sınd alle CI gleich Jung, die der Anbetung sind
klar altersdifferenziert. Die Umrißlinien dieser Fresken sınd rot
gezeichnet, der Putz ıst weilsgrau. **

In derselben eıt etwa 1320 ist der Reliquienschrein-altar VON (‚ismar entstanden. Es handelt sıch 3 x 3-Holzrelief-
STuUupPpCN Die Anbetung der Könige ist 1n der unteren Reihe, Mitte
Marıa hält in ihrer Rechten eın Lilienszepter un mıt ıhrer Linken
den auf iıhrem Öberschenkel stehenden Sohn fest Es ıst also
einen längeren Zeitraum seıt der Luk 2 114 geschilderten Geburt
gedacht. Melchior hat seine Krone abgenommen un ber den
rechten Unterarm gestreilft. Er hat sıch auf eın Knie nıedergelassen.Balthasar weiıst auf den Stern, Kaspar folgt mıiıt den Augen der
Handbewegung. Er hat semmelblonde Locken un eın „Milch-gesicht”. Nur Maria ıst nımbiert. Um diese eıt hat Giotto bereits
in der Arena-Kapelle Padua die Dreikönige mıt Nimben VCI-
sehen, nachdem S1e früher schon gelegentlich da un dort auf-
tauchten, erst hundert Jahre spater bekommen auch 1mM deutschen
Raum die Dreikönige wıeder einen Heiligenschein, ich mochte auf
die Dreikönigsfresken VO  ; Überkaufungen und Maulbronn
nach 1424 verwelsen. Die Gefäße VvVon (Cismar sınd ZWAar ahnlich,aber doch verschieden 25 Abb 6)Der Erzguß ist inzwischen weıt entwickelt, da{fß INa  —_ daran
gehen kann, einen JT autkesse]l aus Bronze gielßen. Um 344 schuf
Meister Johannes Apengeter AQaus Lübeck einen solchen für die
Nikolaikirche ın 1el Die „Kesselfünte“ wırd durch einen Mittel-
streifen 1n ZwWe] Zonen gegliedert. Es sınd Szenen Aaus der Jugend-un Passionsgeschichte Jesu dargestellt, darunter auch eiINeEe An-
betung der Könige?*® (Abb 7) ıne solche hat auch die Bronze-
taufe Gettorf. S1ie stammt Aaus dem Jahre 14924 Sie enthäalt zehnbiblische Szenen. Die fünfte bis sıiebente ist dem Dreikönigsthemagewıdmet. Kaspar tehlen beide Unterarme. Balthasar weıst mıtder Rechten auf den Stern, seinlinker Unterarm fehlt Melchiorkniet un hat se1ine Krone aufts rechte Knie gelegt, die Zacken
ach oben Sein linker Unterarm fehlt ebenfalls Abb Sa b, C)uch e1ım Glockenguß konnten dıe Dreikönige als OrnamentVerwendung finden Das WAar bei einer 1399 SCDOSSCNCNHN Glocke

Schleswig, Dom 24 7, 248, Abb 298, 299
25 Kllger, Schleswig-Holstein, 1964, Abb al Horst Appuhn, Gotische PlastikIn Schleswig-Holstein, el 1955, 8’Dehio S9271

Krs Eckernförde 159, Abb
Katalog der Rhein-Maas-Ausstellung, Köln 972 159 Zauft
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der Lübecker Katharinenkirche der Fall Sie tragt eın Kölner
Dreikönigspilgerzeichen. S1e befindet sS1 heute 1M AÄAnnenmuseum

Lübeck
Die Hamburger Kunsthalle hat 1er Meisterwerke der Drei-

köniıgsmalereı. Das alteste dürfte die Dreikönigstafel VO Haus-
altarchen des Klosters Harvestehude seın *? Wenn
Meister Bertram VO  — Minden der Maler der Tafel ıst, ann 1n
seinen Hamburger Anfangsjahren (ab 1376). Denn 1mM Gegensatz

den Anbetungsbildern des Grabower un des Buxtehuder
Altares folgt der Künstler dem tradıtionellen 1ypus. Kaspar iıst
eın blonder Jüngling miıt einem „Milchgesicht”. Balthasar, mıiıt
braunen Haupt- un Barthaaren W1e 6S der Vorschriuft Bedas
entspricht weist hın auf den Stern Melchior hat die Krone
seiner Linken, für den Beschauer unsıchtbar, nıedergelegt und
stutzt se1ne lınke and auf se1n linkes Knıe, während dıe Rechte
das Goldgefäfß darbietet. Die Gefäße sınd verschieden.

Sıcher aber dürtfte die Autorschaft Meister Bertrams e1m S0S
Grabower Altar se1n (Abb 10) 1340 1n Minden geboren, alt
der Meister seıit 1379 vierundzwanzıg Altartateln für die Ham-
burger St.-Petri-Kirche. Vier Jahre lang halt ıhn dieser Auftrag
fest Wır dürfen uns das damalıge Hamburg nıcht allzu „stadtisch“
ach heutigen Begriffen vorstellen. Um 1300 hatte 65
3500 Einwohner. Die meısten Kirchengenossen VO  — St. Petri w1d-
Inen sıch och der Landwirtschaft. Be] der „Anbetung“ VO  -
St. Petri ist Kaspar eın blonder strahlender Märchenprinz mehr,
eın Juven1s imberbis, sondern ist bruünett un: tragt einen
dunklen zweizipiligen Bart Anscheinend hat diese eıt dıe
Erdteiltheorie VO  - Beda un Alkuin eue Aktualität bekommen.
Man hat Nordafrika un seıne Bewohner naher kennengelernt.Man hat mıiıt ıhnen Krieg geführt (Kreuzzüge) oder treıibt mıt
ıhnen Handel. Kaspar ist ZU Mauren geworden. Das ıst auch
ber dem linken deitenportal der Westfassade des StraßburgerMünsters der Fall un eım Dreikönigsfresko 1m Kreuzgang des
Freiburger Cordeliers-Klosters (Freiburg/Schweiz).Dafür ıst 1U Balthasar blond un rag se1ine Haupthaare 1ın
Zopfchen geflochten. Er tragt Strumpfhosen un den Sos Düsıing.Eiınen tiefsitzenden Gürtel mıt Taschen, die sıch W1€e heutigePatronentaschen ausnehmen, aber ZUTFC Aufnahme VO  ; Geldstücken
bestimmt sind Melchior kniet mıt beiden Knien, hat die Krone

Alfred Stange, Deutsche alerei der Gotik, Neudruck 1969, Nehdeln 1n
Liechtenstein, 2’ 144; Habıcht die miıttelalterliche Malerei Nieder-
sachsens L 1919, 116
Stange, Gotik 27 144, Abb 182; Habicht a.0 103 ff
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abgenommen un dem eschauer nıcht sıchtbar auf den Boden
gelegt. Seine Rechte führt dıe liınke and des Jesusknaben Z
Munde, S1€e küssen. Die Linke bietet das rundliche Gefäß
mıt den Goldstücken dar Maria tragt eine Krone, hat aber keinen
Nimbus. Die Gefäße sınd wıieder verschieden. Kaspar ıst 1mM Be-
oriff, se1ne Krone abzunehmen. Er wırd als nachster die Proskynese
vollziehen, die Reihenfolge wird SONS zumeıst durch das Lebens-
alter bestimmt.

Die Kırchherren VON St. Petri haben dieses Meisterwerk 1731
ach Grabow 1n Mecklenburg verkauft. Der Greschmack hatte sıch
gewandelt. Die Gotik kam „nıch mehr an Bedenken WI1r  9 dafß
„gothisch” 1ın der Aufklärungszeit ZU Schimpfwort wurde und
sovıel WI1E „rückständig“ un „abergläubisch” bedeutete. Noch
Heinrich Heine bezeichnete eım Anblick un der Besichtigung der
Kathedrale Toulouse die „gothische Kunst als kranke Kunst“”. %1
Lichtwark hat den Altar VO  — St. Petri 1ın Grabow 1907 wlieder
entdeckt un: ruhte nicht, bis ıh ach Hamburg zuruüuckführen
konnte. 32

Zu diesem Grabower Altar gehört auch eiıne Plastikdarstellungder Dreikönige. Wieder sınd alle Teı vollbaärtig. och sınd dem
Holzbildhauer Bertram die (Gresichter nıcht gut gelungen WI1eEe
dem Maler Die indıvıduellen Züge fehlen. ®

Der Buxtehuder Altar ist 1405 anzusetzen. Die Könige scheinen
miıt dem Meister gealtert se1In. Kaspar ıst och brünetter S C-worden. Seine Haupthaare flattern nach O1 Der Bart ist jetzt
ZU Vollbart geworden. Balthasars Blond ist jetzt ZU Sılber-
blond verblichen. Zöpfchen hat CT keine mehr. Nun sieht INa
Melchiors Krone, 1: hat S1E mıiıt den Zacken nach untifen ber se1n
linkes Knie gestülpt un halt S1€e mıt der Linken fest Das Jesus-kind greift hinein 1Ns glitzernde Gold, eın sechr haufiges Motiv
Kaspar bırgt se1ıne abe 1ın einem Horn. Die spatere eıt wird 65
ZU kostbaren Hornpokal weıterentwickeln. Maria un der Jesus-knabe sınd nımbiert. Der Stern euchtet 1n der rechten oberen
Ecke da die Könige VO  — lınks kommen *4 Abb ID e1m (STa-
bower Altar WAar Cc5 umgekehrt.

Das vierte Meisterwerk der Dreikönigsdarstellung 1n der Ham-
burger Kunsthalle ıst das VO  =) Meister Francke. Man halt ihn
heute für einen Dominikanermönch, der 1400 bis 1419 1n Paris als
Maler ausgebildet worden ist Der Barbara-Altar, den für

31 er ed Strich, Band 416
32 Stange, Gotik, Z 133, Abb 140

aul Ortmann, Orbis pıctus, 32, aie
Stange, Gotik, 2) 145-150; Habicht IR
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Helsink:i > schuf. machte ıh berühmt, dafß die Gilde der Eng-
landfahrer ıhm den Aulftrag gab, ihren Altar 1n der Johannis-
kirche auszuführen (Abb. 12) Er sollte das Leben ihres Schutz-
patrons, des hl Ihomas VO  — Canterbury, uUun:! das Marienleben
schildern. Die beiden Marientafeln sınd erhalten. © Hiıer ist e1IN-
deutig der miıttlere König brünett. Meister Francke steht also 1n
der seitherigen JI radıtion, WI1e auch das Anbetungsbild des Har-
vestehuder Altars. Balthasar weist auf den Stern der durch eıine
dunkle Waolke VO den übrıgen Sternen des Firmaments abge-
hoben ist Kaspar tragt wallende blonde Locken und folgt mıiıt den
Augen, die mıiıt der Rechten beschattet, der Bewegung Balthasars.
Die Gefäfße sınd verschieden, das Melchiors ist kofferförmig. Wie-
der greift der Jesusknabe 1Ns old uch Josef interessiert sich
dafür sehr. Er annn 65 gut gebrauchen für se1ne Funktion als
„Nährvater“ In vielen Dreikön’gsdarstellungen wird dıeses Motıv
noch weiıter AuUSSESPONNCH, indem (1 das Gefäfß miıt old ıIn eıne
Iruhe entleert, ohne ann das leere Gefäflß zurückzugeben. Wiıeder
sınd 1L1UT Maria un der Jesusknabe nımbiert. Es se1 och hinge-
wıesen auf die gekreuzten Pferdeschädel ber dem (xiebel des
Stalles. Hier hat Meister Francke Beobachtungen Aaus der and-
lıchen Umgebung Hamburgs testgehalten. sıch der RET
manisch-heidnischen Herkunft dieser 5Symbole bewulfit war”? Wenn
Ja; wollte CT vielleicht dıese heidnischen Überbleibsel ‚antegrieren.
1 Sınne der berühmt-berüchtigten Anweisungen Gregors des
Großen für dıe Englandmissıon. Das Entstehungsjahr ist 14924

eım Zirkelbrüderaltar des Annenmuseums 1n Lübeck ist dıe
Entstehungszeit kontrovers. Viktor urt Habicht votiert für
1408 37 Max Hasse 358 für 1430 Die Komposition ist hervorragend,
Marıa miıt Nimbus bildet den Miıttelpunkt, Kaspar un Balthasar
kommen VO  } rechts Melchior und Josef nehmen dıe lıinke Bild-
haltfte ein Die Gefäße sınd ahnlıch, aber verschieden. Hier hat
Josef bereits den Goldpokal Melchiors vereinnahmt. Melchior
kulßt dıe Hände des Jesusknaben, CT faßt mıiıt der Rechten ach
dessen Füßen, ann auch S1E küssen, mıt der Linken halt

die abgenommene Krone. Balthasar schickt sıch d nıeder-
zuknien, greift se1ne Krone. Kaspar trıtt Aaus der hiınteren
rechten KEcke hervor. Er ist blond und hat den Ansatz eines ZWE1-
zıpfligen Kınnbartes W1€e 1m Anbetungsbild des Wiıldunger Altars
VO Konrad VO  _ Soest Darum hat dıe Vermutung 1e1 für

Dieser hat einen ıtt der Dreikönige, Stange, Gotik, 2 10, Abb
Stange, ot1 3? }41.:; 96 ff Abb

a.0 945 f
Lübeck, St.-Annen-Museum, Die sakralen Werke des 1964 87
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sıch, da{fß eın Schüler Konrads dıe Tafel geschaffen hat Auch dıe
nımbierte Maria hat 1e| Ahnlichkeit mıt der VO  — Wiıldungen ®
Abb 13)

Der Altar der Zirkelbrüder befand sich ursprünglıch 1n der
Katharinenkirche Lübeck kam ann 1n die Kapelle des Sie-
chenhauses Schwartau un VO da 1Ns Annenmuseum. *9

1429 ist der Altar der Marıa-Magdalenen-Bruderschaft der
Stecknitzfahrer 1mM Lübecker Dom entstanden. Rechts unien ist die
Anbetung der Könige. Altred Stange nımmt d dafß der Meister
mıt dem des Altars der Göttinger Barfüßerkirche 1424 identisch
ist Beidesmal haben dıe Jungsten Könige noch weiße Hautfarbe
Abb 14)

Der ehemalige Hochaltar der Marienkirche 1420 un der
der Jakobikirche 1435) ® hatten ebenfalls Anbetungsbilder. “*
Der VO  — St. Jakobi wurde ach Neustadt 1ın Mecklenburg SC
schenkt und kam VO da 1Ns Museum Schwerin
Die Dreikönigstafeln gingen jeweıls verloren.

Der Passionsaltar der alten Kirche VO Pellworm ist 450/70
entstanden. Die vierte Szene VO links ıst die Anbetung der
Könige. Sie treten VO  _ links heran. 1le tragen Kronenbarette.
Melchior hat das seıne auf den Boden gelegt. Er übergibt einen
zierlichen Pokal mıiıt (Goldstücken, 1n die der Jesusknabe wıeder
sofort hineingreift. Die Kleidung ist elegant. Kaspar ist bartlos,
wirkt aber aum noch jugendlich. Seine Haare sind dunkel, doch
ist die aut och weiß 45 Abb 15)

Das Preetzer Dreikönigsgemalde 46 ıst nach Kopenhagen 1NSs Na-
tionalmuseum gelangt. Josef verstaut eifriıg den Goldpokal 1n einen
olzkoffer Melchiors. Kaspar ıst och weilß, hat aber bereıts einen
schwarzen Diener. Damiıt kündigt sıch Schwarzafrika Als
Parallelbeispiele können das Kölner Dombild Stephan Lochners,
das Pleydenwurffsche Dreikönigsbild 1ın Nürnberg (St. Lorenz)
un der Wurzacher Altar VO  - Multscher ıIn Berlin-Dahlem dienen.

Der Lübecker Maler Hermen ode schuf 469 den Altar der
Hauptkirche St. Nikolai 1n Stockholm jetzt 1mM Hiıstorischen
Museum. 47 Das Dreikönigsbild mıt weißem Kaspar hat einen

Stange, otl Z 204
Stange, ol 3, 203; Katalog 8 Abb Ul

41 Lübeck 111, 1920, 138; Stange  s O{l 3’ 205, Abb 249
Stange, Gotik 3? 201

43 Stange, Gotik 3, 202
Habicht a.a.0 995

45 Stange, Gotik 6, 124: 10 507; Husum 1934, 214, Abb P
Habicht a.a.0 5. 247:; Habicht, Hanseatische alereı und Plastik, 1926,
Tafel 5: Stange, O1 37 207
Stange, Gotik 6) Abb 158:;: Habicht, Hanseatische C:, Tafel
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recht brünett ausgefallenen Balthasar. Er erscheint wıeder 1in der
Dreikönigstafel des Lübecker Schinkelaltars VO  — 1501 Die Frage,ob Hermen ode oder eıner seiner Schüler er Werke WAarTrT,
ist kontrovers, doch scheint m1r dıe auffallende Ahnlichkeit der
beiden mittleren Könige eın schr wichtiges Indiz se1nN, dafß
erneut prüfen ware, ob die chülerthese nıcht zutreiffen dürfte
Wenn der Schinkelaltar WI1e spater ausgeführt wırd einen
schwarzen Kaspar hat, brauchte das der Schülerthese nıcht
widersprechen. Denn die nachste Generation wollte „Progressiv“”se1ın un ging ZU Mohrenkönig ber Eıne suddeutsche Parallele
ware das Verhältnis VO Schüchlin und Zeitblom. Schüchlin Aaus
Ulm. einst Mitschüler Albrecht Düurers 1n Nürnberg, malte 1469
och einen weıßben Kaspar 1n Tiefenbronn be1i Pforzheim, seın
Schwiegersohn Zeitblom DUr Mohrenkönige.Auch weıtere Dreikönigsfresken g1bt 6S 1m nordelbischen Raum
In der Lübecker Marienkirche ohl 1mM Zyklus des Marienlebens
un der Jugend Jesu. ** Allerdings führte die Zerstörung des
Zweiten Weltkrieges, dıe manches seiıther unter dem Putz VCTIT-
borgene Fresko NCu ans Tageslicht treten lıeß, nıcht ZUr Neuent-
deckung einer Anbetung der Könige. och 1n der aus dem

Jahrhundert stammenden Stadtkirche VO Neustadt 1n Hol-
steiın sınd Dreikönigsfresken noch sichtbar, lınks neben dem Altar,
untere Gruppe. ® Auch ın Neukırchen be1 Oldenburg 1ın Holstein
ist ein Anbetungsfresko och vorhanden, doch Jeider: W1e CS be1
Fresken tast die Regel ist, durch Mauerfeuchtigkeit Prozent
zerstort. 5Ü

Das Hamburger Museum für Kunst un: Gewerbe verwahrt Z7wWeEI
Elfenbeinskulpturen iranzoösischer Herkunft aus der eıt
1330. >1 Die Anbetungszsene wurde meistens mıiıt einem Kreuzi-
gungsbild kombiniert und mıttels Scharnier verbunden. SO konnte
INa  —$ Andachtszwecken auf Reisen etwa einen „ I aschenaltar“
iın der Brusttasche mıt sıch führen, 1mM Quartier aufstellen un
seine Privatandacht halten. In dem Standardwerk VO  — Volbach-
Schnitzler Bloch (Skulpturen 1, 1964 siınd eine große Mengesolcher heute noch erhaltener Anbetungstäfelchen nachgewiesen,da{fß INa  } eine serienmalsige Fabrikation denken mufß Ich
sah solche 1n Kremsmünster, Frankfurt Main, Kassel, Mainz,Darmstadt, öln (Schnütgen-Museum). Vielleicht ist auch SONS
och 1m ostelbischen Raum ein solches Anbetungstäfelchen VOTI-
handen (Abb 16, 16a)

Dehio 352; iıne Verkündigung verzeichnet auch Lübeck IL, 174
49 Dehio 488: aufßerdem frdl Mitteilung des Kirchenbüros.

Dehio 482:;: trdl Miıtteilung Pastor Frommhagen.51 Florens Deuchler, ol 1970, Abb 119
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Es fehlt auch nıcht Dreikönigsplastiken Aaus jener eıt Die
Marienkirche hatte 1n der Kapelle der Nowgorodfahrer hölzerne
Bildsäulen der Marıa un der Heıilıgen Drei Könige. S1e werden
bereıts 1385 genannt. °“ 1390 bekommt der dieser Gruppe D
hörende Altar eın Vermaäachtnis VO 190 Mark. Auch 1mM Burg-
kloster 1.ubeck ıst d1ie E.x1istenz eines Dreikönigsaltars mıiıt BC-
schnıtzten Bildsäulen 1391 bıs 1499 bezeugt.? Es dürfte sıch
äahnliche Fıguren W1€e 1mM Schleswiger DDom gehandelt haben

Neukırchen 1n Holstein hatte eine Dreikönigsplastik, die VO  —

Johann Junge tammen soll;?? der VO  ; 1406 bis 14928 1n Lübeck
gewirkt hat Hier ist Kaspar ohl als Maure gedacht, der keine
Krone, sondern eıinen Turban miıt „Zaddeln“ tragt An seinem
„Düsing“ baumelt eın plumper Sabel, auch se1n Geftäfß wirkt
plump. Maria tragt eine riesige Krone, aber keinen Nımbus. Der
Jesusknabe reicht Melchior dıe Linke ZUITX Kuß un greift miıt
der Rechten 1Ns old Melchior hat se1ne mıiıt wulstigem Stoff
gefütterte Krone auf dem Fufßboden abgelegt. Balthasars art ist
ıIn Zzwel Zipfeln geflochten. Ein Diener, WI1e 1n zahlreichen ze1ıt-
genössischen Darstellungen, ”® symbolısch klein gehalten, mıt
ebenfalls plumpem Sabel reicht ıhm se1n Gefäß Josef schickt sıch
d Melchiors Goldgefals 1ın Empfang nehmen. Die Jastık
befindet sich 1m Landesmuseum Schleswig Abb 17)

Im Lübecker Annenmuseum wird der Aufsatz des Hochaltars
der dortigen Aegidienkirche aufbewahrt. Marıa empfangt dıe
Könige 1m W ochenbett Dieses Motiv ist in der Ostkirche fast
die Regel, da dort ja Geburt und Kpiphanıe zusammentallen. ”
Im Westen wird meıst eiıne Zeitdifferenz bıs Z7wel Jahren
S  MIMCN. och g1ibt 65 1mM Ferdinandeum Innsbruck ein Tafel-
gemalde Aaus Schlofß 'Tirol 58 un 1mM Iympanon der Frauenkirche

FSlingen be1 Stuttgart dieses Motiv ebenfalls. Die Holzplastik
VO  — St. Aegidien erstreckt sich ber 7WwWe] Flügel. ” Melchior knıet

Fufßende des W ochenbettes un hat dort se1ne Krone abgelegt.
Josef schaut der Szene auf seinen Krückstock gestutz Balthasar

Lübeck I1 170
Lubeck IL, 314
Lübeck 216

Hartlaub, Die schöne Madonna Lübeck, 1924, ZE7. Abb
Ortenberger Altar In Darmstadt, Dreikönigsfresko ıIn Oberkaufungen, Drei-
königsfresko 1n Maulbronn, Klosterkirche
Wessel Reallex. byz Kst E 651 Nach Heiler 330 steht die Taufe Jesu
heute 1mM Mittelpunkt des orthodoxen Epiphanienfestes, während die AR-
betung der Magier unmittelbar ZU Weihnachtsfest gehört.
Stange, O1 L1, Abb

I,: 484
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un Kaspar kommen auf dem zweıten Flügel VO  - rechts her Ihre
Gefäße sınd verschieden. Es handelt sıch eine nıederländische
Arbeit Aaus dem Anfang des Jahrhunderts. uch dieser Hoch-
altar wurde 1709 dıe Kapelle des Siechenhauses iın Klein-
Grönau abgegeben und heilßt deswegen auch Grönauer Altar
Abb 18)

Der 1415225 geschaffene Hochaltar der Marienkirche hatte
1n der Mitte der Predella eiıne geschnitzte Anbetung der Könige, ®

ist 1n die Sakristei verwlesen worden, als INna  — den gotischenHochaltar durch einen barocken ersetzte (1696 / 1709).
Die St.-Petri-Kirche 1in Lübeck hatte ebenfalls einen Schnitz-

altar mıt den Dreikönigen un der hl Anna. Er stand ın der
Kapelle der Krämer. Er WAar schon 1906 verschollen. @1

Schwabstedt hatte einen Altaraufsatz Aaus Alabaster. Er
entstand 1453() un: wurde 1931 nach 1e1 überführt. Kaspar WAar
als „tumber Jüngling” aufgefaßt. uch diese Plastik ist verloren. 62

Der gotische Flügelaltar VO  — Miıldstedt stammt Aaus dem Jahr
1440 Die wuchtigen Kronen ariens un Kaspars haben AÄhn-
ıchkeit mıiıt denen VO Neukirchen. Doch sınd die einzelnen
Gestalten feingliedriger. Ile rel Könıge tragen den Düsıng.
Die Gefäße sınd wieder verschieden. Melchior hatte einen Horn-
pokal, der sonst den Requisıten Kaspars gehört. Josef hat ıhn
bereits samt Inhalt 1n VerwahrungS Wieder iıst eın
klein gehaltener Diener mıiıt VO  — der Partie. Eıne verfehlte Reno
vatıon VO 18574 hat alle Figuren, einschlie{fßlich Marıas, geschwärzt.Bis jetzt ist CS noch nıcht gelungen, das rückgängıg machen. ®
Kaspar hat keine negroiden Gesichtszüge Abb 19)

Sehr verschieden sınd wıeder dıe Gefäße bei den Dreiköniys-
plastiken des Kieler Erzväteraltars VO  , 1460 (Nikolaikirche). ®
Hier hat Balthasar eine Art Hornpokal. Doch sınd beide freıe
Enden des Horns abgeschnitten, dafß eiIn faßartiger Zylınder
entstand. Kronen sınd nıcht sichtbar. auch keine Nımben. Der bart-
lose Kaspar tragt eiıne Art Turban, der 1n einen Schal ausläuft.
Er ist weißhäutig und ohl aum als Maure gedacht. Die Szene
wirkt gemütvoll, Horst Appuhn ®® meınt 9 „l1eblich”, aber

große Kunst handelt 6S sich nıcht (Abb 20)
Lütjenburg hat einen Altar VO  — 1467 Die Geburt Christi un

6  50 Lübeck . 198 ff Mıt Abb 'Tafel neben 198
61 IL,

Husum 1939, 240. Abb
Husum, 163, Abb 75: frdl Mitteilung VO  - Pastor chröder

rdl Miıtteilung VO  —$ Pastor Küchenmeister.
Gotische Plastik in Schleswig-Holstein, el  © 1955,
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dıe Anbetung siınd als Reliefszenen auf den Flügeln geschildert.
Kaspar ist noch we1 66

er Flügelaltar VO  — Schwesing entstand 1470 Unten rechts ist
die Anbetung. Kronen und Nimben fehlen auch IT Die Gefäße
sind verschieden. Wieder greilft der Jesusknabe mıt der Rechten
in den Goldpokal Kaspar ist bartlos un: weißhautig, Balthasar
ist brunett mıt dem üblichen Vollbart. ®“ Auch 1er handelt 65

sich volkstümliche Kunst Abb 21
Unauthaltsam SELIZ sich 1mM Abendland ab 1450 der Mohren-

könıg durch Hugo Kehrer hat erstmals 1904 658 darauf aufmerksam
gemacht. Bekanntlich lehnt dıe (Ostkirche diesen W andel bıs heute
als „unnotıge Neuerung des W eestens” ab Kehrer stellt 1n seinem
zweıten Dreikönigsbuch VO  } 1908 69 dıe Othellotheorie auf, da-
nach col] die große (Gestalt des „Mohren VO  — Venedig” diesen
Umschwung herbeigeführt haben Kehrer hat aber nıcht einmal
versucht erklären, in welcher Weise Cein Othello für die Bibel-
auslegung bestimmend wurde, enn eiıne solche handelt es

sich doch Sofern die Künstler nıcht selber in der Heıligen Schrift
Hause, wurden S1e durch die Besteller (Bischöfe, Äbte)

festgelegt. War der Besteller eın Fürst WI1e etwa Friedrich der
Weise., WAar er durch seinen Hofpediger, WAar 6S eın Magistrat,

durch seinen Stadtpfarrer oder Leutpriester beraten. 1450
hat sich die Theologie auf den Mohrenkönig festgelegt. Nach
Kehrer müuüßÖte 1ın talıen der Mohrenkönig Zzuerst vorkommen.
Das ist aber erst 1464 der Fall 1m J1ondo Mantegnas
1n der Uffizien Florenz “ Niederländer und Deutsche haben
den Mohrenkönig früher, umgekehrt hielten viele iıtalienische
Künstler, W1€e Perug1ino, Fılıppo L.1pp1, Leonardo, Raffael
weißen Kaspar fest bıs 1n das zweıte Jahrzehnt des Jahr-
hunderts hineın, als langst schon 1mM Norden der Mohrenkönig
S1C|  ;h durchgesetzt hatte Das konservatıve 5Spanıen hat sıch noch
spater azu entschlossen. den Mohrenkönig übernehmen.

Der Othellotheorie moöchte ich dıe Erdteiltheorie en  €  N-
setzen 1400 machten sich die seefahrenden Portugiesen daran,
die Westküste Afrıkas erforschen. Sie drangen immer tiefer 1in
den Suden VOT, bıs sS1e 1450 das Kap der (Gruten Hoffnung erreicht
hatten. Das völkerkundliche KErgebnı1s Walr die meısten Afrıkaner

Hans entzel, der Lütjenburger Altar VO  - 1467, Hamburg 1951, Abb
Auf diese Monographie hat mich dankenswerterweise Pastor nOo auf-

merksam Sgecma
Husum, 249, Dehio 620

Studien ZUT dt Kunstgesch., eft 5 9 Straßburg
Die Dreikönige ın Kunst un Literatur, Leipzıg, Bde
Stuttgarter Hausbüchere1 1957, Farbtafel, hne Seitenzahlen.
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sınd Neger Das WAar NEU enn seither verhinderte diıe Barriere
der Sahara dıe Kenntnis des sudlichen Afriıka Sie WAar für die
Abendländer unüuberwindbar Die Portugiesenn S1C auf
dem deeweg Die Theologie übernahm diese CHe ethnologische
Erkenntnis sofort Kaspar als Vertreter Afrikas wurde ZU Moh-
68  - Zwar hatte Johannes VO  } ildesheim SCINCM Dreikönigen-
buch das Jetz wıeder als dtv Taschenbuch 71 erschienen 1st schon

370 behauptet Kaspar SCI C111 Athıiopier un als solcher
VONM schwarzer Hautfarbe ZSEWESECN ber dieser Volksschriftsteller
War SCINECT eıt vorangeeılt. Als 1477 SC1IMN Buch gedruckt wurde,
zeigten die beigegebenen Holzschnitte keinen Mohrenkönig. Das
Beispiel der tührenden Meister hatte sıch noch nıcht bıs ZUE
Graphik durchgesetzt. Mit der Entdeckung Amerikas WAar diese
„moderne Aaus der Ethnologie übernommene Theorie bereıts
antıquılert Sie hatte also L1UTLT AL Lebensdauer VO  — rd 4() Jahren
Man hätte, WCNN INa der Erdteiltheorie hatte festhalten
wollen, und König wieder einführen INusSssSsSen ber die
VO  =) Urigenes ausgehende I'radıition WAarTr stark Im Dom
Viseu Portugal gıbt 6S C110 Dreikönigsgemälde portu-
g1esischen Künstlers der den Mohrenkönig durch brasıl]ıa-
nıschen Hauptliıng rseizt hat Dieser Versuch wurde toleriert
aber nıcht nachgeahmt Es WAaTC azu die dprengung der Dreizahl

SCWESCH ber auf diese wollte CS nıemand ankommen
lassen

Lıne erfreulıiche Ausnahme acht der Reformator Martin
Luther Er hat Epiphanlaspredigt VO  —$ 151773 dıie Drei-
zahl angegriffen Er weilß sehr ohl da{fß diese Dreizahl Aaus den
rel „Opffern erschlossen 1St Er g1ıbt bedenken ob nıcht jeder
der Weisen alle TrEe1N Gaben überreicht habe Damit WAar ihre ahl
wieder offen „ Es 1St nıcht kund ob ihrer Te1 oder wıevıel
ihrer SCWESCH 15St Er hat ohl instinktiv geahnt daß hre Dre1i-
zahl befrachtet m1t der Symbolik der L1UT reı Erdteile nıcht mehr

halten 1St
Luther hat auch erklärt da{fß old Weıihrauch und Myrrhen

typısche Produkte Arabıens sınd Daraus folge dafß alle TEL
Weisen Araber uch damıt hat CT die 1 heorıe VO der
Krdteilrepräsentanz verworfen Er tat das angesichts des berühm-
ten Dreikönigsbildes VO Dürer das Friedrich der Weise 1503
bestellt hatte für dıe Wiıttenberger Schloßkirche als Votivgabe für

71 Nr 164 Dez 1963
Louis Reau Iconographie de l’art chrestien 1957 241

555 7928
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eıine glimpflich verlaufene Pestepidemie. “ In einem Punkt ist
Luther mıiıt Dürer Y’anz ein1g: „Darum sınd diese Magı oder
Weisen nıcht Könige, sondern gelehrte un ertahrene eut ın
solcher natürlıchen Kunst gewesen. ” Es mu{l 1n damalıger eıt
dıe Tertulianische Deutung VO Psalm Z 10 und 14 1n Vergessen-
heit geraten se1n. Auch die Perugino, Ghiberti, Leonardo, Geor-
21NO geben iıhren „ Weisen“ keine Kronen.

Obwohl diese Epıiıphanıiaspredigt 1n die Kırchenpostille über-
NOoOmMmMECN wurde, hatte S1e keine kunstgeschichtlichen Folgen. Auch
der Protestantismus hıelt den Mohrenkönigen fest Das Re-
ftormationswerk stellte andere Aufgaben als diese. Die Holz-
schnıitte den verschıiedenen Ausgaben der Lutherbibel zeıigen
Mohrenkönige.

Auch 1ın Schleswig-Holstein seizte sıch die FEntwicklung ZU

Mohrenkönig, die VOT der Reformation angefangen hatte, fort
Wenden WIT u1lls zunachst der Tafelmalerei Bernt Notke WAar
VON Hause Aaus Goldschmied 75 un: ann 1n erster Linie Plastiker.
Das schlofß aber keineswegs aus, dafß sıch auch als Maler be-
tatıgte, sehr ZU Ärger der „zuünitigen ” Maler, die ıhm deswegen
1el Schwierigkeiten machten. So malte den Flügelaltar
Aarhus miıt einer kleinen unten einen Flügel angehängten
Anbetung mıt Mohr (1478). 76 Beim Altar Vermdö ın Schweden
ıst der mıiıttlere König, also Balthasar, der Mobhr. 77 Möglıcher-
welse lıegt 1er aber dıe Arbeıt eines Schülers VO  — Alfred Stange
mochte 1n ıhm den Meister der ellwormer Passıon sehen. Dann
mußte dieser 1ın Pellworm einen weißen un in Vermdö einen
schwarzen Balthasar gemalt haben Das kam VOT, WI1E das Be1i-
spıel Hugos VO  — der Goes zeıgt. Die Aulftraggeber hatten ja auch
eın ortchen mıtzureden, da kam CS annn sehr darauf A ob
diese „konservatiıv“ oder „Progressiv”

Das Anbetungsbild VO  w} Johannes VON Collen, Jetzt 1mM Annen-
INUSCUM  ‚ ist 480/90 entstanden mıt Mohr die Könige kommen
Von links. 78 Der Remter der Marıenburg hatte eiınen Altar Aaus
dem Hamburger Dom mıt einem Mohrenkönig 1500). Die

Kurfürst August chenkte das Prachtwerk 1603 Kaiser Rudolf 11 Der
Habsburger Hof vertauschte 1792 Kossis Behauptung, daß Dürer das
Werk 1n Irient für die dortige Kapelle des Castello del uon Consiglio
gemalt habe, ist unhaltbar. Katalog der izien, Bertelsmann, Gütersloh

240)
Stange, Gotik 67 1083
Harald Busch, eister Wolter und sSeC1IN Kreis 1931, Abb 7 E W alter Paatz,ernt Notke und se1n Kreis, 1939, aie 4 9 Stange, Gotik 6’ 105
Harald Busch, eister des Nordens, 1943, Abb 148:; Stange., o{l 67 124
Harald Busch, eister C:} Abb 529
Stange, (0181 6’ Abb 146
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Jakobikirche Lübeck hat auf der Außenseite ıhres W urzel- Jesse-
Altars eine „Anbetung”, dıe sich ber 1er Flügel hinzıeht. ®
Melchior und Balthasar kommen VO lınks der Mohrenkönig
VO rechts Man sieht keine Krone, Kaspar lüttet seiınen Schlapp-
hut, Marıa und das Jesuskind sınd nıcht nımbiert w1e be]1 Dürer.
Die Tafeln sınd jetzt 1m Annenmuseum. ®!

JJer Schinkel-Altar der Lübecker Marienkirche hatte eın groißes
Anbetungsbild, kombinıert miıt dem ıtt der Könige. Die C
Wimpel, dıe 1m Spätmittelalter aufkommen, Sternenbanner,
schwarzer Mannn un Halbmond mıt Stern sind ebenso vertreten.
w1e€e schwarze IDiener des Mohrenkönigs. ° Der Altar geht auf dıe
Stiftung einer Patrizierfamilie Schinkel zurück: als eın Sohn
„geistlich wurde”, bekam Kapelle un: Altar samt Pfründe
VO  — der Famılıe. Der Altar verbrannte 1942 Der FEinhornaltar
1mM Dom Lübeck hat in seiınem rechten Altarflügel oben einen
Mohrenkönig 6) 83 Fınen solchen hat auch der Böttcheraltar
der Hamburger Jakobikirche 1518). 84

Aus demselben Jahr tammen Zzwel Altäre der Marienkirche
Lübeck. Da ist einmal das Marientriptychon des Adrıan Isenbrant
AaUuUSsSs Brügge. Es hatte eine Anbetung mıt Mohr als Haupttafel. Der
Stifter, ohl eiIn Ratsherr, hat sich un seine Gattin(!) als Melchior
un Balthasar konterfeien lassen. ° Dieses Kunstwerk fiel dem
/7Zweiten Weltkrieg ZU Öpfter.

Jedoch ıst der Marienaltar eine Antwerpener Arbeıt e_

halten geblieben; * da 1n der nıcht zerstorten Briefkapelle stand,
jetzt ın der Marientidenkapelle. ©‘ Die Anbetung der Könıige iıst
auf einem Außenflügel links unten, die Köniıge kommen VOoNnlınks

Auch die Textilkunst prıes die Dreikönige. Die Marienkirche
LübecRk hatte ein Antependium, das VO Lettner herabhing. ®

Der 1521 gestorbene Bürgermeıister ITiedemann Berck, dessen
Grabplatte erhalten ist, ° hat CS gestiltet, R selbst 1efß sıch als
Melchior abbilden.

Die Petrikirche LübecRk hatte fernerhin eın Geburt-Christi-
Bıld VO  —_ Jost de Laval 1565 Im Vordergrund dıe Geburt un:

1Lübeck IL, 368
81 Katalog Nr 7 9 144

Lübeck I 720 ff mıt ganzseıtiger Abbildung
Lübeck 11L, 147, Jjetzt 1m Annen-Museum, Kat Nr 6 9 135

Harald Busch, eister des Nordens 1943, 341, Abb 547
Lübeck 14 294 {f miıt Abb 3, Tafel ach 224; 10 337

86 Lübeck H, 2206, Abb 111, aie nach 226; Dehio 2333
Enns-Castelli, Lübeck 1965,

192
Lübeck I 9 305
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die Anbetung der Hırten, 1mM Mittelgrund links die Anbetung der
Könige mit Mohr. %® Das Bild kam spater nach St. Katharinen. ®!
Die Lübecker Marienkirche bekam 1569 VO selben Maler eın
ahnliches Werk 1er sınd die anbetenden Könige rechts 1mM Mittel-
grund sehen. ®® Gardıng hat 1n seinem Flügelaltar VO  = Vd  -
Achten 1596 rechts außen oben die Taufe Christi, darunter dıe
Anbetung der Könige. ® St Petri LübecR hatte 1mM „Männer-
chor  c zehn Tafeln VO 150 mal E darunter als Nr.4 eine An-
betung der KoOönıge, VO „geringem künstlerischem Wert“ 1600).%*

Eune Spezlalität des nordelbischen Raumes sınd außer den be-
reıts geschilderten Taufsteinen mıiıt „Anbetungen” die Emporen-
gemalde. Beide treten 1n anderen Gegenden 1Ur selten auf, 1er
aber gehäuft. mochte hinweisen auf die Emporenbilder mıt
Mohrenkönig 1ın Nıebüll. Sie sınd alter als dıe 1729 neuerbaute
Kirche, S1E wurden aus der Vorgängerkirche übernommen. ° Auch
dıe 1m Zweıten Weltkrieg zerstorte Kırche VO Helgoland hatte
eın Dreikönigsgemälde VO  — 16592. 9% Das VO  — Adelby tammte aus
dem Jahr 1698 97 Odenbüll auf Nordstrand bekam 1715 FEmporen
mıiıt den Dreikönigen. ?”® Die Kıirche VONn Schlutup be]1 Lübeck
bekam anläfslich einer Kirchenerweiterung 1731 eine Empore,
die ach „landesüblicher Art mıt (Gemälden geschmückt“ wurde.
Nr bietet dıe Anbetung der Könige %, uch 2101 bekam eiıne
solche der 1733 errichteten Nordempore. °$ Medelby erhielt S1E
1m folgenden Jahr (Nr Bei Grundhof, km ostwarts
Flensburg, kennen WIT den Maler Ludwig Müller 100

Bergenhusen, km ostwarts Schleswig, hat unter seinen „schlich-
ten Emporenmalereien“ ebenfalls eiıne Anbetung der Könige
(Nr 4) 101 Die Nordempore Von Sörup bietet eın SaNZCS Leben
Jesu mıiıt einer Anbetung der Könige uch das Jahr-
hundert schuf noch weıtere 31 Kmporenbilder, darunter noch e1IN-
mal eine Anbetung, VO Olbers 1909 „akademisch“ gemalt: +

Y0 I1,
91 Lübeck 119
02 IL, 326

Lübeck I1
Eıiderstedt 1939, 8 ’ Dehio 200

Südtondern 1939, 203
Pinneberg,

07 Flenburg, 1952,
97a Husum, L73: 10 498
9& I  9 543
989 Husum 263; Dehio 657

Südtondern 180
100 Krs Flensburg 1952, 182: 10 994
101 Krs Schleswig 1957, 129; Dehio 116
102 Krs Flensburg, 318



chulze

uch anderen Stellen der Kirchengebäude wurden 1n luthe-
rischer eıt Dreikönigsgemälde mıt Mohr angebracht. Karlum
bekam der Nordwand eine seitenverkehrte Wiıederholung des
Dreikönigsgemaldes VO  - Rubens 1M Louvre. 1° Es wurde 1676
gestiftet. W ıtzwort hat eın Altargemalde VO 678 mıt der Jugend-
geschichte Christi. 10° Tetenbüll eın Deckengemälde mıiıt dreißiig
Medaıllons, darunter die Anbetung der Könige als Nr Als eıt
der Entstehung gılt des spate 17 Jahrhundert. *°

Die Plastık übernahm den Mohrenkönig ebenfalls. Die Schnitz-
altare VO  — Suderhastedt 106 Kreis Dıthmarschen, Hohenaspe 107 un
Ostenfeld (  ) haben iıhn ebenso Ww1e der Flügelaltar VO  —
Hattstedt, km nordwestlich Husum. 109 Er ist 470/80 entstanden
un zeıgt 1mM lınken Flügel Verkündigung un Geburt, rechts Aı
betung und Beschneidung, in Holzreliefs. Der Ratzeburger Flügel-
altar 110 wiırd auf 14851—87 der VO  — S5t. Peter, km westliıch VON

JTönning, auf 1480/1500 angesetzt: ** Das Lübecker Heılıgen-
geistspital hat der Nordwand des östlichen Joches ein Irıpty-
chon VO  — 190 mal 137 mıt einem vierteiligen, geschnitzten
Mittelstück. Die Anbetung ist rechts oben mıt Mohr An der
Ostwand des nordlichen Seitenschiffes ist eın weıteres geschnitztes
Irıptychon VO 2,24 mal 360 angebracht. In der Mitte die
Madonna 1mM Rosenkranz. Der linke Flügel hat oben einen
St. Georg, darunter dıe Anbetung des Kındes durch Marıa und
Josef und wıeder darunter die Anbetung der Könige. Sie kommen
VO  — rechts un iragen Hüte, keine Kronen. Kaspar iıst eın Mohr
Die Entstehungszeit lıegt zwıischen 1520 un 1530. 112 Aus der
Jakobikirche stammt das Bruchstück eines Dreikönigaltars. Kaspar
sıtzt noch Pferd, Baltharsar ist eben dabel, abzusteigen, Melchior
ist bereits abgesessen un kniet W1eEe 1n hun (Schweıi7z), Marıa
Saal (Karnten) un ın Öberkaufungen. Die Kronen sınd Samz{f-
gefüttert (Kronenbarette). 113 Der Torso, C ıst 1mM Annen-
INUSCUM 114 (Abb 22)

Aventofl hat 1n seinem Marienaltar des Imperialissıma-Meisters
103 Südtonder, 131
104 Dehio 683
105 Krs Eiderstedt, 1939, 178; Dehio 645
106 Dehio 639: frdl Miıtteilung Pastor Staud
107 Dehio 242; dazu ftrdl Mitteilung Pastor Boehlke.
108 Husum 201, Abb 159 un!: frdl Miıtteilung Pastor ardına
109 Husum 8 9 Abb öl; Dehio 239
110 Frdl Mitteilung Dompropst Dr Groß
111 Eiderstedt 140: Dehio 639; frdl Miıtteilung Pastor VO  —$ Heyden.112 Lübeck IL, 476 E: Abb 477 und I1II. Tafel nach 5. 476: Dehio S_ 379
113 Lübeck UL 365
114 Katalog Nr o 138
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Abb 19 Reiusealtar
Rechts: Darstellung 2M L empel
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Ite Dreikönigsdarstellungen 81

links unten eiıne Anbetung mıt Mohbhr. 115 In Gettorf uüttert Josef
dıe Reıittiere, betäatigt siıch also auch diesen gegenüber als „Nähr-
vater“” Im Gefolge der Könige g1ibt 65 Geharnischte. Das Werk
steht unter lübischem Eintlufß. 116

Die bereits genannten Kapellen der Lübecker Marienkirche un!
der Burgkirche ** werden in einem Bericht VO  —$ 1666 „Mohren-
kapellen” genannt. **® Iso sınd dıe Jungsten Könige jeweıls „ge"
schwärzt“ worden. Das steht keineswegs vereinzelt da, vielmehr
ıst anzunehmen, dafß sehr häufıig diese „Modernisierung“ erfolgte,
als die Modefarbe schwarz gesiegt hatte Friıtz Geiges hat be1 der
Kestaurıerung einer Dreikönigsscheibe 1M Freiburger Münster ent-
deckt, da{fß Kaspar mıt schwarzer Olfarbe „behandelt“ worden
war. 119 Altere Aufnahmen des bekannten Dreikönigsmosaiks VO  —
San Apollinare ın Ravenna rusten alle Magier mıt Kronen Aaus
und zeigen den miıttleren als Mohren. 19 In HEeEnCcier eıt sind
dıe Kronen wleder durch phrygische Mützen rsetzt un die Haut-
tarbe des miıttleren Königs in Weiß zurückverwandelt worden.
Doch ist die Altersdifferenz geblieben, die nach dem Urteil vieler
Fachleute ebenfalls sekundär ist AÄAltere Aufnahmen beweılsen
auch, da{fß dem Genter Dreikönigsbild VO  — Konrad Wiıtz „ge'
ummelt“ wurde. Auch CT WAar lange eıt als Mohr mıt Spitzbart 121

dargestellt. Früher WAarTr das Werk 1mM Petersdom, der Predigtkirche
Calvins, annn 1MmM Museum. Die Dreikönigsgruppe 1n der Kor-
bacher St.-Kilians-Kirche hatte jahrhundertelang einen Mohren.122
1ne Restaurierung nach dem Zweiten Weltkrieg hat die blonden
Locken un die roten Wangen des Kaspar wıeder den Jag
gebracht. In Lübeck ıst das nıcht mehr möglıch; eNnN beide
Kapellen wurden schon 1768 abgebrochen, ** die Dreikönigs-
tatuen sınd verschollen.

Die Hallig Groede hat einen Renaissance-Altar Von 1592 Er
ist also 1ın evangelischer eıt errichtet worden. In TEl Streifen
werden Auferstehung un Hiımmelfahrt, Geburt un Beschne:i-
dung, schliefßlich Verkündigung un: Anbetung der Könige 1mM
Relief dargestellt. *** Auch den Kanzeln brachte INla  — Reliefs
115 Südtondern 48, Abb 9 ’ 10 101
116 Eckernförde 158, Abb
117 I » 170
118 I 216
119 Der mittelalter]l. Fensterschmuck des Freiburger Münsters, Freiburg 1931,39
120 Heinrich Detzel, Christliche Ikonographie 1894, ZEI. Fig
121 Tafel VIII bei Hugo Kehrer a.a.0 1904,
129 Krs des Kisenbergs, Kassel, 1939, aie
123 Lübeck I 314
124 Husum 7 9 Abb g 9 Dehio 218



chulze

mıt der Anbetungsszene a  9 in Lütjenburg( Der
Kaspar dort ıst eindeutig negrold, obwohl keine schwarze Farbe
verwendet wurde. Jörl hat eine Kanzelschnitzerei VO  — 1634 126 un
Nordhastedt, Kreis Dithmarschen, VO  — 1648. 127 T’atıng hat eın
Holzepitaph VON Sıibi Boiens VO  - 1664, mıt einem Relief der
Hirten- un! Königsanbetung. ** eitere zahlreiche Kanzeln der
Gegend dürften unter den „Christologischen Reliefs“ Anbetungs-
SZCNCNH, jeweıls mıiıt Mohrenkönigen, haben

So mulfite sıch auch 1mM Protestantismus die Meinung festsetzen,
da{fß die Mohrenkönige authentisch selen. Auch be]l Theologen ıst
S1E weıt verbreitet. huldigte ihr auch lange, bis ich VOT fünf-
zehn Jahren e1ım Studium der Reichenauer Buchmalerei ZU
ersten Male auf einen ‚weißen Kaspar”“ stieß

Meine Ausführungen erheben keinen Anspruch auf Vollstän-
digkeit. Im Gegenteil, ıch würde miıch freuen, WCNN zahlreiche
Proteste einliefen VON solchen, die sıch „übergangen” fühlen.

Vielleicht ist darunter auch noch die eine oder andere Elfen-
beinarbeit, eın Glasgemälde oder eın Wirkteppich, die esS in
anderen Gegenden Deutschlands, Frankreichs un Spaniens noch
häufig gibt.‘ In Nordelbien gibt ZU lück noch recht viele
andere alte Dreikönigsdarstellungen. Sie Aaus ıhrer unverdienten
Vergessenheit hervorzuziehen, ist 1e] dieser Studie.

125 Frdl Mitteilung Pastor Knoke
126 Krs Flensburg, 1952, 219, Abb 112
127 10 497
128 Eiderstedt 167:;: 10 644
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Zeitschrifl des ereıns für Lübeckısche Geschichte und Altertumskunde; Band 5 $
I97T 151 Seiten, un Band 5 $ 1972, 1992 Seıiten.

Unter den uns hier vorliegenden Veröffentlichungen verdient, w1e uns scheint,
zumal die Jubiläumsschrift A4us dem TE 1971 (Band 51) besondere Beachtung.
Sie erschien Aus Anlafß des 150jährigen Bestehens des ereins für Lübeckische
Geschichte Die Absicht seiner Gründung WAarTr seinerzeıt, die Quellen und Denk-
maler ZUuU Geschichte Lübecks sammeln und erhalten. Die Folge WAar eıne
vielseitige Publikation VO  - Arbeıten un Darstellungen AUS den verschieden-
en Bereichen der Lübeckischen Geschichte die be] der einstigen Bedeutung
der für den Ostseeraum neben der Hervorhebung des Wertes Orts- und
landesgeschichtlicher tudien gerade auch hre Relevanz für die „große Ge-
schichte”“ iıchtbar machen und erhellen wollen. Diese notwendiıge un nıcht ab-
dingbare Wichtigkeit historischer Arbeit 1n Forschung und Darstellung hebt
der sechr instruktive Aufsatz VO  — randt, früher Leıiter des Archivs der
Hansestadt, seıit 1962 Professor der Heidelberger Universıität, ber „Das
hervor. Was Brandt dort ber den Erkenntniswert VOoO  — Ort- un Landes-
Allgemeine 1m besonderen”“ Vom Erkenntniswert der lübeckischen es

geschichte sagt mıiıt seinen Worten: „WCNN sıch AUus ihr Einzelfakten, 6N
sachenzusammenhänge, Zustände und Tendenzen erschließen lassen, die bis da-
hin, se1 CS unbekannt, sSe1 unverstanden waren“ gibt auch dem ine Antwort,
der sıch z B mıiıt kirchengeschichtlichen Fragen und Problemen eines Örtes,
eines weıteren Bereiches, gewıssen Personen der Bewegungen, die In ıhren
Tagen VO  — Bedeutung un geistige Spuren hinterließen, In einer Weise
befaßt, dafß s1e gleichsam wıeder prasent un greifbar werden. Auch hier wurde
dann das Studium des Besonderen die Augen öffnen für das Begreifen des
Allgemeinen. Man ann dem Verfasser dieses Aulfsatzes, der eın Schüler des
früher 1n Kiel tatıg EWESCNCNH Historikers Fritz Rörig ıst, L1UT ankbar se1N,
WECNN hier die Unlust und Kritik der historischen Methode, der
Historie selbst, 1n unseren Tagen, Denkanstöße VOoOoNn großer Praägnanz un
Folgerichtigkeit g1bt, Ww1e „der Lebenswert der es wieder verständlicher
gemacht werden könnte“

Von den anderweıtigen Beiträgen ın den beiden vorliegenden Bänden ann
noch die kleine Arbeit VO  — Max Hasse den Kırchen- und kunstgeschichtlich
Interessierten mıt ıIn die kritische Überlegung und Prüfung einbeziehen, inwI1e-
weıt „War Bernt eın Maler un Bildschnitzer der WarTr LUr eın Unter-
nehmer?“.

Walther Rustmeıer

(zustav Peters, Geschichte UVOoO  S Eutın, 1958; 9239 Seiten und Bıldbeigaben
Obwohl schon 1958 1ın Neumünster be] erschienen, ist uns die

Geschichte VO  —$ Eutin rst VOT wenıgen Wochen ZU Besprechung zugestellt
worden. Es ist darum anzunehmen, daß S1e schon damals VO  =) Kxperten der
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Landesgeschichte eingehend besprochen und gewürdigt worden ist jevie]
Interessierte un Wißbegierige mögen seıit dem Erscheinungsjahr nach ıhr EU=
riffen haben”? Oder mas S1€E das chicksal mancher Veröffentlichung CI -
fahren haben als Ergebnis und Ertrag jJahrelanger Forschung und eines Fleißes,
der der Ausdruck hebevoller Bemühung die Herkunft un die Schicksale
der Vaterstadt un der Heimat ist, aum beachtet seıin und 1n ucher-
schränken ‚.1n der zweıten el dahinter” vergammeln”

Abgesehen VO  j den Orfts- und landesgeschichtlichen Fakten und Erkenntnissen,
die ın dieser €s! des alten Utin der slawıschen und vorslawischen Zeit,
dann se1Nes Werdens und seiner Ausprägung als Holländersi:edlung, als bischöf-
licher Marktort (Verleihung des Stadtrechts ferner als fürstbischöfliche
Kesidenz W1e als Hauptstadt des Fürstentums und als Kreisstadt ıhren
vielfältigen Niederschlag gefunden hat, ist S1E 1mM gleichen aße auch als ıne
Art Kirchengeschichte dieses Raumes verstehen. So CWanNnn tın/ Eutin als
maßgebliches Zentrum der Grundherrschaft der Bischöfe VON 1mM Kreise
landesherrlicher Städtegründungen besondere Bedeutung: s1e War bischöfliche
Stadt un Sıtz eines Kollegiatsstiftes. Die Einführung der eformation geschah
1535 durch Paulus Severini, der als önch AQus Ripen nach Wittenberge reiste,

Luther 1ın einer Disputation wıderlegen. Wie S1e auch ausgelaufen se1in
mMas, nach seiner Rückkehr in die Heımat wurde 1mM Sinne der Reformation
tatıg und tirat als lutherischer Prediger 1n dıe Dienste Christians 11I1 urch ıhn
kam Paulus Severini! nach Eutin, hıer 1n dreißigjähriger Arbeıit eın weıt-
reichendes evangelisches (GGemeinwesen aufzubauen. In se1ıne etzten Lebensjahre
fielen die ersten Amtsjahre des bemerkenswerten evangelıschen Bischofs FEber-
hard Von (1561—1586).

Wenn 1U  — auch der Verfasser seıner Darstellung eın Literatur- und Quellen-
verzeichnis anfügte, dazu trıtt 1m Anhang eın sehr instruktives Bilderwerk,
hatte INa  —$ sich als Leser und Benutzer dieser schönen Stadtgeschichte doch oft
auch 1M ext die Hinweise auf Quellen und Literatur gewünscht, sıe selbst
als Arbeitsbuch bzw als Ausgang weiterführender Studien benutzen können.

Allein diese Anmerkung soll ihren Wert nıcht mindern, den sS1e für den hat,
der „das Allgemeine 1M besonderen“ sucht und dieses auch vielfältig 1n den
chicksalen und Begebenheiten 1in und Eutin

Walther Rustmezer

ahrbuch der Gesellschafl für nıedersächsısche Kırchengeschichte. Band 197]1;
herausgegeben Uon Hans-Walter Krumwirede.

Diesem ahrbuch ist wıederum eın Beihefl zugefügt, das gecn se1ines Ge-
samtthemas 1€ terrıtoriale Bindung der evangelıschen 1r! 1ın es
un Gegenwart” un seiner Dur  ührung In ehn einzelnen Abhandlungen 1n
unseren Tagen VO  - besonderer Aktualıität ist. Die Abhandlungen selbst VCI-
stehen sıch als „eIn Beitrag ZUTF Strukturreform der evangelıschen 1r in
Deutschland“. Sie wurden während des zweıten Kirchenarchivtages und der
Tagung der Arbeitsgemeinschaft landeskirchengeschichtlicher ereine und Ein-
richtungen In der Evangelischen Akademie Loccum (14 bis 17. Juni VO  -
einer Reihe namhafter Forscher un Historiker vorgetragen und ZUT Diskussion
gestellt. Damit ber machen S1e 1mM Rahmen des Leitthemas eın breites Spektrum
VOon Ansıichten, Urteilen und kritischen Differenzierungen sichtbar, die sowohl
die theologische Problematik der terrıtoriıalen Biındung der evangelischen 1r
(H. W.Krumwiede) beleuchten WI1e in besonderen territorialkirchengeschicht-
lıchen Untersuchungen, z. B ber die Schweiz, Württemberg, Ostfriesland,
Niedersachsen, IThüringen, Koburg und den Zusammenschluß der nordelbischen
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Kirchen, Entwicklungen und Fakten der Jeweiligen Kirchen spezifizieren wollen.
Walter Hammers Jebendiger Vortrag über 1€ EKD auf ıhrem weiteren Wegzwıischen territorialer Bindung un CHNSETCI Gemeinschaft“ zeichnet aus der
Sicht eines kirchlichen Verwaltungsjuristen, dem theologische Probleme wohl
vertraut sınd, ‚WarTr nıcht eın Stück schwärmerischer Futurologie, zicht ber doch
die Perspektiven künftiger Kirchengemeinschaft dUuS, Wenn ZU Schluß seiner
Ausführungen rklärt „ Jerritoriale Bindung 1M Sinne einer Achtung der
landeskirchlichen ‚Persönlichkeit‘ und 1ne ENSCTIE Gemeinschaft brauchen in
keinem einander ausschließenden Spannungsverhältnis stehen. Deshalb meıine
ich, der Weg der EKD müßte nıcht zwıischen territorialer Bindung un NgGemeinschaft iındurch, sondern unter achtungsvoller Aufnahme legıtimerterritorijaler Bindungen ZUT CNSECTCH Gemeinschaft führen.“

Das ahrbuch der Gesellschaft selbst bringt sechs Aufsätze und fünf kleine
Beiträge. Unter diesen schien dem Referenten besonderer Achtung wert seıin
der Beitrag VO  } Martin Kruse er den mystıschen Spiritualisten Christian
Hoburg (1607—1675) während seines kirchlichen Amtes 1n Bornum bei Königs-lutter. Aus Lüneburg gebürtig War Hoburg Anfang der dreißiger Jahre In
Lauenburg mıt Schwenkfeldschen Schriften ıIn Berührung gekommen. Eine nach-
enklich stimmende Perigrinatio führte ihn, der den bemerkenswertesten
und schreibfreudigsten Vertretern des mystischen Spiritualismus 1M 17. Jahr-hundert vgl dazu Moller, Cimbria literata I ‚ 1744; 341 i} WIEe seinen
radikalsten Kritikern landläufigen un den ÖObrigkeiten verhafteten Kirchen-

gehörte, uüber verschiedene kirchliche Dienste auch für mehr als ZWaNnzıgJahre nach Holland. Er starb 9. Oktober 1675 als Prediger der 1NO-
nıtischen Gemeinde ıIn Altona.

Walther Rustmeıer

Leıtschrifl des ereins für Hamburgische Geschichte, Band 1972; 203 Seıten.

Die Beiträge dieser Zeitschrift befassen sich verständlicherweise miıt Themen
und Vorwürfen, dıe durch die materiıellen und geistigen Strukturen der
vorgegeben SIN Unter diesen S1C betreffen VOTr allem ZwWwe1 größere und vier
kleinere Beiträge kann iımmerhiıin die Arbeit VO  — Hauschild-Thiessen über
„Die Klosterschule Uon 1872 hıs ZU: Ersten Weltkrieg“ ungeteılte ufmerksam-keit beanspruchen. Es andelt siıch hier einen „Beitrag ZU Geschichte der
höheren Mädchenbildung 1n Hamburg“, der nıcht alleın stadtgeschichtliche Be-
deutung hat, sondern darüber hinaus zeigt, WwWI1e AQus den Gütern und Benefizien
alter Klosterstiftungen, hier das rühere Kloster St. Johannis, zeitgemäße und
moderne Biıldungseinrichtungen für Mädchen erwachsen sınd. Von Interesse ıst
dabei der Einblick 1ın die Organisation un Lehrplangestaltung eines der
frühesten deutschen höheren Mädchenerziehungssysteme.

Woalther Rustmeıier

Wolfgang Berger, Das St.-Georgs-Hospital Hamburg. Die Wirtschafisführungeines miattelalterlichen Großhaushalts. Hamburg 1972; 150 Seıten.
In der vorliegenden Untersuchung, die zunächst als Hamburger Dissertation

unter Professor Rolf prande und als Band der Beiträge ZUr Geschichte Ham-
burgs, herausgegeben VO Verein für Hamburgische Geschichte erschienen ıst,wırd der Leser mıiıt eınem Problemkreis vertraut gemacht, der Trst nach dem
Zweiten Weltkrieg 1n den Vordergrund der Forschung und Darstellung g-
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treten ıst andelte sich vordem mehr die Verfassungs- und B
geschichte der Hospitäler, treten jetzt die wirtschaftlichen und sozlalen Aspekte
In den Vordergrund. Vor allem geht dabei die Herausstellung der gesell-
schaftlichen Bedeutung des Hospitals 1mM jeweiligen Gemeinwesen. Von orther
stellt sich vorliegende Arbeit die Aufgabe 1mM Rahmen eıner Wirtschafts- und
Sozialgeschichte der Hamburg wıe unter thematischer und zeıtlicher Be-

auf dıe Wirtschaftsführung des Spitals 1m ausgehenden Miıttelalter
aufzuzeigen, dafß die Stiftung einerseits ıne geschlossene Wirtschaftseinheit
darstellt un andererseıts aufgrund iıhrer Abhängigkeiten und Auswirkungen
INn den estädtischen Wirtschaftsraum integriert ist  “ Eıne ihr vorausgehende
sozlale und funktionale Analyse des Spitalverbandes g1ibt aufschlußreiche Ein-
hblicke 1n die Sozietät un täglıche Lebensführung eines Spitalverbandes, WI1e
uns 1n t. Georg entgegentritt. Dabe:i dürfen dıe Ausführungen er seine all-
gemeıne Entwicklung VOoO  — der Gründung 1m Mittelalter 12. Jahrh. ?) bıs
seiner Aufhebung 1951 auch kirchengeschichtliches Interesse beanspruchen.

Walther Rustmeızer

Annelıse ECRE, Bücherkunde ZUT Hamburgischen CS II Teıil. Ver-
zeiıchnıs des chrifltums der Tre miıt Nachträgen ZU zweıten Teil
Hamburg 1971; 92955 Seıten.

Diese 1m Auftrage des ereins für Hamburgische €es! herausgegebene
Bücherkunde erschlie{(ßt mıt iıhren wel Vorgängerinnen (Band 1900:; and
1938—1954) die Veröffentlichungen sıeben Jahrzehnten hamburgischer (se-
schichtsforschung und Schreibung. Über die Absicht. er Idee un: Aufbau
dieser Bibliographie, die nicht 1Ur für den 1 unseren nördlichen Bereichen
andes- und regionalgeschichtlichen roblemen Interessierten VOoO  3 erheblichem
Wert und ıne Hilfestellung ersten Ranges E  st. geben dıe Vorworte den beiden
ersten Bänden entsprechende Auskunft. Der vorliegende drıtte Band ist nach
den gleichen Grundsätzen bearbeitet worden. So ist auch seıne Systematik
geblieben un: für den Vertrauten iıne selbstverständliche Assıstenz €e€1m Auf-
suchen und Finden spezieller Fragen. So reicht se1ne Inhaltsübersicht VOoO All-
gemeinen” (Bibliographien: Periodische Veröffentlichungen; Reihen- Sammel-
und Festschriften) ber „Ortskunde“”, „Allgemeine und politische Geschichte”,
„Rechtswesen Groß-Hamburg-Fragen „Wirtschaftsgeschichte”, Sozial-
politik, Sozialgeschichte, Soziologie”, „Medizinalwesen“”, „Militär- und Kriegs-
wesen”, „Geschichte des geistigen und kulturellen Lebens“ bis hın XE
Kıirchen- und Religionsgeschichte”, wI1e „Volkskunde” „Personen- und
Familienkunde“, „Altona“, „Wandsbek“ und „Harburg-Wilhelmsburg”.

In dieser Übersicht erwecken natürlıcherweise die Veröffentlichungen A4Uus den
Abschnitten Kirchen- und Religionsgeschichte” eın besonderes Interesse, nıcht
zuletzt auch die ber „Altona“ un andsbek“ {A ihrer früheren Zu-
gehörigkeit Schleswig-Holstein und der noch vorhandenen seiner Landes-
kirche Hier S11n bei Altona dıe Arbeiten unter Nr 2610 bis 2615 Unter den
Verfassern ihr „ Verzeichnıs“ gibt Auskunft über Namen mıt gleichzeitigem
inweis auf iıhre Veröffentlichungen finden WIT Peter eınho Erwin
Freytag wIıe zumal den die Kirchengeschichtsforschun in Schleswig-Holstein
un Hamburg verdienten ılhelm Jensen An das Verfasserregister
chließt sich eın ausführliches Namens- und Sachregister. Alles 1ın allem
hier liegt eın OPUS necessarıum VOTL, dessen reichen Inhalt na  — immer wieder mıiıt
großer Dankbarkeit ate zıehen WIT

Walther Rustmeıer
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Franz üge Mein Weg, — Erinnerungen eines Hamburger Bischofs,
Hamburg 1972

In der Reihe „Arbeiten ZUr Kirchengeschi Hamburgs” (herausgegeben VO  —
Martin Elze, Georg Kretschmar, Helga-Marıa Kühn, ernhar Lohse un Hans-
tto Wöhlhber) ist 1972 1mM TI1edrT! Wiıttig- Verlag, Hambureg., die umfangreiche
Autobiographie VO  - Franz Tügel erschienen. Dieses Bu  S das se1nes
hohen Quellenwertes als 11. Band der Reihe veröffentlicht wurde, hat 1n
Carsten Nicolaisen, einem Schüler chmidts, nach mehr als Jahren
einen hervorragenden Herausgeber gefunden. Am Schluß der „Einleitung des
Herausgebers” spricht Nicolaisen allen, die ıhm bei der Herausgabe des Buches
behilflich SEWESCH sind, seinen Dank Aaus Ihm selbst sCe1 dieser Stelle edankt
für seine sorgfaltige un gewiß oft recht muühsame Arbeit, die eın wertvoller
Beitrag ZUT Jüngsten Kırchengeschichte nıcht 1Ur Hamburgs ist

einem kurzen Vorwort sagt Tügel, dafß 1m Sommer 1941 den Entschluß
gefaßt hätte, 1mM Anschluß Zwe1l bereits früher erschienene Predigtbände ıne
Autobiographie schreiben und veröffentlichen. Zum Schreiben ist
während der Kriegsjahre gekommen. „Manches Kapitel ist zwischen stunden-
langen Aufenthalten 1mM Luftschutzkeller entstanden.“ Der Tod des Bischofs
15. Dezember 1946 und die ekannten Schwierigkeiten der ersten Nachkriegs-
Jahre verhinderten jedo die Herausgabe des seıit 1946 druckfertigen Buches
durch den Verfasser selbst. Welches 1e] Tügel miıt seinem Buch verfolgte, sagt

1m Schlußsatz se1nes Vorwortes: „ Wenn ihnen den Lesern) der lick auf den
Lebensweg eines Lutheraners, der zwischen den ragenden 1ürmen der Hanse-
stadt begann und zwischen iıhren klagenden Irümmern endet, ZU Glauben
Gottes Absichten miıt unserem lieben Volk helfen kann, dann ıst dieses es
Aufgabe TIU

In vier Abschnitten je ehn Kapiteln beschreibt der Autor dann In der
Biographie seinen Weg Von 1888 bis 1946 Über „Kindheit”, „Jugend” und
„Mannesjahre“ spricht anschaulich und oft weıt ausholend 1n den dre1 ersten
bschnitten, deren letzte Kapıtel „Der politische ampf” und „Das Jahr der
ende überschrieben sind Nach allem Was üge besonders ber seine
Studenten- und Kandidatenzeit, ber dann auch über seine eıit als Pastor

der Gnadenkirche INn Hamburg schreibt. annn aum anders se1N, als dafß
sich begeistert für die entscheidet, deren Mitglied bereits

1931 WIT und in deren Versammlungen Neißig als Redner auftritt, bis mıiıt
dem 30. Januar 1933 „‚Das Jahr der ende auch für iıh: beginnt. In seiner
Biographie sagt Tügel dazu „Zur Mittagsstunde 30. Januar 1933, als WIT
daheim den Essentisch saßen, schrillte das Telefon auf dem Flur nahm
den Hörer ab und vernahm die Kunde die mMIr meın Ortsgruppenleiter über-
miıtteln ijeß „Hitler ist Reichskanzler!“. Noch heute höre iıch den Freudenruf,
der mich auf das tiefste durchdrang Wie ich den weıteren Tag zugebracht habe,
entzıeht sıch meıiner Erinnerung. weiß NUT, daß ich nıcht gearbeitet un des
Abends bis weıt ber dıe Mitternacht hinaus undiun und dem
Klang des Geschehens gelauscht habe Mıt klopfendem Herzen rlebte iıch
den Einzug der Männerbataillone durch das Brandenburger Tor und den
Vorbeimarsch dem greisen Reichspräsidenten un seinem Jungen Kanzler
unter dem endlosen der Menschenmassen Tage der natıonalen KEr-
hebung IN der Reichshauptstadt mit Usw und IN diesem Stile!

Wenn sich der Herausgeberkreis der „Arbeiten ZU Kirchengeschichte Ham-
burgs“ ents Tügels Autobio raphiıe nach Jahren herauszugeben, dann
geschah das sıcher nicht, die ffentlichkeit einen Mannn erinnern, der
immer konservativ fromm und immer Ur in ungebrochenem Patriotismus seinen
Weg ist und für den selbstverständlich WAaTrT, beides als unlösliche
Einheit auch mit 1n „das Jahr der ende hineinzunehmen, sondern eshalb
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weıl Tügels Biographie auch noch eıinen viıerten Abschnitt enthält. Dieser vierte
Abschnitt „Über den Bergr.. ist, WECNNn auch In der Diktion den dre ersten
Teilen verwandt, mıt Abstand der bedeutendste Teil des aNzZCH Buches Er
begınnt miıt dem „Ruf 1NSs Bischofsamt”, 1n dem eın Mann w1e der Landes-
bischof chöffel auf die Dauer nıcht bleiben konnte, ın das ber seiner Ver-
gangenheıit und auch seiner Theologıe nach 1n Hamburg damals kaum eın Mann
besser hineinzupassen schien als der Pastor Franz Tügel Wenn der Autor

Schluß dieses Kapıtels ber dann sagt „Ich habe mich damals oft gefragt,
ob Gott, der Herr, durch dies alles se1ın Nein me1ınem Amt spräche,
und diese Frage hat mich noch lange begleitet”, dann ist das allerdings auch
diıe Frage, die den Leser durch diesen Nnı hindurch staändig begleitet,

Das zweıte Kapıtel des etzten Abschnuitts „Irrungen un Enttäuschungen”
beginnt Tügel mıt folgendem Satz „Sehr bald nach meıner Berufung 1n das
LECUC Amt erließ iıch ine Reihe VO  w} kirchlichen Gesetzen, mit denen der dornen-
volle Weg meıner Irrungen un Enttäuschungen begann. ” S1ie sınd ıhm in der
Tat, W1e die folgenden Ausführungen bezeugen, nıcht erspart geblieben und
haben ih mehr und mehr dahın gebracht, sich bereıts früh „Von se1iner Kırchen-
politik freizumachen, die be] allen ursprünglıch guten otıven doch 1Ur Irrun-
SCH und Enttäuschungen mıiıt sich bringen konnte“

Das wichtigste Kapitel des anNnzZCH Buches ıst das letzte des etzten Abschnittes
unter der Überschrift: { bekenne 1n dem FKranz JTügel 1m Blıck auf se1n
Amt un! seıne Person VOT einer Fülle VO  w} Fragen steht bes 405 die iıh
zutiefst bewegen un die zugleich den Leser 1ın das Herz eines Mannes hıneılin-
schauen lassen, der nıcht versucht, sıch selbst rechtfertigen, sondern en VOT
Gott und Menschen seiıne Irrwege bekennt. Zweiftellos ist diese Art un: Weise
der Aussage das Besondere, das Sympathische un auch das Wertvolle der
Autobiographie VO  -} Franz Tügel das auch dem, dessen Weg damals anders
verlaufen ist, 19808 Respekt abnötigen kann

Was das angezeıgte Buch VO  - Franz uge über den eigenen Bericht hınaus
wertvoll macht, sınd nıcht zuletzt auch die große Anzahl der schr prazısen
und oft nötıgen Anmerkungen des Herausgebers und der Dokumenten-Anhang,
durch die das I Werk 1ın der Tat eın wichtiges Dokument ZUTr Jüngsten
€es und Kirchengeschı ist.

Johann Schmidt, Preetz

S00 TE Dom Lübeck Fıne Festschrifl
Niemand, der sıch mıt der €es der dem Bauwerk des Lübecker Doms

beschälftigt, darf künftig dıe Festschrift unbeachtet lassen, die unter dem 'Titel
„ S00 TE Dom Lübeck“ rechtzeıt1g ZU Jubiläum 1mM Kommissonsverlag
der Buchhandlung eıland 1n übeck erschienen ist Herausgeber ist der
Kırchenvorstand der Domgemeinde; dıe Redaktion der Beıitrage un des gut
gewählten Biıldmaterials besorgte Horst Weımann.

Der Themenkreis ist ebenso vielfältig WI1e bezogen auf den göttlichen Miıttel-
punkt Vom heutigen Gemeindeleben ist die Rede, VO  - noch greifbaren Erinne-
TuNsSCH „gestern“, VO  - dem LICUu entstandenen Raum, seiner theologischen Be-
deutung, VO Bauprogramm der nächsten ahre, VO  — der Wirkung des Bau-
werkes auf den Künstler und VO  $ der Musik 1MmM Dom, ber auch VO der
Problematik eines scheinbar sinnlosen der der eıt entrückten eDaudes Und
dann ist die Rede VON der es dieses Bauwerks, VO  — seiner Bedeutung 1n
der Kunst- un: Kulturgeschichte un VO  — dem Bereich und Bezirk, ın dem
und Aaus dem sıch dies alles vollzogen hat Dahıinter werden die Personen und
Persönlichkeiten lebendig, die der es des Lübecker Doms Marksteine
gesetzt der LUr schlicht auf iıhre Weıse dem Hausherrn gedient aben, die
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Gründer, die Stifter, die Bischöfe, die Kapitelherren und Pastoren. Die Aus-
wirkungen der Reformation werden spürbar, VOLI allem 1n der Doppelfunktion
des Domes als Kathedrale und Pfarrkirche un: 1n der ökumenischen Bewegung
ULNLSCICT eıt Schliefßlich g1ibt die Einbeziehung er Daten un Fakten 1n dıe
Konturen der €Ss: Deutschlands, Europas und der Welt iıne Perspektive,
die als Wunschtraum des uUuDecCcKerTrs gelten könnte, WenNnn nıcht eın Kultur-
historiker Von Weltrang, e1In großer Freund unNnserer reilich, dahinter-
stünde: Carl Burckhardt.

Dabei ıst das bisher Gesagte NUr eın Anschlagen der Saiten, eın Präludium.
ber mehr als eın Hinweis, eın Neugierigmachen der ein Andeuten ıst Von
dieser Rezension nıcht erwarten. Was besagt schon 00 Katalog VOonNn Titeln
und Autoren” Zu wurdigen ist außer vielem die Tatsache, dafß keiner VOo  - ihnen
versucht hat, Vollständigkeit vorzutäuschen. Was könnte S1E hier auch nutzen,

eın möglıchst großer Kreis VO  - Lesern angesprochen werden soll und für
den tiefer Eindringenden der inwe1s auf einschlägige Literatur genugt. Solche
Hinweise bietet eın VO  - Gerhard Meyer aufgestellter Katalog In gehörigerMenge, musterhaft nach Sachbereichen geordnet un mıiıt Annotationen ZU
Verständnis des nhalts der er versehen. D  1€ese Liste und Annı Petersens
Beschreibung des Lübecker „Dombuches“ miıt der ufführung aller Daten der
Pastorengeschichte des Domes Lübeck beschließen als aufgelockerter Nach-
schlageteıl die Festschrift.

Eine ahnlich strenge Sachlichkeit en sıch Friedrich immermann 1n seinem
„Bauprogramm 1075° un Gerhard Stade 1ın der Chronologie des Wieder-
autbaus auferlegt. Zur Bestandsaufnahme gehören ber auch die Berichte der
Pastoren, VOoO  — denen Georg Schaade mıiıt seinen „Dom-Miniaturen“ den einzıgenwirklich erzahlenden Beitrag gıbt Der UNVEITSCSSCHNEC Dietrich Gottschewsk;i hat
den Neubeginn des Lebens 1n der Domgemeinde nach 1945 dargestellt, Roland
roß behandelt 1ın seinem Aufsatz ber das Gemeindeleben der etzten eschon das Grenzgebiet zwiıischen Geschichte un Gegenwart, waährend olfgangGrusnick die 1mM Dom heute üblıchen Formen des Gottesdienstes beschreibt. In
diesen Zusammenhang gehören auch Astrıd Röhls interessante Ausführungenber die Kırchenmusik Dom Sie bıeten einen Zanz knappen T1 der
Dom-Musikgeschichte, und 199828  - läse SCIN mehr darüber, VOT allem uüber die
eıt nach dem zweıten Weltkrieg, für die auch 1in Wılhelm Stahls „Musik-geschichte Lübecks“ 1Ur eın kurzes Kompendium g1ıbt.Die Gesamtkonzeption der Festschrift hat wel Grundthemen: das Bauwerk
und die Kıirchengeschichte des Doms Miıttelpunkt des einen Ihemas ist die
Darstellung der berall auf Begründung und tiefe Verantwortung en
Architekten Sandtmann und Grundmann: Zentrum des anderen J] hemas ist
Wolfgang Pranges Aufsatz über das Lübecker Dom-Kapitel. Der Leser sollte
diese beiden Arbeiten Jeweıils ZUF Grundlegung des eıinen der des anderen
Themenstranges den Anfang stellen. Und dieser inweis mu hier genugen,obwohl reizvoll ware, den Gehalt beider Aufsätze 1m einzelnen wurdıgen.Jeder dieser Beiträge hat übrıgens eın Seitenthema: Neben dem Aufsatz der
beiden Architekten steht die Verpllichtung gegenüber dem Domparadies, die
Wolfgang Jürgens begründet; und dıe Darstellung der Geschichte des Luüubecker
Domkapitels findet ihre KErgänzung 1n Andreas Röpckes Darstellung der An-
fänge des Eutiner Kollegijatstiftes. Wieder dem Bauwerk verpäilichtet sınd Bern-
hard Schlippes „Gedanken ZUT stadtebaulichen Lage des Luübecker Dombezirkes“
un Gustav 1n  €es reizvolle Interpretation bildlicher Darstellungen des
Domes, ıne Auswahl, der noch iıne Domansicht Asmus Jessens gepaßt hätte
(Ganz auf historisches Feld dann Günther Grundmanns Darlegung der
„kunst- un kulturgeschichtlichen Bedeutung des Lübecker Doms Und VO  —_

hier lassen sıch die kirchengeschichtlichen Fäaden weıterspinnen, se1 rückwärts



Buchbesprechungen
den „Anfängen des Bistums Oldenburg-Lübeck 1m Rahmen der nord-

albingischen Missionspolitik des 12. Jahrhunderts”, die Karl Jordan zeichnet,
SC 1 hın dem Wendepunkt kirchlichen Lebens 1n der Reformationszeit, 1in
deren olge der Dom seine Funktion als Kathedrale verliert, eın Vorgang, der
1ın dem Beıtrag Wolf-Dieter Hauschilds eutlich wırd Die Frage reilich, ob dıe
Verwirklichung Nordelbiens nla Se1InN könnte., die Funktion des Domes noch
einmal verändern, wI1€e es auscn1 andeutet, wird ohl kaum aufgrund
kirchengeschichtlicher Ansprüche entscheiden se1n.

In vier Aufsätzen schließlich abgesehen VO  —_ der eingangs erwähnten
Gesamtschau Burckhardts ist die Kirchengeschichte der das Domgebäude
War Grundlage der Aussage, ber die Aussage findet nıcht iıhre Erfüllung
In der Darstellung der €es: der des eDaudes So sicht Klaus Pıeper
1n der scheinbaren Sıinnlosigkeit der hohen JTuürme neben dem Willen, (Gott
loben auch die ewußte Suche der Menschen nach dem Rısiko und die
bewußte Kundgabe VO  —$ Gemeinschaft und Gemeinde. Für Heinrich Meyer lıegt
in der fremden, schönen. 800jährigen Form des ebaudes die unablässıge Frage
nach der rechten Form der 1r 1n unserer eıt. Und 1in Karlheinz Stolls
Beitrag „Haec est domus dei spurt INa  - immer wieder ebenso die Bindung
diıe Sache domus) W1e dıe Rıchtung auf den ınn (deus) ausgewogen ist seine
Interpretation des Raumes. Vom „Dom 1n seiıner ökumenischen Be-
deutung”, VO  - der Mahnung die noch getrennten Konfessionen redet Peter
eıiınho In nıcht abreißender JI radıtion, darauf weiıst hın, folgt dem
Katalog der katholischen Bischöfe die Liste der evangelischen Pastoren., iıne
Kontinuität VO Bischof Gerold bıs 1ın AHSsSere Tage. Als schönstes Beipıel öku-
menischer Gesinnung ber ruft noch einmal die denkwürdige Stunde VO  -
19638 In die Erinnerung zurück, als evangelische und katholische Christen die
Gebeine und die Gewänder Gerolds wıeder 1n seiner Gruft 1mM Dom bestatteten.

Alles in allem Horst Weimann hat als edaktor der Festschrift selbst VO  -
dem Nachholbedarf der Berichterstattung gesprochen und VO  $ der Fülle VO  -

Themen, die bewaltigen WAarTr angesichts der tiefgreifenden Veränderungen
Dom innerhalb unserTrer DO Er hat diese hier rdnend gemeıstert.

Er ist nıcht be] der bunten Palette stehengebliıeben, sondern hat eın ordent-
lıches Bild daraus gemacht, eın lesenswertes, wichtiges und ugleich schönes
Bu  Z

Rolf Saltzwedel, Bad Schwartau

Heutger, Nac. Das Stifl M öllenbeck der Weser (Hıldesheim 107 S,
Abb., geh., Preis 7,50

erselbe Das Kloster Amelungsborn ım Spiegel der »isterziensischen: Ordens-
geschichte (Hıldesheıim 1053 Seıten, AbbD., Stammtafel, Preis 16 ‚—
erselbe. Loccum, eıine Geschichte der Klosters (Hıldesheim 156 Seıten,

Abb., geb., Preis I
Der bekannte Verlag Aug Lax 1ın Hıldesheim hat sıch bısher die Ver-

öffentlichung landes- und kirchengeschichtlicher Literatur Niedersachsens VeCI-
dient gemacht. Bei den obengenannten Werken handelt es siıch monastische
Literatur Niedesachsens., die sıch der Pastor Heutger se1it Jahren bemuht hat
Schon 1mM Band uUunNnscCcICT Beıtrage un Miıtteilungen hatten WIr auf ıne
Studie hingewlesen. Nunmehr lıegen dre1ı Bücher VOT, auf die WITr unseren Leser-
kreis N! hinweisen möchten. In Möllenbek hat ursprünglich eın Kano-
nıssenstift bestanden, Iso ıne Gemeinschaft hne feste Klosterregel.
Stifter zume1ıst Gründungen des sächsichen Adels Von Möllenbecks Ent-
stehung berichtet e1iNe Urkunde VO August 896 Eıne Edelfrau Hıltipurg
und eın Priester Folchart en das Kloster damals auf ihrem Eigengut erbauen
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lassen und dem Heilıgen Petrus geweiht. Späater fand eın Patrozinienwechsel
sta durch Translation VO  —$ Reliquien des St. Dionysı1us. Um das Stift herum
entstand ıne Marktsiedlung, die als oppidum und civıtas bezeichnet wurde.
Im Jahrhundert mehrten S1 Eingriffe weltlicher Gewalten ın die inneren
Belange der Kanonissenstifter, besonders be1 den Wahlen der Abtissinnen.

des 15. Jahrhunderts, allen die indes-Die Reformkongregationen
hten sıch besonders die Übernahme herunter-heimer Chorherren, emu

gekommener Kanonissenstifter. Eine Reformierung des tiftes Möllenbek wurde
1441 mıiıt Zustimmung des Bischofs Albert I1 VO  - Mınden vorgenommM«eCN durch
den Prior Arnold VO  ; Hüls 1n Böddeken

Am August 1451 bestätigte „der fromme, große Kirchenfürst” Nicolaus von
Kues als päpstlicher Legat 1n Minden die Umwandlung des Konvents Möllenbeck
1n eın Chorherrenstift. Nicolaus Kues War mıt besonderen päpstlichen Voll-
machten ausgestattet, dem Niedergang der Kirchen- und Klosterzucht ent-

gegenzuwirken.
Ziwel besondere Kapitel befassen sich 1n diese Studıe mıt der geistlichen

und außeren Neuordnung des Klosters Möllenbeck Auch der Klosterneubau VO  -

1493 wird eingehend beschrieben. In der eıt VO  — {wa 1508 bis 1558 setzte eın
allmählicher Niedergang un Auflösung eın Wirtschaftlicher Vertfall und Ab-
sinken monastischer Lebensintensität bedingen sich einander. In dieser eıt

undert durch die Reformbewegungen hochgebra  enauch die 1mM Jahr
Konvente wieder völlıg abgesunken. Zu Seite Im Jahre 1558 heıiratete Graf
tto VO  — Schaumburg-Holstein die Prinzessin Elisabeth Ursula Braun-
schweig-Lüneburg, Tochter Herzog Ernsts des Bekenners. Im Januar 1559 wurde
der Prädikant Jaco Dammann Aaus CGelle ihr Hofprediger Am 5 Maı 1559
wurde 1n der Grafschaft Schaumburg offiziell die Reformation durchgführt Auch
iın Möllenbeck wurde die Reformation eingeführt. Die Konventualen trugen das
Mönchsgewand weıter, auch das Zoölıbat wurde nıcht abgeschafft. Der Konvent
pflegte die theologısche Wissenschaft, ubte Seelsorge und predigte.

Die alten Klösterlichen Amter blieben Möllenbeck vollständiıg erhalten.
1630 wurde das Kloster infolge des Restitutionsediktes VO  - Benediktinern be-
SELZT, nach der Schlacht bei Hessisch-Oldendorf wieder geraumt; 1645
wurden die chulden des Klosters VO  —$ dem Landgrafen VO  — Hessen abgelöst.
Das Kloster wurde 1U  — Privatdömane. Später hoören WIT 1670 VO  —_ baulichen
Veränderungen der Landgrafen. Das letzte, W as der Verfasser berichtet, ist dıe
Schenkung des alsers Napoleon seine Schwester Pauline. either stehen
die meısten Räume leer

Zu der Studie über das Kloster melungsborn schrieb der jetzıge Abt,
Mahrenholz, 1M Vorwort: „Dafß N: G: Heutger 1n Fortführung seiner tudien
uüber die evangelischen Konvente 1ın Niedersachsen jetzt den Ablauf der Ame-
lungsborner Klostergeschichte 1ın einer zusammenfassenden Darstellung erhellt,
ist auch darum VO  — besonderer Bedeutung, weıl Amelungsborn ıne der wenıgen
Institutionen 1ın den niedersächsischen lutherischen Kirchen ist  8 die klösterliches
Wesen 1n evangelisch-reformatorischer Umgestaltung bıs 1n die heutige eit
weitergeführt haben In der Tat g1bt bereıts für Amelungsborn ıne _-

fangreiche Literatur, die Heutger Seite u ] ] eingehend würdigt. Als Gründer
des Klosters wird raf Siegfried VOo  - Homburg angesehen. Das Stiftungs-
jahr steht jedo nıcht fest Siegfried WAarTr der letzte weltliche Sprofß des Nort-
heimer Grafengeschlechtes Er wurde das Jahr 1095 geboren und starb
27. Aprıl 1144 Der Halbbruder des Grafen Siegfried ammens Heinrich hatte
zeıtweılıg 1n verschiedenen Klöstern die btswürde inne. Dieser wurde unter
massıven Drohungen se1nes Bruders, der Vogt des Klosters WAar, ZU Abt
ewählt ber wurde durch den ardına Thomas, dem Legaten des Papstes
Eugen HI SCH Untauglichkeit, eingestandener Sımonie und Ungehorsam
abgesetzt 1146) spater B noch gebannt. Der Verfasser nımmt als Grün-
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dungszeit t{wa 1129'an. Das Kloster wurde VO  — Zisterziensern besetzt. In den
ersten Abschnitten er der Verfasser auf Grund der vorliegenden Quellen
die Frömmigkeit un: das geistige Leben des Klosterkonvents, die Kloster-
ebaäude un dıe innere Verfassung des Klosters. Auch die christliche Liebes-
tätigkeit kam nicht IT Amelungsborn besaß ıne Infirmaria, eın Kloster-
krankenhaus, 1n dem Kranke und schwache Mönche gepflegt wurden. Zu diesem
Krankenhaus gehörte auch 1ne eigene Kapelle. Ein Klosterhospital War außer-
dem ZUT Pflege der voruberziehenden Pılger, Bettler un Reisenden bestimmt.
Der Pförtner hatte den Armen rot verabiolgen Auch auf den Wirtschafts-
Ooien (Grangien) wurde Gastfreundschaft geübt Diese bildeten das Rückgrat
der klösterlichen Wirtschaft Die Beziehungen anderen Zaisterzienser-
Konventen ICHC, auch ZU) deutschen Osten gab mannigfache Ver-
bindungen. Der Amelungsborner önch Berno wurde 1mM Jahre 1158 Bischof
VOon Schwerin un Missionsbischof unter den Wenden. Sehr intens1ıv die
Beziehungen des Klosters Amelungsborn ZU Heıliıgen Stuhl

In den Jahrzehnten nach seiner Gründung hat Amelungsborn mindestens wel
papstliche Privilegien erhalten un 1197 Im Spaätmittelalter treten 1mM
Gefüge des Klosters Amelungsborn charakteristische Veränderungen auf, die
als Verfallserscheinungen interpretiert werden können. Das Kloster bezeichnet
sıch als Stift Was eın Zurücktreten des klösterlichen Charakters bedeutet. Es
übernimmt seelsorgerliche Aufgaben (Stadt Oldendorf). Klosterpersonen be-
sıtzen Privateigentum, W as trüher unmöglıch Wa  < Die Klausur wird nıcht mehr
streng gehandhabt. 1568 wurde die Reformation eingeführt. Ein Jahr spater
wurde eıne Klosterschule errichtet, der ev.-Juth. Theologen ausgebildet WCI-
den sollten. Die urchführung des Restitutionsediktes (1629) brachte ine
vorübergehende Rekatholisierung mıiıt S1' die die Vertreibung des evangelischen
Abtes Berckelmann mıt sıch brachte 1632 kehrte jedo zurück. Er begann
1633 eın Itinerar anzulegen, das bıs 1645 fortgeführt wurde (jetzt 1m Staats-
archıv Wolfenbüttel). 1655 wurde der Gen. Sup ermann Topp (aus Grotin in
Kurland 1n Holzminden Abt des Klosters Amelungsborn.

Im nıedersächsischen Kirchenvertrag VO  — 1955 wurde festgelegt, daß die
Prälaturen Amelungsborn, Königslutter, Marienthal un Riddagshausen hne
staatlıche Mitwirkung durch die zustandıge kirchliche Behörde besetzt werden
sollen. Nach 48]jährıger Vakanz wurde 1mM Jahre 1960 der Professor Mahrenholz
ZU Abt des Klosters gewahlt. Seıither wude ıne Neuodnung des Konvents
durchgeführt Das Kloster dient übergemeindlichen Veranstaltungen, beson-
ders Freizeiten un: Gottesdiensten.

Loccum, ıne Geschichte des Klosters, erschien 1971 VO gleichen Verfasser.
Es mangelte bisher einer LEUCICHN Gesamtgeschichte des Klosters, zumal
heute die wichtigste Kulturstätte innerhal der ev.-Juth. Landeskirche annovers
darstellt. Viele Lai:en und Theologen In Norddeutschland kennen das Kloster
VO Tagungen und Freizeiten her Darum ist wünschenswert, dafß ein solches
Geschichtsbuch herausgegeben wurde. Wenn WIT auch augenblicklich 1ın einer g-
schichtslosen eıt leben, werden siıch siıcher zahlreiche Leser finden, die iıne
solche Arbeit würdıgen wIissen, zumal S1e 1n iıhrer gediegenen Ausstattungaußerst preiswert ist.

Das Kloster Loccum liegt zwischen dem Steinhuder Meer und der Weser.
Der Name bedeutet „Eingefriedetes”. Als Gründungsjahr wird das Jahr 1163
angegeben. Diese eıit ann als gut begründet gelten, da sS1e In zwolf alten
Verzeichnissen VO  — Zisterzienserklöstern bezeugt ist. Als Stifter Gunsten des
schon we1l Jahrzehnte bestehenden Klosters wird raf ılbran VON Haller-
mund mıt Famiılie genannt Der Konvent des Mönchsklosters WAar unter Abt
Eckhard Adus Volkerode 1n Ihüringen gekommen. Der alte Standort des Klosters
War nıcht iıdentisch mıt dem heutigen. Unter den ersten AÄbten ragt besonders
er hervor, der 1196 VO  - Erzbischof Hartwig I1 VO  — Bremen Z Bischof
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von Livland geweiht wurde, der spater die Märtyrerkrone erlangte. Auch die
Baugeschichte der Zisterzienserkunst wird hıer 1in einem Kapitel für das Kloster
beschrieben.

Von eiınem önch dam hat der Zaisterzienser und Schriftsteller Caesarius
Von Heisterbach (T Berichte über Visionen 1n Loccum erhalten. Auch
aus OCCUMS Mutterkloster Volkenrode sıind Vısionen bezeugt. Von der
Frömmigkeit in Loccum wırd VO  - Verf 17—20 berichtet. Das klösterliche
Leben und die Liebestätigkeit unterschied sich aum VOo  $ der eines anderen
niedersächsischen Klosters. Auch die wirtschaftliche Tätigkeit wird 1mM Kap. VIIIeingehend beschrieben. Die höchste Blüte wurde 1M frühen 14. Jahrhundert ıIn
der klösterlichen Wiırtschaft OCCUMS erreicht. Beziehungen OCCUMS anderen
Klöstern, ZU päpstlichen Kurie, ZU Diözesanbischof un den weltlichen
Gewalten nehmen 1n dem Werk einen breiten Raum eINn. Im ausgehendenMittelalter wurde das Kloster auch VO  ; Reformgedanken erührt Der Bufß-
prediger Joh Capistrano esuchte 1445 das Kloster, Spielbretter un
Spielkarten sSOWI1e Jungfernzierrat dem Scheiterhaufen übergab. Der Aaus dem
Bürgertum stammende Abt Ernst (1483—1492) erließ eın Statut, dafß ünftigeın Adlıger mehr 1Ns Kloster aufgenommen werden urie. So brach miıt
der ITradition der miıttelalterlichen Adelskirche Der Übergang ZU CVanSC-lischen Bekenntnis vollzog sıch nach mancherleji Schwankungen allmählich rst
ın den Jahren kann INa  — VO  —$ der Durchführung sprechen.Im re 1615 wurde das Kloster VO  - nıederläandischen Truppen geplündert.König Christian VO  - Däanemark hat 1623 1n Loccum 1ne Musterung se1ines
Heeres VOTSCHNOMMEN. Mit dem Inkrafttreten des Restitutionsediktes (1629)wurde das Kloster wıeder katholisch

Der Abt Gerhard Wolter Molanus, eın Schüler un Kollege des Professors
Calixtus In Helmstedt, wurde 1677 Von dem ZU Katholizismus übergetretenenHzg Joh Friedrich ZU Abt ernannt. Er verstand dank seliner ökumenischen
KEinstellung, oniülıkte vermeıden Uun!: wirkte bei den KReunionsverhandlungenmıt, doch die Bestimmungen des Iridentinums lehnte ab ehrere Bespre-chungen In dieser Sache fanden 1n Loccum sta Die alten monastischen
Formen wurden 1mM Kloster beibehalten. Eine Abtsliste (von 1163 an) ist
abgedruckt (S 110) Ein Anhang befaßt sich mıt KEinführung und irken des

11. August 1950 als Abt eingeführten Landesbischofs Lilje, und
mıt einer kurzgefaßten Beschreibung anderer nıedersächsischer Zisterzienser-
löster.

Wünschenswert ware noch eın Anhang er dıe reichhaltige Grabsteinplastikmıt ihren bıographischen Inschriften SCWESECH der wenıgstens eine Namenliste
der dort bestatteten Personen. Aber das mındert nıcht dıe Arbeit, die VO  — dem
Verfasser neben seiner pfarramtlichen Tätigkeit geleistet worden ıst. Auch dem
Verlag ebührt Anerkennung afür. dafß solche Chroniken über nıeder-
sachsische Klöster, mıt guten Biıldbeigaben ausgestattet, herausgegeben hat Wır
können 1Ur empfehlend auf diese Publikationen hinweisen.

Erwin Freytag, Ertinghausen

Rüdebusch, Dieter. Der Anteıl Nıedersachsens den Kreuzzügen un Heıiden-ahrten In Quellen un Darstellungen ZUT (G(eschichte Niıedersachsens, 8 $Lax, Hıldesheim 19792 979 Seiten, Abb, Landkarte Preıs 32,—
Eine CHCTE gruündliche Untersuchung uüber die / Kreuzzugsteilnehmer AQusNiedersachsen fehlte bısher. Der Verfasser hat 1U  — mıt eıner Dissertation unterder Betreuung Von Prof. D  r. Gg. Schnath-Göttingen diese Lücke 1eisenversucht. Die vorliegende Arbeit wiıll mehr bieten als die herkömmlichen Kreuz-
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fahrerkataloge tun vermOögen. ©  o erhebt s1e nıcht den Anspruch, alle
Kreuzfahrer Niedersachsens lückenlos erfaßt haben Eine systematische Durch-
forschung von Archivbeständen konnte E} des Umfanges e1nes solchen
Unternehmens nıcht durchgeführt werden. So mußte der Verf sich auf gedruckte
Urkundensammlungen, Chroniken und Literatur be1 seiner Studie stutzen. Be-
handelt werden zuerst die Kreuzzuge VO  - 1095 und 1101, denen sıch nach
uswe1ls der Quellen keine nennenswerte Beteilıgung nachweısen aßt Auch
der Aufruf ZU Kreuzzug die eidnischen Slawen VOo  - 1108 fand 1n
Niedersachsen keinen Widerhall Aut dem Reichstag Frankfurt 1147,

ber die Vorbereıiıtung des Kreuzzuges verhandelt wurde, Aus ord-
deutschland Herzog Friedrich VO  — Sachsen un raf Adolf VOoO  >; Holstein-
Schauenburg ZuUgeSCNH. Sie ließen sıch jedoch nıcht VO  - dem anwesenden Bern-
hard VO  - Clairvaux beeinflussen, nach Palästina zıehen.

Nun wurde eın Kreuzzug diıe Wenden organisıiert, der jedoch keinen
besonderen Erfolg hatte Friedrich Barbarossa ZOS 11. Maı 1 189 VO  -

Regensburg Aaus nach Palästıina, der mehrere sächsische TO miıt Gefolge
teilnahmen, raf Adaolf 111 VO  — Holstein-Schauenburg, raf Christian VOoOIl

Oldenburg und raf Heinrich I1 VO  - Oldenburg-Wildeshausen. Der Kreuz-
ZUS Heinrichs VE dem auch dıe genannten Schauenburger und Oldenburger
teilnahmen, hatte nıcht den gewünschten Erfolg An den folgenden Kreuz-
zugen des 13. Jahrhunderts nahmen wieder niedersächsische Edelherren und
KRıtter teil, mıt Ausnahme des 1mM c 19219 kläglıch gescheiterten Kınder-
kreuzzuges. Im zweıten eıl seıner Studie wird der Anteıl Niedersachsens den
Kreuzfahrten 1Ns Ostbaltikum dargeste In der Schlacht be1 Saule helen

Graf Heinrich VO  - Dannenberg un!: Kıtter Dietrich VO  - Haseldorft. Unter
dem Eindruck des Geschehens nahm raf Adolf VO  — Holstein-Schauenburg
das Kreuz un ITAl 1mM Jahre 1238 ıne Pılgerreise nach Livland al begleitet
VO  — seiner (Gemahlıin Heilwig Lippe.

Der drıtte Teıl behandelt die eıt der Kreuzzuge nach Preußen bis ZUT end-
gültigen Unterwerfung 1mM Jahre 1238 In seiner Schlußbetrachtung gibt der
Verfasser einen Überblick ber die Höhepunkte der Anteilnahme Nieder-
sachsens den Kreuzzugen un: Ostland-Heerfahrten. Kınıge Edelges  echter
und Ministerialenfamilien dabei hervor: die Grafen VO  — Oldenburg VO  -

Schauenburg-Holstein, VO  — Wölpe, VO  $ Roden, VO  - Wohldenberg-Wöltingerode,
die VO  —_ Bederkesa, VO  — Haseldorf, VOo  — Beckeshovede. In einem Anhang hat
der Verftasser eın Namenverzeichnıs derjenıgen Kreuzfahrer aufgestellt, die -
kundlich erfaßbar sind Dazu ist auch ıne Übersichtskarte VO Verfasser g..
zeichnet worden. Hiıerzu ist bemerken, daß die Schauenburger vornehmlich
iıhre Residenz 1n der Grafischaft Holstein gehabt haben

Auf der Verwandtschaftstafel der niedersächsischen Kreuzfahrer müßte hın-
zugefügt werden: UuS dynastischem Geschlecht“ der ähnlich, da Ja die
Ministerialen nıcht berücksichtigt sind Auch eın r der die Abstam-
MUung der Kınder Burchards I1 Querfurt eutlich macht Zweifellos ıst
dieses Buch ıne erfreuliche Veröffentlichung, die den kirchengeschichtlich Inter-
essierten gut über die eıt der Kreuzzüge intormıiert.

Erwıin Freytag, Ertinghausen

Bestmann, rıthjo Das Stifl Bassum ım Rahmen der nıedersächsıschen ırchen-
geschichte. Für den Druck hearbeıtet UvO  S Nıcolaus Heutger. Verlag: Aug Lax,
Hıldesheim 1972, 164 Seıten, Abbıldungen, Ln  9 Preıs 24 —

Der die Drucklegung niedersächsischer kirchengeschichtlicher er VCI-

diente Verlag Lax SE{IZ die Reihe der Klosterliteratur mıt einer Studie über
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das Stift Bassum fort Der Verfasser Propst Fr Bestmann hat diese Arbeit VCI1I-
faßt un: dem Kanoniker des Stiftes, dem Ritterschaftssyndikus und Landschafts-
raft ebhard v. Lenthe, ZU 80. Geburtstage gewidmet. Der Jubilar ist als
Historiker und Genealoge miıt vielen Veröffentlichungen hervorgetreten und hat
sich große Verdienste erworben. Der Kırchenhistoriker Nic Heutger hat das
Manuskript druckfertig gemacht, ZUT Einführung un ZU Rückblick je einen
Beıtrag geschrieben. Die urzeln des Kanonissenstiftes Bassum reichen In die
eıit Ansgars zurück. Eine sachsische Edelfrau hat das NECUE Stift ausgestattet,das als „Birsina” In zwel Privilegien ÖOttos erscheint (937) Das erfreute
sıch der Fürsorge der Bremer Erzbischöfe

Im Jahre 1069 erscheint ZU ersten ale der Name einer „domina“ Gisla,
Kanonisse 1in Bassum, die Güter die Hamburger 1T verschenkt un den
Zehnten VOo  } we1l Dörtern erhäalt. Die Kanonissen eine Art Halbnonnen,die für den Chordienst un die Diakonie des tiftes verantwortlich
Im Jahre 1231 wurde ihre ahl auf ünfzig begrenzt. Die eformation konnte
sıch Trst nach dem Tode der Abtissin Anna Frese 1541 durchsetzen. Fürst-
bischof Franz Wilhelm VO  ; Osnabrück konnte das Restitutionsedikt
ebenfalls nıcht durchsetzen. Das evangelische Stift WarTr in der Regel für —
verheiratete, vermögenslose 1 öchter nıedersächsischer Adelsfamilien bestimmt.
Heute ist auch die uiIiInahme bürgerlicher Damen Aaus verdienten Familien (umStaat: Kirche un gemeinnuützıgen Organistionen) möglıch. Der Verfasser
FEr Bestmann schreıbt 1n einem zweıten umtassenden eil über 99  1e€ s- un
Verfassungsgeschichte des tiftes Bassum“ Die Entstehung und Bedeutung der
Kanonissenstifter, die Gründung des tiftes und seiıne Leitung, die Abtissinnen,die bıs Ende des Jahrhunderts Aaus dem Hochadel stammten. Mıiıt dem Jahr1397 werden auch nıederadlıge Damen dem Amt zugelassen. In einzelnen
Kapiteln wiırd über das Verhältnis des Stiftes ZUT Kirche, die innere Struktur,Abtissin un Stiftskapitel, Dienst und Leben der Diakonissen, gehandelt. Auch
ber die Beziehungen des tiftes ZAU: Erzbistum Hamburg-Bremen hinsichtlich
der Immunitäts- und Vogteirechte erfahren WITr etwas. Die Rechtsstellung seıt
Einführung der Reformation und seıit den polıtischen Umwälzungen des
19. Jahrhunderts wird 1n einer Untersuchung dargestellt. Auch eın kunst-
geschichtlicher eıl über die Gebäude, Grabdenkmäler und Epitaphien wiırd
dargeboten. Der Herausgeber Heutger {ügt in einem besonderen eil iıne
kurze Beschreibung der anderen Kanonissenstifter In Niedersachsen bei Es sınd
dıie tifter Wunstorf, Möllenbeck, Fischbeck, Lamspringe, Ringelheim, Stelzer-
burg un Bücken, die Klöster Heiligenberg und Heiligenrode. Die beige-fügten Fotos verschaffen dem Leser einen Eindruck VO  — der Bedeutung der
tifter. Wir können unNnserem Leserkreis dieses Werk sechr empfehle

Erwin Freytag, Ertinghausen

Ernst Behrends: Die Rose vVOo  S Wüstenfelde Eın Frauenschicksal ım Dreißig-jährigen Krieg. Hiıstorischer Roman. Hohenstaufen-Verlag ın Bodman/Bodensee
1973 9214 Seiten, Ln 21,80

Der Verfasser behandelt in seinem zweıten Roman der Reihe „Das Volkder Wanderschaft“ das chicksal der Mennonitengemeinde 1n Wüstenfelde VOIÖldesloe, dıe VO  e} ihrem {irommen, gesetzlich eingestellten Altesten Dirk Enns,einem Goldschmied, geleitet wurde. twa Zwel Menschengenerationen sınd VCI-
gangen, seıt „der Ketzerbischof Menno Simons unter dem Schutz des hol-
steinıschen Edelmannes Bartholomäus VO  —$ eie auf Fresenburg die Täufer-
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gemeinde begründet hatte Der erste eil des Romans spielt 1n den Jahren
618/19, der zweıte 624/28 und der dritte 646/48

Die schöne Tochter des Altesten Dirk Enns heißt Anna Sie steht als „Rose
VO  - Wüstent: 1 Mittelpunkt des Geschehens. Sie weiß sich ihrem Jugend-
gespielen Fokko Feenstra verbunden und weiıst daher dıie Werbung des hol-
ländiıschen Goldschmiedes un spater beruühmten Kunstmalers Dırk Va  > Hoog-
straaten ab Als ihr nıcht hart erscheint, wendet S1e sich VOo  — ıhm
ab und freit Annas Freundin mel Beets Bei ırk Enns erscheint eiınes
Tages Freerk Lammers, ein Mennonit Aaus Friedrichstadt. Er empfindet iıne
Zuneigung Anna und wirbt S1e Anna entscheidet siıch iıhr iınnerstes
Gefühl für ıhn. Doch ehe ZUrTr Hochzeit kommt, greift der Dreißigjährige
Krieg, der 1618 in Böhmen begann, auch nach Holstein über. Feenstra
erschlägt einen marodierenden oldaten, der se1ine kleine Tochter und seine
vergewaltigte Frau getotet hatte Wegen dieses Totschlages wird Aaus der
Gemeinde ausgeschlossen un verschwindet. Da nıemand etwas VOnNn ihm weiß,
vermutet InNan se1 umgekommen. Wüstenfelde wird 1mM Kriege durch Brand
zerstort. Dirk Enns kommt In den Flammen seliner Wohnung U: en Die
wenıgen überlebenden Mennoniten wandern ZU größten 'Teil nach Altona
aus Auch das Gut Fresenburg wırd 1n Asche gelegt. Neben diesen Ereignissen
wiıird die eıit des Aberglaubens un:‘ der Hexenprozesse geschildert. Die urcht-
are est wırd eingeschleppt un ordert viele Opfer unter der Bevölkerung.
Anna Enns hilft, gut sS1e Verma$s$. Eines Sommertags täahrt diese vereıin-
samte jJunge Frau mıt dem Schiff VO  — nach Danzig. ort wirkt S1e als
Diakonin tapfer und aufopferungsvoll In den mennonitischen Gemeinden. Ihre
Gedanken weiılen oft be1 dem verschollenen Feenstra. Sie VeCI-
ichtlich, dafß sıch noch Leben efindet. Weıil iıhm ihre Liebe gehört, weıst
S1e andere erber ab Am nde des Krieges taucht 1n der verwusteten
Heimat als Kriegsinvalide auf Er forscht nach Annas Aufenthaltsort und
S1e schließlich 1M Danzıger Werder. So finden sich die beiden Liebenden nach
langer eıt vereıint durch Gottes Fügung.

Es ist dem Verfasser gelungen, die relıg1öse, sıttlıche und politische Atmo-
sphäre der damalıgen Zeitepoche eindrucksvoll schildern. Das erfordert
gründliche hıstorische enntnisse un auch psychologisches Einfühlungsvermögen.Die einzelnen Personen sınd überzeugend dargestellt worden 1n ıhren Gesprächen
und ihrem Handeln Außer den bereıits genannten Mennoniten treten auf dıie
fanatischen Hexenverfolger Hans VON Buchwald auf Blumendorf und ası
Langetimme Aaus Oldesloe, Anna Heitmann, die sympathische sITau und
Heilkundige aus Fresenburg un iıhre Schwester Barbara Stricker, die el als
„Hexen“ verschrien sınd Letztere wurde unschuldig verbrannt, während iıhre
Schwester VO  } der alten Edelfrau Anna VO  - Ahleteldt beschützt wurde. Auch
Kay VO  —$ Buchwald ihr dabe1ı Der fromme lutherische Pastor Balthasar
Hoyer der Von 1614 bıs 1641 1n Oldesloe amtıerte) WAarTr der Gewalt abhold,
auch den Täutern gegenüber freundlich.
Das Buch ist Nüssig geschrieben. Wer ZUT and nımmt un lıest, wird reichen
Gewinn davon en

Erwin Freytag, Ertinghausen

Bıblıotheca Rerum Hıstorıicarum, Studıia Gorbeiensia, Band und Edidit
Karl August Eckhardt Scıentia erlag, alen 1970 Band 304 Seiten, Band II
250 Seıten (Je 63 ,— DM)

Das Kloster Corvey gehoört den altesten Klöstern Norddeutschlands. Von
ıhm g1ing auch die erste Mission nördlich der Elbe aus die durch Ansgar, dem
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„Apostel des Nordens 1ın Angriff B' wurde. In Corvey hat Ansgariwa drei bis vier Jahre als Lehrer der KlosterschulC und als Prediger g-wirkt Nach der Taufe Kg Harald Klaks (826) begleitete Ansgar den König unverließ die bisherige Wirkungsstätte 1ın Corvey (gegründet 822) Die beidenBände der „Studia Corbeiensis“ sollen Nu  3 den Lesern uSsScecrer kirchengeschicht-lichen Zeitschrift beschrieben werden. In einem Geleitwort Seiten bıs 18)berichtet der Herausgeber über die „Biıbliotheca historicarum“, die VOo  >;Philipp Jaffe begründet und aktiv gefördert wurde. Vo Seiten 21 D1s 174 sindUntersuchungen abgedruckt, die für die Forschungen den gen „TraditionenCorbeienses“ wichtig sınd VON aul Wigand (1} Jac Grimm, Siegfried 1rs!un Georg Waitz, P, Wigand (2) Wilhelm Spancken, Dürre, Martin Meyer,Edward chröder, Friedrich Phil ppI un andere SOWI1Ee Karl August EckhardtEs andelt sıch hier Iso ntersuchungen namhafter Wissenschaftler ausdem und 20 Jahrhundert. Auf den Seiten I7 bis 304 folgt eın Abdruck desersten Teiles der „ Iraditiones Corbeienses“ VO Jahre 80 —79 Um denAusdruck „ I’'radition“ handelt sıch hıer 1mMINCT Eigentumsübertragungendas Kloster (Schenkungen VO  j Grundbesitz Hörige eic.
Name hier ‚War verständ-Es betrifft Iso die eıt des Erzb Ansgar,lıcherweise nıcht erscheint, wohl ber der se1nes Abtes Walo Der Abdruckder „Traditiones orb.“ erfolgte nach den Ausgaben VOo  — Pastor Johs Frdr.Falke (T 1753 un Pau Wigand (herausgegeben Leipzig 1843 Der zweıteTeil umtfaßt den Zeitra VO  — 8792 bis 900:; dann findet sıch ıne Lücke VO  -Jahren. Der drıtte Teil enthalt die Iraditionen, die VO  - 0638 bıs 1037 getätigtworden sınd eitere Quellen uber das Kloster Gorvey bılden: die sogenannte„Rotula“ Corbeiensis, „Cronicon“ Corbeiense und “Pastı: Corbeienses Seiten435 biıs 489) Be  1m Chronicon Corbeiense andelt sıch ıne Fälschung(vom Jahre 768—1187). Diese sınd insofern für die schleswig-holsteinischeKırchengeschichtsschreibung interessant, weil darın Nachrichten VOnNn Ansgar,Autbert und König Harald abgedruckt sınd Seiten 464 bıs 466) Eb Rimbert

wırd Seite 466 und Eb Unni Seite 467 erwahnt. In den „Fastı"“ finden sıch die
besonderen Gedenktage bzw ahre, die 1m Kloster aufgezeichnet worden sınd
un VO  - 790 bis ZU Fe 11458 gesammelt wurden. Hier werden keine nord-
elbischen Personen erwähnt, L11UTr Stader Grafen

Am der Veröffentlichung ist eın Register abgedruckt, das in sich
gegliedert iıst

Ortsnamen der Traditionen Seite 493—510
Ortsnamen der Rotula (alteste Heberolle) Seite 511—515
Gaue und Marken Seite 517—519
Parteien (d als Iraditoren auftretende Personen Seite 521—5929
Zeugen Seite 531—541
Zensiten (Personen, die Abgaben zahlen) Seite 543—553

Die Benutzung des Registers ist nıcht einfach, da die Ortsnamen nıcht leicht
deuten sınd Vielleicht ware ratsam SCWESCH, dafür einen Ortsnamen-

orscher heranzuziehen. Der A-Version hat Eckardt den rechten Wert wıeder-
gegeben. Er hat bei seiner Edition Material herangezogen. Besonders
hat Einer Identifizierung des „Comes“ Liudolf miıt dem „Dux”, Stammvater
der Liudolfinger, steht die Tatsache entigegen, daß bei diesem es nıe der

am „Asıc"“ wieder vererbt wird (S 150 f£f‘) Auch der Name be1
den Liudolfingern 1n den folgenden Generationen.

Dieses Werk sollte ıIn keiner historischen Bibliothek Norddeutschlands fehlen
Auch dem Verlag ebührt Dank für die Ausstattung.

Twın Freytag, Ertinghausen
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Algermissen, Konrad Hrsgb.) Bernward und Odehar. VON Hildesheim Ihr
Leben und ırken Verlag Aug Lax, Hıldesheim 1960, 280 Seiten, Abb
Preis 12,—

Anläßlich der Tausendjahrfeier des Domes 1n Hıldesheim un des Gedenkens
die beiden bedeutendsten Bischöfe Bernward und odehard, die beide 1m

Jahre 960 geboren wurden, ist ine Gemeinschaftsarbeit erschienen, die Beıtrage
über Kırchen- und kunstgeschichtliche IThemen enthalten. Wenn das Erschei-
nungsjahr des €es auch schon weıt zurückliegt, sollen unseTCIHN Leserkreis
die IThemen der einzelnen tudien mitgeteilt werden. Die beiden ersten Beitraäge
1n der Festschrift stammen Aaus der er des Herausgebers Algermissen:

Die historischen Quellen über die Persönlichkeit. das Leben und Wirken
Bernwards. Persönlichkeit, Leben und ırken Bernwards. eitere Beiträge
des Verfassers sind Die Bernwardsleuchter 1n ihrer künstlerischen Form-
gestaltung und ihrem weltanschaulichen Gehalt. Bernwards Handschriften
un Miniaturen. Der künstlerische und relıg10se Gehalt der Erztüren Bern-
wards. 11 Herkunft, Entwicklung un ırken Godehards. Die we1l Hırten-
stäbe odehards Den drıtten Beitrag über „Die bernwardinischen Kreuze”“
steuerte Hermann Engler beı Karl! Sieverts Studie (5.) er „Die Miıchaelıis-
kirche 1n Hiıldesheim, 1n Bau, Ausstattung und es ist VO  - Bedeutung für
dıe €es der Baukunst. Das ema des Beitrages, VO  - Frowin Oslender,
lautet: „Die Eigenart des kostbaren Bernwards-Evangelıars”. Heinz- Josef
Adamsk;i lieterte einen kurzen Beitrag er dıe Christussäule“ (Nr 9 11
Teuscher berichtet uüber das „ikonologische Programm der Grabanlage Bern-
wards” 1mM 10. Beitrag der Festschrift. Auch der verstorbene Hıldesheimer
Bischof odehar Machens ist Verfasser zweler Aufsätze: ‚ Das Charakter-
bild des hl odehard“ un „Dıie Ausbreitung der Verehrung des ode-
hard“ Im Beitrag außert sich urt Engelbert über „Godehards Verehrung
1n Schlesien“

Dem Verlag ıst gelungen, ine schöne Festschrift herzustellen, die Jleiben-
den Wert für dıe Kirchengeschichte Niedersachsens haben wird

Erı  2n Freytag, Ertinghausen

Heinemann, olfgang Das Bıstum Hıldesheim ım Kräftespie: der Reıichs- und
Terrıtorialpolitik vornehmlıch des Jahrhun  Tts (Quellen un Darstellungen
ZUT Geschichte Nıedersachsens, Band 72) Verlag Aug Lax, Hıldesheim 1968
382 Seiten, Kartenbeıuagen, 24 —

Die BUCTIE6 Geschichtsschreibung und Forschung hat bısher immer teststellen
können, dafß die 10zese Hıldesheim 1mM niederdeutschen Raum zwischen Weser
un: Elbe politisch un: kulturell den wichtigsten Reichskirchen gehörte. Das
Territorium dieses Bistums wurde VO  3 den wichtigsten Verkehrswegen durch-
quer Die vorliegende Studie wiıll aufzeigen, WE bedeutende Rolle dem
Bistum un seinen Bischöten 1M polıtischen Spiel der maßgeblichen Kräfte bıs
ZU Ende der Regierungszeıt TIEATNN! Barbarossas zutallen mußte un W1e
diese ufgaben gelöst worden sınd. Für diese Untersuchung mußte zunächst
gezeigt werden, W1€ die Hıldesheimer Bischöfe, ausgehend VO  - den bereits VOTI-
handenen Herrschaftsgrundlagen, versucht aben, sıch ıIn ihrem Sprengel iıne
sichere Machtbasis chaffen, die iıhnen die Möglichkeit bot, den Angriffen
des mächtig emporstrebenden sachsischen Herzogtums begegnen un die
reichsunmittelbare kirchliche Stellung behaupten. Hıer WITr die Frage be-
handelt, wWw1e das Bistum sich zwıschen welfischer und staufischer Politik verhielt.
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Haltung nahm der Klerus des Bistums Hıldesheim Kaiser und Reich

eın, welche Rolle spielte der einheimische Adel, diese Frage wiıird 1in dieser
Studie eingehend untersucht. In dieser VO  - starken Kräften und Gegensätzen
getiragenen un beeinflußten Epoche wurde das Bistum VOoO  —$ folgenden Bischöfen
geführt: Udo VOoO  - Reinhausen (1079—1114), Bruning VO  $ Depenau (1114—1119)
Berthold (1 19—]1 130), ernhar 1301 153), Bruno 153—1 161), ermann
VOon Wassel (1161—1170) und Adelog VO  - Reinstedt (1170—1190). Wir sehen
also. daß die Stauferzeit dıe Ausgangsepoche der Studie ist

Die Darstellungen der Arbeit erfolgen größtenteils 1mM zeıtlichen Ablauf,
beginnend miıt der Entwicklung der weltlichen Funktionen der Bischöfe bis ZU
Anfang des 12. Jahrhunderts. Es folgt dann die Darstellung der verfassungs-
geschichtlichen Situation 1mM frühen Jahrhundert Hier befafßt der Autor sich
mıiıt der Grafschaftsverfassung und Adelsherrschaft, Ministerialität des tiftes
und die kirchliche Organisation. Den Kernpunkt der Arbeit finden WIT 1mM drıtten
Teil Das Bistum Hıldesheim 1mM politischen Kräftespie des 12. Jahrhunderts.
Hierin werden die einzelnen Amtsperioden der bischöflichen Amtsträger be-
handelt. Die Reichspolitik der drei Kaiser Lothar 111  8 Konrad I1T rı1edrı!
wird als wichtigster Bestandteil des Ihemas austührlich dargestellt Den Schluß
bılden verschiedene Exkurse, die VO  —$ großer Wiıchtigkeit siınd Es werden hoch-
adlıge un ministerialische Lehensträger des tiftes zusammengestellt. Kurze
genealogische und hıstorische Darstellungen über die Geschlechter des Hoch-
adels, die die Bischöfe gestellt und das Amt der Vicedomini innegehabt aben,
sınd VO  > großer Wichtigkeit.

Unter den Vıcedominis ragten die Gratfen VON W asse] (Herren Depenau)besonders hervor. Der Verfasser weıst auf ihre Herkunft Aaus der Gegend VO  —
Bingen hın (Seite 86/87). Die eilıge Hildegard kaufte 1147 VO  - raf ernnar:
VO  w} Wassel, Vıcedominus VO  — Hildesheim, den Grund un Boden für ıhre
Klostergründung Rupertsberg bei Bingen (Görz, Miıttelrheinische Regesten, Bd.I
Nr 2061 Coblenz 1876 Im Jahre 1158 erscheint Bernhards Bruder ermann
als Propst des Hıiıldesheimer Kreuzstiftes 1mM Besitz VO  } Gütern 1n derselben
Gegend OTrZ IL., 46 Die heilige Hıldegard besetzte ihr Kloster mıiıt

Nonnen VO Kloster Dissibodenberg, das 106/12 VO  } der Gräfin Jutta VOo  $
Sponheim gegründet worden Walr Zu den ersten Nonnen 1n Rupertsberg g'..hörten Ida, Tochter Gottfrieds 1E Ta VO  - Sponheim Hıltrud,
Tochter Meinhards. Gräfin Von Sp (sie starb Z ß KRıchardis, Tochter
Hermanns I? Begf VO  —$ Magdeburg. VO  - O: Aaus dem Hause Sponheimvermacht 1124 dem Erzstift Mainz das Kloster Maiınz Vgl Marianne chrader
Heimat und Sippe der deutschen Seherin Hıldegard, alzburg

Ausführliche Quellen- un Literaturverzeichnisse, Namens-, rts- und
Personenregister erschließen den Inhalt dieser vortrefflichen Studie Karten-
beilagen dienen ZUrT Veranschaulichung. Auch 1n unserem Leserkreis werden
sıch viele nden, die diese grün Arbeıt mıiıt Interesse un: Gewinn lesen
werden.

Er:  nn Freytag, Ertinghausen

Hartwiıg Harms, Hamburg und dıe Miıssıon Begınn des Jahrhunderts,Kirchlich-missionarische ereine T1EdT17 Wattıg erlag Hamburg1973; 240) Seiten, (Ganzleinen 24 —
Die 1n dieser Besprechung angezeıgte und empf6hlene Studie, mıiıt der Hart-

WI1g Harms 1971 unter tast dem gleichen TIhema ın Heidelberg ZU Doktor der
Theologie promovierte, ist als Band der „Arbeıten ZUF KırchengeschichteHamburgs“ erschienen und behandelt einennı der Kıirchengeschichte, miıt
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dem nicht NUur 1n Hamburg ine NEUEC Epoche missionarischer Tätigkeit begann.
„Zıuel dieser Arbeiıt ist es sagt Harms 1n der Einleitung seinem Buch, „das
Erwachen des Missionsinteresses 1m Hamburger Raum, das sich ıIn den VeI-
schiedenen Vereinen manıiıfestierte und wieder durch s1e gefördert wurde, dar-
zustellen, die Einflüsse, die auf die genannten ereine un: Unternehmungen in
iıhrer Anfangszeit einwirkten, aufzuzeigen und die Bedeutung dieser Einftlüsse
für die Entfaltung und Tätigkeit der ereine untersuchen“ S 11)

In einem Kapitel spricht Harms nach der Gliederung un der Einleitung
zunächst uber „Die kirchliche Lage in Hamburg un Altona VOor den Befreiungs-
kriegen”, die durch dıe Aufklärung bestimmt WAar (S 13—26), anschließend
In sechs weıteren Kapiteln uber sechs ereine und Unternehmungen berichten,
die In der eıt VO twa 1814 bis 15836 entstanden. Ihre Namen sind: Die
Hamburg-Altonaische Bibelgesellschaft (S 27—88), Die Niedersächsische Ge-
sellschaft ZUr Verbreitung christlicher Erbauungsschriften S. 89—114), Der
Friedensbote S 115—126), Der Evangelische Missionsverein 1n Hamburg
(S 127—183). Judenmission INn Hamburg (S 184—190) un: Die Sonntags-
schulen (S 191—208)

lle genannten Einrichtungen verdanken nach der Darstellung VvVon Harms
iıhre Entstehung Sanz wesentliıch der nach den Befreiungskriegen auftkommenden
Erweckungsbewegung, der In Hamburg und 1n der Nachbarschaft von Ham-
burg iıne nıcht geringe Schar VO  - einflußreichen Persönlichkeiten gehörte, die
Jebendiger Glaube missı1ıonarısch aktiv werden jeß er Matthıas audius,
Friedrich Perthes, Johann Heinrich Mutzenbecher, Martin Hieronymus udt-
walker, Ferdinand Beneke, Johann Wilhelm Rautenberg un Karl Sieveking
werden In dem Buch noch andere Namen genannt, die weder aus der Geschichte
noch Aaus der Kirckengeschichte Hamburgs wegzudenken sind un die für die
damals entstehenden Vereinigungen Bedeutung hatten. Auch wenn die Zahl der
Christen 1n den einzelnen Vereinen un Unternehmungen, die Harms mıiıt VIE.
Verständnis un u  r Sachkenntnis darstellt, In jedem Falle immer LUr klein
Wal und mıiıt Widerstand rechnen hatte, darf doch gesagt werden, daß s1e
alle Ar ihrem Rahmen nach Kräften daran mitgearbeitet aben, den Sendungs-
auftrag des Herrn seine Jünger erfüllen“ (S 212)

Daß den Autor des es bei seiner Untersuchung nıcht 1L11UT historisches
Interesse eıtete, sondern daß zugleich auch für ıne Neuorientierung
1n uUNsecIrIer eıt anbieten möchte, spurt der Leser be1 der Lektüre der einzelnen
Kapiıtel sehr bald und ist gerade aiur dankbar. Harms selbst sagt dieser
doppelten Absıcht SE1INES €s (S 212) „Jeder der kirchlich-missio-
narıschen ereine hat In Hamburg se1ne eıgene Prägung gehabt und TIahrun-
SCH gemacht, die auch heute noch nichts VO  — iıhrer Aktualität verloren en

Wer sich mıt der Studie VO  $ Hartwig Harms befaßt, ist beglückt er den
Reichtum, der 1n ihr ZUT Entfaltung kommt uüber die Sprache, die 1n iıhr BC-sprochen wird, über dıe klare Gliederung, die sich durch das N: Buch hın-durchzieht und die das Lesen einer rechten Freude macht Auch für die vielen
Anmerkungen er 900) und das sehr gründliche un umfangreiche Literatur-
und Quellenverzeichnis ann der Leser 1U dankbar se1n.

In einer zweıten Auflage, dıe der Rezensent diesem schönen Buche wünscht,
das auch 1n seinem außeren Gewand ansprechend ıst, sollten einıge der Sanzwenıgen, ber doch gelegentlich vorkommenden Unebenheiten geändert werden
Propst stia Probst, Brüdergemeine s{ia Brüdergemeinde).

Johann Schmidt, Preetz
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Hatzburg Kurland
Havetoft

or  Orp
Heide

Kurzenmoor Nordhastedt 1 8Q
Nordstrand

Heidelberg 83, Nowgorod
Heiligenberg Lamspringe Nürnberg 1 6 9 71
Heıiligenrode
Heıst Lauenburg 85 U  ()
Helgoland 66, Lindouw
Helmstedt Livland OÖberkaufungen 6 9
Helsink; Loccum 8 9 9 92f Odenhüll
Herslo Lohe Jese

Lübeck 61 1 50, 67 f an:Hildesheim 6 9 70-74, 78-81, 83 f? 88 f Oldenburg 11Himmelpforten (HdendorfHogeroth Lunden (Oldesloe 95,Hohenaspe ÖlpenitzHolland Lüneburg
OstbaltikumHolle 20, 2 9 31 ff Lütjenwestedt
OstemarschHollenbek

Holmkloster ()sten 15, 1 18f
Holtenklinken Magdeburg Ostenfeld
Holzminden Maiınz TE Ostfriesland

Mannheim Ottensen 1 9Horneburg OttenßzoneHorst 21. Marienburg 77 Otterem 16,Hudum Marienleben
Husum Marıenthal

Marienwohlde
Maulbronn 67 ua 67
Mecklenburg 87 5 9 Palästinannsbruck Medelby Pellworm 71 #1Isensee Mı  elsdorp ff PezkeItzehoe 10, 8 ’ Mildstedt Pinneberg 4') .. 927 f’
Minden 68, Q1 35,
Moerker Präastö

Jör]l ohrkirchen 41-44, 47 f Preetz 71 58, 100



108 Register Band

K Schwellingen Tönning
chwerıin z ToulouseRaboße 97

Raboysen Schwesing 'TIrient 77
Ratzeburg 15, ( eeland Troyborch
avenna &1 Seester 4{f., 8’ I zestere
Regensburg degeberg 63 1 Z f’
Reichenau 64, 391

SiderothRıckling 2 E 29-33 Sievershausen 21 Vetersen 1-10, 1 9290-37Reinbek Sonderburg UlmRendsburg
Riddagshausen Sörup 65,
Rıngelheim Spanien
Ripen 11 49, 51, Speyer ff Verden 23, 97
Rom Stade 14f., 1 E AF Vermdö 77
Oöst Stelzerburg Vıenne
Rostock tendort 11 VıiffhusennSterup VıolRundhof 71 10f., Stolpe 11 VisenRupertsberg 99 Stockholm 71 Volkenrode

PeterS
Sahara Straßburg
Salzau Ö  x Stuttgart Wa
aule Süderdorp

Suderhastedt Wandsbek
Scartfelde Wedel 1 21
Schenevelde Wenthorn 3,chlesien Wiekfleth 2 9Schleswig [01.. 1 $ S JT angstedt Willingrade 20, 31 ff

49, 6 9 7 9 Tatıng ılster
Schlutrup Tempsin Wismar
Schönmoor 21 36f. Tetenbüll Wittenberg 7 9Schwabsted Thun/Schweiz Wiıtzwort
Schwansen 11 Wunstorf
Schwartau 71

IThüringen 84,
'Tietenbronn WürttembergSchweden 6 9 77 Jirol urzach FA

Schweiz Tondern Wüstenfelde 9 9
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